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vie Thronrede zur Eröffnung der 
österreichischen Reichrrates.

Die feierliche Eröffnung des Reichsrates 
erfolgte Dienstag M ittag  im Zeremonien- 
saale der Hofburg durch den Kaiser in An­
wesenheit der Erzherzöge, der Hof- und Staats- 
würdenträger und zahlreicher M itglieder 
beider Häuser des Reichsrats. Der Kaiser, bei 
seinem Erscheinen m it stürmischen Hochrufen 
begrüßt, verlas vor den M itgliedern des 
Reichsrats die Thronrede, in  der er nach herz­
lichem Willkommen hervorhob:

Wenn die verflossene Wahlperiode gewiß 
auch anerkennenswerte Leistungen auszu­
weisen gehabt habe, so seien doch wichtige 
und dringende Aufgaben unerledigt geblieben. 
Die Bevölkerung erwarte auf zahlreichen Ge­
bieten eine fruchtbringende Arbeit der Gesetz­
gebung. Die überall rasch fortschreitende Ent­
wicklung der militärischen Machtmittel er­
heische auch in  Österreich-Ungarn eine erhöhte 
Fürsorge für die Wehrmacht. Einer solchen 
Pflicht könne sich das Staatswesen umso we­
niger entziehen, je mehr ihm an der dauern­
den Sicherung des Friedens gelegen sei. Die 
Vorlagen deren schnellste Verabschiedung im 
höchsten Interesse der Gesamtheit liege, ver­
folgen den Zweck, Versäumtes nachzuholen und 
llnabweisliches sicherzustellen, wobei den 
Wünschen der Bevölkerung nach einer Verkür­
zung des Präsenzdienstes und nach E r­
leichterungen in  der Erfüllung der Wehrpflicht 
Rechnung getragen werden solle. Ebenso drin ­
gend notwendig sei eine Reform des M il i tä r ­
strafprozesses, sowie Vorlagen, betreffend eine 
wirksamere Fürsorge für die Angehörigen der 
Wehrmacht und ihre Familien. — Der dring­
lichsten Behandlung bedürfe ferner die Bank­
vorlage, damit die Regelung des Notenwesens 
wieder auf die feste Grundlage des Gesetzes 
gestellt werde. Die Thronrede verweist weiter 
auf die unentbehrlich gewordene Erschließung 
neuer finanzieller Hilfsquellen unter gerechter 
Verteilung der Lasten und kündigt Gesetz­
entwürfe an, die die Erhöhung oder Neu- 
einführung verschiedener Abgaben, und zwar 
direkter wie indirekter Steuern, betreffen, wo­
m it auch M itte l gefunden werden sollen, um 
den Ländern erhöhte Überweisungen zur Ver­
fügung zu stellen. Der Kaiser sprach die E r­
wartung aus, daß der Reichsrat m it vollem 
Verständnis für die Ausgaben eines modernen 
Staatswesens und umso entschlossener an die 
Erledigung dieser Vorlagen herantreten werde, 
als nur unter der Voraussetzung einer durch­
greifenden Finanzreform das Staatswesen sei­
nen Aufgaben auf kulturellem, sozialem und 
wirtschaftlichem Gebiet gerecht werden könne.

Die Thronrede kündigt weiter die Vorlage 
eines Sozialverstchsrungsgesetzes unter Berück­
sichtigung der seither gewonnenen neuen Ge­
sichtspunkte an, sowie den Ausbau der Wohl- 
fahrts- und Schutzgesetze für die arbeitenden 
Schichten. Sie betont die Notwendigkeit der 
Berücksichtigung der berechtigten Wünsche der 
Staatsangestellten nach Verbesserung ihrer 
materiellen Lage und der schärferen Um­
schreibung ihrer Rechte und Pflichten. Sie er­
klärt, die Regierung werde alles aufbieten, 
um den Werte schaffenden Kräften sowohl in 
Landwirtschaft als auch in Gewerbe, Handel, 
Industrie und Bergbau die Möglichkeit eines 
erfolgreichen Wettbewerbes zu sichern. Zur 
sicheren Bewältigung dieses reichen Arbeits­
stoffes und zur gedeihlichen Tätigkeit der 
Volksvertretung genüge nicht die Abänderung 
des Gesetzes über die Geschäftsordnung, welche 
die Regierung vorschlagen werde. Hierzu 
sei unerläßlich, daß der Reichsrat die Bedürf­
nisse des Ganzen nie aus dem Auge verliere. 
Der Reichsrat darf sich, so heißt es weiter, nicht 
der Einsicht verschließen, daß der Widerstreit 
auch berechtigter Interessen nur durch deren 
Ausgleichung beseitigt oder doch wenigstens 
gemildert werden kann, daß die ungöschwächre 
Fortdauer dieses Widerstreites ein Hemmnis

für die gedeihliche, dem Gesamtwohle dienende 
Arbeit wäre und zu bedenklichem, von meinen 
Völkern schwer empfundenem Stillstände im 
gebotenen Ausbau unserer Einrichtungen 
führen müßte. Allgemein ist bereits die E r­
kenntnis, daß die Beziehungen der beiden Böh­
men bewohnenden Volksstämme der dauern­
den Regelung auf Grundlage gegenseitigen 
Einvernehmens bedürfen. Sollen sich die w ir t­
schaftlichen, sozialen und kulturellen Kräfte 
Böhmens voll entfalten können, dann müssen 
die Gegensätze zurücktreten, welche die Bevöl­
kerung schädigen, die gesetzliche Tätigkeit des 
Landtages behindern, den geordneten Gang 
der Länderverwaltung in Frage stellen und 
auf das Verfassungsleben des ganzen Staates 
nachteilig zurückwirken. „Ich erwarte mir 
Zuversicht", so schloß der Kaiser, „daß es den 
vereinten Bemühungen gelingen wird, die 
Grundlagen für eine Verständigung zwischen 
den beiden Volksstämmen zu schaffen. Ich 
hoffe, daß die Segnungen des Friedens durch 
das innige Verhältnis zu unseren Verbünde­
ten, das in unverminderter Herzlichkeit fort­
besteht, und durch die freundschaftlichen Be­
ziehungen, die die Monarchie zu allen Mäch­
ten pflegt, uns erhalten bleiben. Die Liebe 
und Treue meiner Völker, deren Wohl mein 
ganzes Streben gewidmet ist und bleibt, hat 
mich während der langen Regterungszeit, die 
m ir die Vorsehung beschieden hat, ununter­
brochen begleitet; sie war m ir Trost und 
Stütze in  schweren Stunden, und bewegten 
Herzens danke ich dafür dem Allmächtigen, 
dessen Segen ich für Ih re  Arbeit erflehe."

Der Kaiser verlas die Thronrede m it kräf­
tiger und genau vernehmlicher Stimme. E in ­
zelne Stellen der Thronrede, so der Passus 
über den Ausgleich in  Böhmen, wurden m it 
Beifa ll aufgenommen. Lebhafte Bravorufe 
rie f der Passus über den Fortbestand des in n i­
gen Verhältnisses zu den Verbündeten, 
Deutschland und Ita lie n , hervor. Das blühende 
Aussehen des Kaisers wurde allgemein fest­
gestellt. Die Anwesenden bereiteten dem 
Monarchen Leim Verlassen des Saales stür­
mische Ovationen.

Politische Tagesschau.
Deutschland und Marokko.

Obgleich sowohl die deutsche wie die fran­
zösische Regierung über die Marokkoverhand- 
iuugen Stillschweigen beobachten, w ill der 
Pariser „ T  e in p s" darüber unterrichtet sein, 
was in der vierten Besprechung zwischen dem 
Staatssekretär v. Kiderlen-Wächter und dem 
französischen Botschafter Eambon erörtert 
worden ist. E r erzählt: Von deutscher Seite 
werde versichert, daß die Unterhandlungen auf 
eine genaue Umschreibung der Stellung Frank­
reichs in Marokko, sowie für Deutschland 
auf Entschädigungen in Afrika außerhalb 
Marokkos und gewisse Bürgschaften wirtschaft­
licher A rt im Scherifenreiche hinzielten. Es 
stehe jetzt schon fest, daß Herr v. Kiderlen- 
Wächter keine Niederlassung an der marokka­
nischen Küste beanspruche und sich durchaus 
weigere, dem Druck der alldeutschen Presse 
nachzugeben, da er wohl wisse, welchen Wider­
stand ein Anspruch dieser A rt hervorrufen 
würde. Auch sei ihm bekannt, daß der Hafen 
von Agadir, der sich in militärischer Hinsicht 
nicht verwenden lasse, dem deutschen Handel 
keine Zukunft verspreche, und daß das Hinter­
land, das die Gebrüder Mannesmann ver­
langten, an hoher Stelle nicht entfernt so 
vertrauensvoll beurteilt werde, wie es mittels 
einer geschickten Reklame hinzustellen versucht 
werde. Herr v. Kiderlen-Waechter verhehle 
sich nicht, daß eine Niederlassung Deutschlands 
in Marokko ungeheure Kosten und schwere 
politische Verwicklungen verursachen würde, 
während der mögliche Gewinn äußerst frag­
lich sei; es sei daher natürlich, daß es seinen 
Vorteil anderswo suche. Dieser Vorteil scheine 
von vornherein kolonialer A rt zu sein, wes­

halb schon jetzt in den beiden Ländern der 
Kolonialminister ihre Ansicht über die Unter- 
handlungen abzugeben hätten. Einige B lätter 
hätten hierüber genaue Angaben zu machen 
sich bewogen gefühlt; es sei überflüssig, die 
Unwahrfcheinlickckeit solcher M itteilungen her­
vorzuheben. W as die wirtschaftlichen V or­
teile angehe, so glaubten gewisse ausländische 
Blätter, daß Deutschland das Susgebiet zur 
Belätigung zugewiesen und daß das Gebiet 
unter drei Gesellschaften aufgeteilt werden 
solle; diese Anregung habe gleichfalls keine 
größere Wahrscheinlichkeit für sich, da die 
Vertreter der beiden Länder keine Frage 
dieser A rt zu prüfen gehabt hätten, die übri­
gens auf französischer Seite nicht günstig auf­
genommen werden könnte. Es sei daher vor­
sichtig, solchen Vermutungen nicht nachzugehen, 
zumal derartige Fragen nicht ahne die M it ­
wirkung des Sultans von Marokko gelöst 
werden könnten. —  Die „Kölnische Zeitung" 
bemerkt hierzu offiziös: „W ir  haben schon da­
rauf hingewiesen, daß es nicht bekannt ist, 
nach welcher Richtung sich die Verhandlungen 
zwischen den beiden Mächten bewegen. W ir  
halten es deshalb auch für überflüssig, wenn 
der „Tem ps" sich bemüht, ihnen jetzt eine 
ganz bestimmte'Richtung zn geben, die den 
französischen Wünschen entspricht. E in solches 
Gebaren muß in Deutschland stutzig machen 
und die Verständigung erschweren."

Der Entw urf eines Wassergefetzes.
Der Entwurf eines preußischen Wässer­

gesetzes ist nach offizieller Meldung in diesen 
Tagen nach mehr als 20jähriger Arbeit so 
weit fertiggestellt worden, daß er alsbald dem 
preußischen Staatsministerium zugehen kann.

W er sucht, der findet!
W ir teilten mit, daß die N a t i o n a l -  

l i b e r a l e n  im bayerischen Landtagsmahl­
kreise Homburg-Waldmohr d u r c h I n s e r a t  
einen „A  r b e i t e r k a n d i d a t e n " bis zum 
14. J u li gesucht haben. Dieses höchst 
„moderne" Vorgehen ist von Erfolg gekrönt 
worden; pünktlich zur Sekunde hat sich ein 
solcher Kandidat in der Person des G las­
schmelzers und Stadtrats Jung in S t. In g - 
bert eingefuuden. Ob dieser Arbeiter mehr 
Stadtrat oder Glasschmelzer ist, darüber sind 
w ir nicht unterrichtet.

Der Freisinn fü r die Sozialdemokratie!
Die „Freisinnige Zeitung" meldet, daß 

die „Fortschrittliche Volkspartei" in D ü s s,e l- 
d o r f  keinen eigenen Kandidaten für die 
Reichstagsersatzwahl aufstellen wird, und fügt 
hinzu: „D ie H a u p t w  a h l  sott schon als 
S t i c h w a h l  betrachtet und die Parole 
„ g e g e n  d a s  Z e n t r u m "  ausgegeben 
werden." Die „Frankfurter Zeitung" ist ehr­
licher, denn ihre Meldung lautet direkt: 
„Nachdem die Liberale Vereinigung die Auf­
stellung eines gemeinsamen liberalen Kandi­
daten für die Neichstagsersatzwnhl unmöglich 
gemacht hat, verziästete die heutige Hauptver­
sammlung der fortschrittlichen Volkspartei auf 
die Aufstellung eines Souderkandidaten und 
beschloß. f ü r d e n S o z i a l d e m o k r a t e n  
einzutreten." Ebenso äußert sich befriedigt 
das „Berliner Tageblatt": „M a n  beschloß,
die W ahl als Stichwahl zu betrachten und 
a u s d r ü c k l i c h  f ü r  d i e  S o z i a l d e m o ­
k r a t i e  e i n z u t r e t e n ,  damit der W ahl­
kreis Düsseldorf nicht länger zum Besitzstand 
des Zentrums gehöre. Der Wahlkreistag 
der fortschrittlichen Volkspartei, der die Stadt, 
die größeren Vororte und den Landkreis 
Düsseldorf umfaßt, w ird als letzte entscheiden­
de Instanz zusammentreten, um die endgiltige 
Parole festzulegen. Diese Parole soll lauten: 
„ D i e  l e t z t e  S t i m m e  d e m S o z i a l -  
d e m o k r a t e n ! "

Die Polen und die Reichstagswahlen.
Im  Wahlkreise P l e ß  - N y b n i c k  haben 

die Polen den P farrrer Schliwa als Neichs- 
tagskandidaten aufgestellt. Auch im w e s t ­
l i ch e n I  n d u st r i e ge b i e t entfalten die

Polen eine sehr rege Agitation für die 
Neichstagswahlen. Eine Anzahl neuer W ahl­
vereine sind neuerdings ins Leben gerufen 
worden, sodaß bereits 42 polnische W ahl­
vereine in diesem Gebiete bestehen.

Ein Sozialdemokrat zum F a ll Jatho.
I n  der „Neuen Ze it" sagt Franz M e h  - 

r i n g  in einem Artikel über den F a ll Ja th o : 
„A n  sich wäre es schön und würde uns eine 
schwere Arbeit abnehmen, wenn die Bour­
geoisie die alte Kirche zerstören könnte; mit 
der neuen Kirche, die sich auf deren Trüm ­
mern errichtete, würden w ir im Zeitraum 
einer Nachmittagspredigt fertig werden. Je­
doch so gut w ird es uns nicht werden. N ur 
der Sozialismus kann die Macht der Kirchen 
über die Massen vernichten." —  Diese sozial­
demokratische Äußerung trifft jedenfalls mit 
ihrem Urteil über eine des positiven Glaubens­
inhalts begraubte Kirche durchaus das richtige.

Kaiser Franz Josef
ist Dienstag Nachmittag bei bestem Wohlsein 
aus Wien wieder in Vad Ischl eingetroffen.

Präsident F ä llig es  
ist aus Caen nach P aris  zurückgekehrt. 
Antim ilitarism us und Eisenbahnsabotage in  

Frankreich.
Die Verhaftung des der Eisenbahnsabo- 

tage beschuldigten Soldaten Briere in Chartres 
bestärkte die Pariser Staatsanwaltschaft in 
dem Verdacht, daß zwischen den Antim ilita- 
risten und den an der Sabotage beteiligten 
Personen eine enge Verbindung besteht. Auf 
Veranlassung des Untersuchungsrichters Bou- 
card soll festgestellt werden, ob Briere zu 
den Sekretären des Bauarbeitersyndikats und 
den Leitern des „S o u  du Soldat" in Be­
ziehungen stand, die kürzlich wegen Sendung 
einer Geldunterstützung und antimilitaristischer 
Flugblätter an Soldaten verhaftet wurden. 
— Etwa hundert Vertreter des M a u r e r -  
s y n d i k a t s  veranstalteten eine neue A u f­
lage der F l u g b l ä t t e r  und unterzeichneten 
sie mit Namen, um bekannt zu geben, daß 
daß sie mit den verhafteten Sekretären des 
Syndikats s o l i d a r i s c h  seien. Der Ver­
band des Syndikats des Seinedepartements 
verbreitete Montag Nacht in Tausenden von 
Exemplaren Aufrufe, in welchen es he iß t: 
M an kündigt Hausdurchsuchungen an und 
setzt Verhaftungen auf Morgen an. Auf 
gegen die W illkü r! —  I n  der Tat wurden 
Montag spät abends zahlreiche Polizeikom­
missare auf die Polizeipräsektur berufen. Es 
verbreitet sich das Gerücht, daß am Montag 
morgen ungefähr n e u n z i g  H a u s d u r c h ­
s u c h u n g e n  vorgenommen werden sollten, 
die mit der Angelegenheit des „S o u  du S o l­
dat" im Zusammenhang ständen.

Die Marokkowirren.
I n  einem am Montag abgehaltenen 

f r a n z ö s i s c h e n  M i n i s t  e r r a t  sprach 
der Minister des Auswärtigen de Selves 
über die äußere Lage. Über' den Zwischen- 
fa ll in Elksar soll die spanische Regierung um 
Aufklärung ersucht werden. — Der f r a n ­
z ös i s c he  G e s a n d t e  in M a d r i d  kehrte 
Montag Abend auf seinen Posten zurück. —  
I n  einer offiziösen Pariser M itte ilung wird 
darauf hingewiesen, daß die aus Anlaß des 
Z w i s c h e n f a l l e s B o i s s e t  von Spanien 
verlangten Aufklärungen auch die F o r d e ­
r u n g  v o n  G e n u g t u u n g  enthalten. —  
Die Agence Havas meldet, aus Casablanca: 
General M o i n i e r  hat eine n e u e  E i n ­
t e i l u n g  d e r  T r u p p e n  in drei Ab­
teilungen vorgenommen. Eine Abteilung ist 
für Mehedia bestimmt, die zweite für Mekine? 
die dritte für das Schaujagebiet.

Die albanesische Frage.
Etwa tausend mohammedanische Albaneseu 

haben in Stambul eine Versammlung abge­
halten. S ie beschlossen, gegen die A n­
wendung des lateinischen Alphabets, die 
Autonomiebestrebungen und das Vorgehen



Is m a il Kemals gegen die Journalisten und 
gegen den Derwisch Hima zu protestieren. 
S ie verlangen die Reform des Schulwesens 
und Beamtentums in Albanien und fordern, 
daß, falls den Malissoren die Waffen ge­
lassen werden, anch den mohammedanischen 
Albanesen das Wasfentragen erlaubt werde. 
Die Beschlüsse der Versammlung wurden 
dem Großwesir, dem Kriegsminister und dem 
Minister des Innern  überreicht. Die V er­
sammlung soll von dem jungtürkischen Komitee 
organisiert gewesen sein. —  Die türkische Re­
gierung tr itt den Reformplänen in Albanien 
näher. Aus Konstantinopel w ird gemeldet: 
Der Ministerrat beschäftigte sich eingehend mit 
den projektierten Bahnbauten in Nord- und Süd- 
Albanien, darunter m it der Adriabahn, der 
Bahn Monastir— Janina nnd der Anschluß- 
linie Karaferie— griechische Grenze. —  Der 
Kriegsminister hat die Einberufung mehrerer 
Reservistenjahrgänge der A rtille rie  angeordnet. 
Die Müstahfizklasse (Landsturm) w ird gleich­
falls einberufen werden. —  Generalstabs­
major A s s i m  B e y ,  der m it einem Leut­
nant und 60 M ann von Ipek nach Djakova 
aufgebrochen war, unterwegs einen Teil der 
Leute hatte rasten lassen und, nur von dem 
Leutnant und 12 M ann begleitet, den Weg 
fortgesetzt hatte, wurde aus dem H i n t e r ­
h a l t  von Anrauten beschossen. Assim Bey 
erhielt einen Schuß in die B e ine ; der Leut­
nant und vier Soldaten wurden getötet. A ls  
die Zurückgebliebenen, durch die Schüsse auf­
merksam gemacht, herbeieilten, waren die 
Arnauten bereits geflüchtet.

Die revolutionäre Bewegung in Persien
I n  Aschabad verlautet, daß in der Tran- 

satrek-Steppe unter den Turkmenen eine Per­
son aufgetreten sei, die sich für den ehemali­
gen Schah Mohamed A li ausgibt. Von 
allen Seiten strömen ihm Turkmenen zu, 
unter denen schon längst eine Gärung zugun­
sten der Wiedereinsetzung Mohamed A lis  
vorhanden war

Die inneren Kampfe in Abesfinien.
Wie aus D e s s i  6 gemeldet wird, haben 

die Truppen des R a s  M i c a e l  einen 
großen Teil des ehemaligen Gebietes des 
I e g g i u  besetzt. Der Sohn des Ras Wolle 
soll von M arto  in der Richtung auf Zebul 
aufgebrochen sein; er w ird von vielen 
Stammesführern verlassen, von denen einer be­
reits zu dem Ras Micael übergegangen ist. Der 
A rzt der italienischen Gesandtschaft in Adis 
Abeba Doktor B rie lli hat sich auf dringendes 
Ersuchen m it Medikamenten und Ambulanzen 
in das Kampfgebiet begeben, um den Ver­
wundeten zu pflegen.

Die neue Revolution aus H aiti.
I n  Washington ist beschlossen worden, ein 

zweites Kanonenboot nach Haiti zu senden, 
wo die amerikanischen Interessen ernstlich be­
droht sein sollen.

Truppenfendungen an die mexikanische 
Grenze.

In fo lge amtlicher Meldungen über drohende 
Unruhen in Mexiko hat das Kriegsdeparte­
ment in Washington vier Schwadronen 
Kavallerie von Nogales nach der mexikani­
schen Grenze entsandt. Die E n t w a f f n u n g  
der früheren Anhänger Maderos schreitet 
l a n g s a m  vorwärts. Viele weigern sich, 
die Waffen niederzulegen.

Deutsches Reich.
Berlin. 18. Ju li l911.

—  Der Kaiser w ird bei der Hundertjahr­
feier der Universität Breslau am 2. August 
durch den Kronprinzen vertreten sein.

—  Der preußische M inister des Innern  
von Dallwitz ist auf Urlaub abgereist. S taats­
sekretär Dr. Delbrück ist zu einem zwei­
monatigen Aufenthalt in Groß-Tabarz in 
Thüringen eingetroffen.

—  D r. Friedrich Hoffmann, Privatdozent 
der Staatswissenschaften an der Kieler Uni­
versität, wurde als wissenschaftlicher M ita r­
beiter in das Kultusministerium berufen.

—  Der abgesetzte Präsident von Mexiko 
Diaz, seine Gemahlin, sein Sohn und ein 
Gefolge von etwa 20 Personen, sind in Köln 
eingetroffen und haben im Excelsiorhotel 
Wohnung genommen.

—  Die Zahl der Feuerbestattungen in 
Deutschland hat im M onat Jun i d. I s .  nach 
Eröffnung des Krematoriums in Dresden 
eine Vermehrung erfahren. Es fanden im 
ganzen 604 Einäscherungen statt gegen 493 
im Ju n i 1910. Die Gesamtzahl der von den 
deutschen Krematorien im ersten Halbjahr 
1911 bewirkten Einäscherungen beträgt 3732 
gegen 2985 im gleichen Zeitraum des V o r­
jahres.

—  Unter der Spitzmarke „P a u l Singers 
Vermächtnis" teilt der „V o rw ä rts " m it : „Der 
verstorbene Genosse Paul Singer hat letzt­
w illig  die Genossen A. Bebel und Hugo 
Heimann zu Erben seines Nachlasses einge­
setzt m it der Bestimmung, daß der nach Ab­
zug verschiedener Legate und eingegangener 
Verpflichtungen verbleibende Vermögensrest

für die Bestrebungen, denen er sein Leben 
gewidmet hat, Verwendung finde. Diese 
Auseinandersetzung ist nunmehr beendet, und 
haben die beiden Genossen den Vermögens­
rest in Höhe von 48 044,87 Mark der Partei­
kasse überwiesen.

—  Eine sozialdemokratische Niederlage 
haben die Wahlmännerersatzwahlen für die 
Landtagsersatzwahl im Kreise Hattingen— 
M itten ergeben, bei der die Sozialdemokraten 
zwanzig Wahlmänner verloren.

Hannover, 18. Ju li. Die Errichtung eines 
Denkmals für den Grafen Waldersee, der 
Ehrenbürger der S tadt Hannover ist, wird 
dem „Hannoverschen Kurier" zufolge von 
seinen Freunden geplent.

Der deutsche TechmterVerband
tagt gegenwärtig i n D r e s d e n .  I n  der Sonntag- 
sitzung sprach Architekt S c h u b e r t - B e r l i n  über 
„Technik, Wirtschaft und Organisation". Der Refe­
rent kam dabei auch auf das Vorgehen des Reichs- 
marineamts gegen die Techniker zu sprechen: W ir 
beklagen es auf das tiefste, daß eine Reichsbehörde 
in  diesen Tagen den Gedanken der Organisation 
mißachtet hat, die Marinebehörde in  K ie l und 
Wilhelmshaven, die ihren Angestellten einen 
Arbeitsvertrag vorschreiben w ill. der unwürdig ist. 
Sie hat damit ganz unsozial gehandelt. W ir wollen 
durch diese Versammlung das Pflichtgefühl zur 
Organisation in  den breiten Massen unserer Berufs­
angehörigen wecken. Ohne unsere Organisation 
würde unsere Arbeit entwertet werden. Ohne 
Organisation wären w ir  schwach und unfähig zur 
Erfüllung der notwendigen Kulturaufgaben. —- 
Hofrat Professor Dr. W u t t k e - D r e s d e n  sprach 
über: „D ie Bedeutung der Tarifverträge im W ir t­
schaftsleben". Zahllose Streiks sind aus kleinlichen 
Anlässen, aus Reizbarkeit usw. entstanden. Andere 
Streiks aber sind eingeleitet worden, weil die 
Arbeiterschaft zielbewußt ihre wirtschaftliche Lage 
dadurch verbessern sollte. Dann gibt es eine dritte 
Gruppe von Streiks, Lei der die Arbeiterschaft nach 
der Macht strebt und einen Zustand erreichen w ill, 
in  dem sie sich als Beherrscherin des Staates und 
der Allgemeinheit aufspielen kann. Die Entwicke­
lung hat es m it sich gebracht, daß die Streiks nicht 
mehr von Proletariern geführt werden, sondern 
von M illionären ; denn die Kassen der Verbände 
verfügen über M illionen. Die Unternehmer- 
organisationen führen den Kampf von denselben 
Gesichtspunkten aus. So sehen w ir  denn in  der 
neueren Ze it Organisation gegen Organisation im  
Kampfe. Dam it ist aber auch gewachsen der 
Schaden, den diese Kämpfe der Allgemeinheit zu­
fügen, und so sind w ir  allmählich zu Tarifverträgen 
gekommen. Dadurch besteht die Möglichkeit, S tre itig ­
keiten durch Schiedsgerichte schon im Keime zu 
unterdrücken. E in  weiterer V orte il liegt darin, 
daß Arbeitskämpfe nur noch um wichtige Fragen 
geführt werden, und daß die großen Gegensätze 
daher in  ihrer Reinheit zum Ausdruck kommen. 
A ls  die Tarifverträge zuerst in  Deutschland auf­
tauchten, wurde ihnen der Rechtsschutz versagt. Das 
Reichsgericht verneinte das Klagbarkeitsrecht inner­
halb eines Tarifvertrages. Neuerdings hat es nun 
glücklicherweise die Klagbarkeit auf Einhaltung 
der Tarifverträge äüerkännt, allerdings in  einer 
Begründung, die mehr eine Verlegenheits- 
entscheidung darstellt. Am 1. Januar 1910 be­
standen in  B e rlin  fast 7000 Tarifverträge. Nur 
eine Treueverpflichtung auf beiden Seiten sichert 
den Tarifvertrag. Auch die Arbeiterkümpfe werden 
ihre Schärfe verlieren. W ir sind über die Arbeiter­
bewegung heute in  allen Punkten unterrichtet. 
Neues bringt sie nicht mehr hervor. Daher auch 
das krampfhafte Anklammern weiter Kreise an 
M arx. Politisch hat sich die Arbeiterklasse durch­
gerungen, und w ir sehen, wie sich fü r die kommenden 
Reichstagswahlen die Konservativen und Liberalen 
bemühen, Arbeitersekretäre als Kandidaten aufzu­
stellen. W ir werden in  den nächsten Jahren wahr­
scheinlich noch schwere Arbeitskämpfe erleben und 
werden dabei beobachten können, daß das Unter­
nehmertum gewaltig gerüstet ist, sodaß diese Kämpfe 
einen ganz anderen Ausweg nehmen können. Es 
w ird dann in  diesem großen Kampfe sich als Faktor 
die öffentliche Meinung erheben müssen, um die 
allgemeinen Interessen wahrzunehmen. Der be­
rufene Vertreter der öffentlichen Meinung ist der 
Staat, der zwischen den Parteien die Balance zu 
halten hat.

Ausland.
London, 18. Ju li. Dr. Hermann Adler, 

der Ober-Rabbiner der vereinigten jüdischen 
Gemeinden des britischen Reiches, ist heute 
früh nach längerer Krankheit gestorben.

E in  Eegenschah in  Persien.
I n  Persien wollen die Unruhen kein Ende 

nehmen. Es w ird  jetzt gemeldet, daß S a la r ed 
Daulah seinen Bruder, den abgesetzten Schah

Mohammed A l i  zum Schah proklam iert und 
daß er von seiner 3000 M ann starken Truppe 
800 R eiter abschickte, die bereits Hamadan be­
setzt haben. I n  Teheran herrscht eine dem 
Parlam ent feindliche Stim m ung, sodaß dem­
nächst auch hier Unruhen ausbrechen werden. 
Unter dem Vorsitz des Ministerpräsidenten Se- 
pehdar hat eine Konferenz der M in is te r statt­
gefunden, in  der über die Lage beraten und 
einstimmig beschloßen wurde, möglichst sofort 
m it den Führern der R evolution in  Verhand­
lungen einzutreten.

Provinzialunclirichten.
Culwsee, 17. J u li.  (Seinen Verletzungen er­

legen) ist der bei dem Eisenbahnunfall verunglückte 
Kutscher. Die Schuld an dem Unglück t r i f f t  den 
Bahnwärter Heppner jun.; dieser wurde vom 
Dienst sofort suspendiert. E r sollte seinen Vater 
vertreten, hatte aber verabsäumt, die Schranken zu 
schließen. Es ist als ein Wunder anzusehen, daß 
der Zug nicht entgleist ist. An der Unfallstelle hat 
die Strecke ein ziemliches Gefalle und eine größere 
Kurve. Der Zug bestand aus 76 Achsen und war 
nur m it Militärpersonen besetzt.

e Briesen, 18. Ju li. (Verschiedenes.) Der Be­
sitzer Max Schulz in Lobedan hat sein Ansiedlungs- 
rentengnt für 34 000 Mark (einschl. Nentenkapital) an 
den Landwirt Friedrich Schwarz verkauft. — Der Land­
w irt August Schlack aus M ittwalde hat das Grundstück 
der Frau Helene Niedel in Deutschwalde für 22 000 
Mark gekauft. — Eine 70 Morgen große Fläche, die 
der Forstfiskus von der Ansiedlungskommission erworben 
hat, ist von der Gemeinde Lissewo abgezweigt und mit 
dem Forstgutsbezirk Golau vereinigt. Die Gemeinde 
Lissewo erhält für die ihr dadurch künftig entgehenden 
Steuern eine Entschädigung von 400 Mark.

v Graudenz, 18. Ju li. (Bauunfall. Feuer.) Ein 
schwerer Bauunfall ereignete sich heute Vormittag 
beim Museumsbau in der Lindenstraße. Dort waren 
zwei Schlosser und ein Maurer bei der Zurechtlegung 
eines 13 Zentner schweren Eisenträgers im dritten 
Stockwerk beschäftigt. Dabei stürzte der Träger in das 
Innere des Baues und zwei der dabei Beschäftigten 
fielen nach außen aus 11 Meter Höhe auf ein Gerüst. 
Der Schlosserlehrling Base erlitt bei dem Fall einen 
schweren Unterarmbruch und einen Bruch des rechten 
Oberschenkels. Er wurde sofort ins Krankenhaus ge­
bracht. Der zweite Verunglückte. Maurergeselle Cze- 
chowski, erlitt Verletzungen am Kopf. — Feuer ent­
stand heute Vormittag bei den Verstärkuugsarbeiten auf 
der Graudenzer Weichselbrücke ln einem Schuppen der 
Eisenbahnverwaltung. Das Feuer griff auf einen zweiten 
Schuppen der Brückenbaufirma Union über; beide 
wurden eingeäschert.

Schlochäu, 18. Ju li. (Der konservative Abgeordnete 
für Schlochau-Flatow, Fcheikommißbesitzer Fr. von 
Wilckens) hat nach der „F la t. Z tg ." auf die weitere 
Kandidatur für den Reichstag endgiltig verzichtet.

Danzig, 18. Ju li. (Verschiedenes.) General­
superintendent v . Döblin, der bekanntlich im Ok­
tober in den Ruhestand tritt, wird seinen Wohn­
sitz nach Berlin verlegen. — Leutnant v. Braun 
vom 1. Leibhusaren'Regiment, der seinen Dauer- 
ritt nach Konstantinopel bekanntlich am vorigen 
Mittwoch beendet hat, wird noch bis Ende dieses 
Monats in Konstantinopel bleiben und dann nach 
seiner Garnison Langfuhr zurückkehren. Sein Ur­
laub, der mit dem 15. M a i begonnen hat, wird 
am 14. August ablaufen. Selbstmord durch 
Vergiften hat der M aler Zopalski verübt. Blau- 
beerensuchende Mädchen fanden die Leiche im 
Iäschkentaler Walde in der Nähe des jüdischen 
Friedhofes; neben Ihr stand eine Flasche mit 
einem Rest Lysol.

ZoppoL, 17. J u li. (Selbstmord.) Der Kauf­
mann K. in  der Südstraße hat sich selbst entleibt. 
M an fand ihn erhängt vor. Da er in  geordneten 
Verhältnissen lebte, hat er die T a t anscheinend in  
krankhaftem Zustande ausgeführt.

westpreuhisches Provinzial-Bundes- 
schiehen in Danzig.

Am Dienstag wurden auf den Hauptehren- 
scheiben die S c h i e ß e n  b e e n d e t ,  auf der 
K ö n i g s s c h e i b e  um Vs12 Uhr. V u n d e s -  
s c h ü t z e n r ö n i g  wurde Schornsteinfegermeister 
H o f f m a n n - R o s e n b e r g  m it 57 Ringen. Um 
die Ritterwürden mußten fünf Schützen m it je 55 
Ringen ein Stechschießen abhalten, und zwar: 
Rentier Ohl-Danzrg, Büchsenmacher Recklies- 
Danzig, Polizeisekretär Trautmann - Graudenz, 
Zahlmeister Adam - Graudenz und Uhrmacher 
Danowski-Riesenburg. 1. R i t t e r  wurde A d a m -  
G r a u d e n z  m it 19 Ringen, 2. R i t t e r ,  nach­
dem wiederum ein Stechschießen stattgefunden, weil 
jeder 16 hatte, R e c k l i e s - D a n z i g  gegen Traut- 
mann-Graudenz m it 16 Ringen. Die weiteren 12 
besten Schützen erhielten Abzeichen. Es sind dies 
die Herren Trautmann-Graudenz, Ohl-Danzig, 
Danowski-Riesenburg m it je 55 Ringen, Stein- 
Graudenz, Flatauer-Marienwerder, Kohnke-Neu- 
stadt, Lemke-Danzig, (Fr.-W ilh.-Sch.), Robel-Pr.- 
Stargard, Henke-Elbing, Lorenz-Dt. Eylau, Weber- 
Elbing, Eerke-Konitz, sämtlich m it 54 Ringen.

über die B u n d e s - G e n e r a l v e r s a m m -  
l u n g  vom Montag Abend ist noch zu berichten: 
Die Aufnahme von mehreren M itgliedern der 
Schützengesellschaft Danzig, die im  Jahre 1900 unter 
dem Namen Marineschützenverein Danzig ge­
gründet wurde, wurde für nicht opportun gehalten, 
da die Aufnahme des Vereins als solcher in  den 
Bund bereits zweimal abgelehnt worden ist. Die 
Kasse weist nach dem von Herrn S tadtrat K y s e r  
erstatteten Kassenbericht einen Bestand von rund 
1850 Mark auf. Dem Bunde gehören zurzeit 43 
Gilden m it über 3000 M itgliedern an. Die M it ­
gliederzunahme während des letzten Jahres beträgt 
mehr als 400. Der B u n d e s v o r s t a n d  wurde 
durch Zuruf einstimmig wiedergewählt, und zwar 
die Herren Justizrat Obuch-Graudenz zum ersten 
Vorsitzer, S tadtrat Kyser-Graudenz zum Stellver­
treter, Kaufmann Eerike-Graudenz zum Schatz­
meister und Kaufmann Mey-Eraudenz zum Schrift­
führer.

Am Dienstag Abend fand das Provinzial- 
Vundesschießen m it der P r e i s v e r t e i l u n g  in  
der Schreßhalle seinen offiziellen Schluß.

An der P r o v i n z i a l s c h  e r b e  D a n z i g  ge-'  
langten außer' einem Ehrenpreise der Stadt Danzig 
die Preise der einzelnen Gilden zur Verteilung, 
insgesamt 36 Preise. Den Ehrenpreis erhielt H e r r ; 
Wacbner-Vriesen, die übrigen Preise rangieren in - 
folgender Reihenfolge der Empfänger: 1. Adam -!

Graudenz, 2. Richardi-Nosenberg, 3. Schneemann- 
Marienburg, 4. Zugehör-Danzig, 5. Roehr-T H o r n ,  
6. Kortas-Berent, 7. Obuch-Graudenz, 8. Fleisch- 
mann-Schwetz, 11. Eusziwski-Marienwerder, 12. 
Gerth-Konitz, 13. Ermisch-Graudenz, 14. Tuschick- 
Konitz, 15. Götze-Graudenz, 16. Zimmermann- 
Schwetz, 17. Schwanke-Schwetz, 18. Kohnke-Neustadt, 
19. v. Lettow-Danzig, 20. Schildhauer-Marien- 
werder, 21. Nichter-Marienwerder, 22. Pestke-Pr.- 
Stargard, 23. Richart-Danzig, 24. Neumann- 
Graudenz, 25. Kupzt-Danzig, 26. Schumann-Rosen- 
berg, 27. Kramer-Dirschau, 28. Goernemann- 
Eraudenz, 29. Lilienthal-Eraudenz, 30. Karpenkiel- 
Pr.-Stargard, 81. Paul-Danzig, 32. Radtke-Rosen- 
berg, 33. Rutkowski-Dirschau, 34. Lipke I-Konitz, 
35- Korella-Tiegenhof.

An der E h r e n s c h e i b e  D e u t s c h l a n d ,  
wie die Scheibe Danzig nur für die Bundesmit­
glieder offen, gelangten die von der Provinz West- 
preußen, der Feststadt Danzig, von Korporationen, 
Innungen und sonstigen Gönnern gestifteten 
Preise zur Verteilung. Es gelangten 43 Preise zur 
Verteilung, die der Reihe nach an folgende Schützen 
fielen: 1. Ganza-Bischofswerder, 2. Hein-Konitz, 
3. Ziemens-Danzig, 4. Wichert-Dirschau, 5. 
Schroder-Danzig, 6. M ihe-Culm, 7. Netz-Lauten- 
Lurg, 8. Thiedtke-Strasburg, 9. Habel-Danzig, 10. 
Kirschke-Rosenberg, 11. Flatauer-MarienLurg, 12. 
Pauknin - Konitz, 13. Thomas - Konitz, 14. 
Schiemann - Neustadt, 15. Stein - Graudenz, 16. 
Siegler- Hammerstein, 17. Schöneberg-Pr.-Fried- 
land, 18. Lorenz-Dt.-Eylau, 19. Erentz-Pr.-Star- 
gard, 20. Liedtke-Dirschau, 21. Sunkel-Dirschau, 22. 
Lerch-Graudenz, 23. Eertzki-Danzig, 24. Kohls- 
Marienwerder, 25. Sabottka - Graudenz, 26. 
Wachau-Dirschau, 27. Daum-Graudenz, 28. Griebel- 
Strasburg, 29. Zwirner-Strasburg. 30. Janzen- 
Marienburg, 31. Choinowski-Marrenwerder, 32. 
Malachowski-Pr.-Stargard, 33. Stein-Strasburg, 
34. Aßmuß-Marienburg, 35. Poschadel-Elbing, 36. 
Steindorf-Marienwerder, 37. Fey-Danzig, 38. 
Peting-T h o r  n , 39. Hoffmann-Rosenberg, 40. 
Vrause-Dirschau, 41. Dobbertin-Hammerstein, 42. 
Spars-Hammerstein, 43. Rasmus-Gruczno.

Die S c h e i b e  V a t e r l a n d  war auswärtigen 
Schützen vorbehalten. Die 10 dort zur Verfügung 
stehenden Preise wurden folgenden Schützen zuteil: 
1. Funk-Königsberg, 2. Kutscher-Tilsit, 3. Hesse-Pr.- 
Holland, 4. P aul Koch-Lauenburg, 5. Schwertfeger- 
Lauenburg, 6. Jablonski-Lauenburg, 7. Sattler- 
Königsberg, 8. Ferley-Lauenburg, 9. Roschalt- 
Saalfeld, 10. Joh. Koch-Lauenburg.

An der M e i s t e r  schei de H a g e l s b e r g  
war zwar im Gegensatz gegen die vorgenannten 
Ehrenscheiben ein Nachlauf von Karten gestattet, 
hier erschwerte sich jedoch das Risiko, w eil jede 
Karte vier Schuß enthielt. Das Maximum, das 
zu erreichen, war demnach 80. Hier hat Warmke- 
Pr.-Friedland das außerordentliche Resultat von 
78 Ringen erschossen und damit den Mersterschafts- 
orden an silberner Kette sich verdient.

An der P f e n n i g s c h e i o e  blieb Golembiewski- 
Neuteich m it 77 Ringen in  vier Schuß bester. Ih m  
wurde dafür der vom Danziger Schützenhauptmann 
Herrn Ju liu s  Sauer gestiftete wunderhübsche 
emaillierte Orden zuteil.

An der F r e i h a n d s c h e i b e  E h l e r s  ge­
langten acht Preise zur Verteilung: 1. Gram- 
mowski-Graudenz, 2. Wichert-Dirschau, 3. Vühlow- 
Marienburg, 4. Müller-Danzig, 6. Flatauer- 
Marienburg, 6. Neumann-Graudenz, 7. Zelinski- 
Neustadt. 8. Hoffmann-Marienburg. Herrn Eram- 
mowski-Eraudenz wurde damit zugleich der vom 
Schwetzer Schützenhauptmann Büchner gestiftete 
Anhänger in  Form eines Ordenschildes (zum Ge­
denken dessen, daß die Ordensritter besonders das 
WerHandfchießen pflegen) zuteil.

Für die höchste R i n g z a h l  a u f  d e n  d r e i  
E h r e n s c h e i b e n  Westpreußen, Danzig und 
Deutschland erhielt Stein - Graudenz m it 161 
Ringen einen besonderen Preis.

Lolalnaclirlcliteil.
Thorn, 19. Ju li 1911.

—  ( K a r t e l l t a g  d e r  A u s k u n f t e i  
B ü r g e l . )  Am Sonntag Vorm ittag fand in  
Danzig, Hotel „Reichshof", ein Kartelltag statt, zu 
dem M itg lieder aus dem ganzen deutschen Reiche, 
aus Aachen, Düsseldorf, Köln, Krefeld, München, 
Hamburg usw., insgesamt 150 an Zahl, erschienen 
waren; aus Thorn Herr Kaufmann W alter Güte. 
Bei den Verhandlungen in  der geschäftlichen 
Sitzung, welche B onitä t und Kreditfähigkeit sowie 
die Methoden der Auskunftei, worüber belehrende 
Vortrüge gehalten wurden, betrafen, stellte sich 
wieder heraus, daß die Süd- und Westdeutschen 
m it ungünstigen Vorurteilen über den Osten zur 
Tagung gekommen waren, aber anerkennen mußten, 
daß auch im  Osten eine rege, arbeitsame Tätigkeit 
entfaltet w ird, die dem Westen wenig nachsteht. 
An die geschäftliche Sitzung schloß sich ein Festmayl, 
Lei dem dem Vorsitzer des ostdeutschen Vezirks- 
verbandes Herrn Felix Kawalki-Danzig fü r die 
treffliche Vorbereitung der Tagung in  wärmsten 
Worten der Dank der Versammlung ausgesprochen 
wurde. Von anderer Seite wurde darauf getoastet, 
daß die Auskunftei Bvrgel auch weiterhin ihre 
Tätigkeit im  Interesse des Handels und der I n ­
dustrie ausüben möge, wie sie bisher anerkannter­
maßen getan. Nach dem Festmahl wurde die Um­
gebung Danzigs besichtigt, von der die Süddeutschen 
so entzückt waren, daß drei Herren sich sogleich auf 
einige Wochen in  Hela einquartierten.

— ( D e r  V e r e i n  d e r  O s t p r e u ß e n )  unter­
nimmt bekanntlich am Sonntag den 80. d. M ts . 
eine Fahrt m it Sonderzug zur Posener Ausstellung. 
Die Abfahrt erfolgt um 8.04 morgens, die Rückfahrt 
von Posen um 10.28 Uhr abends. Fahrpreis fü r 
hin und zurück 5,20 Mark. Anmeldungen zur Fahrt 
nimmt der Schriftführer Herr Redakteur Kromat 
bis zum 25. cr. entgegen.

— ( S c h ü t z e n v e r e i n  T h o r n - M o c k e r . )  
Am Sonntag den 23. d. M ts . findet das Königs- 
und Preisschießen der Gilde statt, das wieder, wie 
in  früherer Zeit, ein Mockeraner Volksfest werden 
soll und deshalb auch wieder in  dem alten Lokale, 
dem Schützenhausgarten, jetzt „Johanniterhof", ge­
feiert w ird, um den Bewohnern der Mocker die 
Teilnahme zu erleichtern. Das Festprogramm ist 
folgendes: Nach dem Schießen in  der Erabensohle, 
das von früh 5 Uhr bis 9 Uhr dauert. Abmarsch 
der Schützen nach dem Vereinslokal. Nachmittags 
2Vs Uhr Abholung des Königs und Umzug; von 
4 Uhr ab großes Gartenkonzert im  „Johanniterhof" 
m it verschiedenen Belustigungen. Um 6 Uhr Aus­
rufung des Königs und Verteilung der Preise; 
später Feuerwerk und Tanz.

— ( K o n z e r t  i m  Z i e g e l e i p a r k . )  Am 
Donnerstag findet wieder von 4 Uhr ab ein Kaffee-

; konzert statt, ausgeführt von der Kapelle des 
! P ionier-Bata illons unter Leitung des Herrn Ober- 
! Musikmeister Henning. Auf dem Programm sind

»



v. a. vertreten Flotow (Fantasie aus „M a rtha "), 
MeyerLeer (Fantasie aus „Robert, der Teufel"), 
Mendelssohn (Ouvertüre zu „A th a lia "), Lortzing 
(F inale aus „Undine"), Leoncavallo (Glockenchor 
und Vogellied aus Bajazzo").

— (W  o ch e n m a r k t.) Der Geschäftsgang war 
gestern nur mäßig, sodaß die Stände nicht geräumt 
wurden. Nur grüne und gelbe Bohnen waren stark 
begehrt und bald völlig ausverkauft, zum Preise von 
20—25 Pf. das Pfund. A ls  Neuheit war die Frei- 
landgurke erschienen, aber, wie schon angekündigt, er­
scheint sie in diesem Jahr in nicht plebejischer „Menge", 
die auch die Beetgurke zu sich herabzieht, sondern macht 
sich rar und kostbar wie diese, denn selbst die kleinste 
war unter 10 Ps. nicht zu haben. Ein größeres Un­
glück ist, daß es mit der Kartoffel ebenso geht. Ein 
Landwirt in Kostbar, also aus gutem Boden, der kürz­
lich eine Magd Kartoffeln graben ließ, erhielt als Er- 
trag der Arbeit des ganzen Tages nur anderthalb 
Zentner! Infolge der schlechten Ernte ist der Kar­
toffelpreis von 4 und 5 Mark auf 6 Mark gestiegen. 
Die Preise für Schoten, Mohrrüben und Kohlrabi 
waren noch dieselben, wie in voriger Woche. Auf dem 
Fischmarkt war nicht viel Ware angebracht, die Nach­
frage nach guter Ware aber lebhaft, sodaß die Preise 
anzogen. Aal und Zander kosteten 1,00—1,10 Mark, 
Karpfen 90 Pf., Schleie und Karauschen 80—90 Pf., 
Hecht und Barsche 60—75 P f., Barbinen und Bressen 
60 P f. Krebse waren nur 6 Schock M ittelware am 
Platz, die für 3 bis 4 Mark das Schock glatt abgesetzt 
wurden.

— ( S c h ö f f e n g e r i c h t . )  I n  der gestrigen 
Sitzung, in  der Herr Amtsrichter Kreyer den Vorsitz 
führte, wurde zunächst gegen den hiesigen Fleischer­
meister Josef W. wegen N a h r u n g s m i t t e l -  
v e r f ä l s c h u n g  verhandelt. Nach dem Zeugnis 
eines Fleischergesellen wurden in  das gehackte 
Fleisch minderwertige Zusätze hineingenommen. 
Das U rte il lautete auf 30 M ark Geldstrafe even­
tuell 6 Tage Haft. — Wegen g e f ä h r l i c h e r  
K ö r p e r v e r l e t z u n g  hatte sich dann der A r­
beiter Walischewski aus Rüdigsheim zu verant­
worten, der die Akkordarbeiterin Nowacki ohne 
Veranlassung m it einem Stocke geschlagen hatte. 
Die rohe Tat trug ihm 3 Monate Gefängnis ein. — 
Wegen D i e L s t a h l s  war der Malergehilfe Schulz, 
jetzt in  Riesenburg, angeklagt, weil er seinem 
früheren Brotherrn, Malermeister Vorrmann- 
Schönsee, verschiedene Geräte entwendet hatte. 
Der Angeklagte leugnete den Diebstahl, doch ließ 
das Zeugnis des Zeugen Borrmann keinen Zweifel 
an seiner Schuld. Das U rte il lautete auf 1 M onat 
Gefängnis. — Zuletzt wurde gegen den Arbeiter 
Andreas W isniewski aus Mocker wegen g e f ä h r ­
l i c h e r  K ö r p e r v e r l e t z u n g  verhandelt. Wieder 
handelte es sich um eine wüste Messerstecherei, die 
in  letzter Ze it in  Mocker an der Tagesordnung sind. 
Um die gefährdete Sicherheit in  dem Bezirk wieder­
herzustellen, glaubte der Gerichtshof ein Exempel 
statuieren zu müssen und erkannte auf 1 Jahr Ge­
fängnis.

I n  der heutigen Sitzung führte Herr Amts­
richter Lindhorst den Vorsitz. Wegen Ü b e r ­
t r e t u n g  hatte sich der hiesige Ärbeiter und 
Privatschreiber W. zu verantworten. Er hatte für 
einen Droschkenkutscher eine Eingabe an den
Bürgermeister Stachowitz gemacht, es aber unter­
lassen, seinen Namen auf dem Schriftstück zu ver­
merken, wozu die gewerbsmäßigen Privatschreiber 
verpflichtet sind. Da sich der Angeklagte bereits 
zweimal dieser Unterlassung schuldig gemacht hatte, 
wurde auf 20 Mark Geldstrafe erkannt. — I n  zwei 
Fällen ist der hiesige Stellenverm ittler A. in it  den 
neuen g e s e t z l i c he n  B e s t i m m u n g e n  f ü r
S t e l l e n v e r m i t t l e r  in  Konflik t gekommen. 
Es ist diesen untersagt, die Stellensuchenden als 
Logiergäste Lei sich aufzunehmen. Das hatte der 
Angeklagte in  einem Falle getan, wofür er in  eine 
Strafe von 6 Mark genommen wurde. Ferner
hatte der Angeklagte ein noch nicht 16jähriges 
Mädchen als Kellnerin vermietet, ohne sich die 
gesetzlich vorgeschriebene Genehmigung der Eltern 
oder Pfleger zu verschaffen. E r hatte sich m it der 
Erklärung des Mädchens begnügt, sie sei bereits 
als Kellnerin tä tig  gewesen. Der Gerichtshof ver­
kannte nicht, daß es fü r die Stellenverm ittler außer­
ordentlich schwierig sei, die elterliche Genehmigung 
herbeizuschaffen; doch müsse dem Gesetze genügt 
werden. Es wurde auf 3 Mark Geldstrafe erkannt. 
— Wegen zu s c h n e l l e n  F a h r e n s  i n n e r ­
h a l b  d e r  S t a d t  mußte sich der Kraftfahrzeug- 
führer H. aus Thorn verantworten. Nach der 
Polizeiverordnung dürfen Kraftfahrzeuge nur m it 
einer Geschwindigkeit von 15 Kilometer die Stunde 
innerhalb der Stadt sich bewegen. Nach der Be­
kundung des Zeugen Amtsrichter V. ist der Ange­
klagte m it einer Geschwindigkeit von 30—35 K ilo - 
meter durch die Brombergerstraße gefahren. Dies 
schnelle Fahren bringt nicht nur eine Gefährdung 
der Sicherheit m it sich, sondern auch eine Staub­
entwickelung, die die Anwohner der Vromberger- 
straße, besonders in  dem ungepflasterten T e il 
zwischen Schulstraße und der Vismarcksäule, in  un­
erträglicher Weise belästigt. Der Angeklagte wurde 
zu einer Geldstrafe von 5 Mark bestraft. — Unter 
der Anklage des D i e b s t a h l s  standen das Dienst­
mädchen Antonie B. und ihre Schwester, die 
Schneiderfrau S., beide aus Thorn. Die Erst- 
angeklagte diente bei der Kaufmannsfrau M üller 
in  der Schillerstrahe und stahl ib r einen Unterrock. 
Eines Tages erhrelt sie den Besuch ihrer M it­
angeklagten Schwester, die von dem unverschlossenen 
Boden verschiedene Kinderblusen, Hemden, Stech- 
kissen, Decken, Portiören usw. entwendete. Die ge­
stohlenen Sachen wurden bei der Haussuchung ge­
sunden und der Eigentümerin wieder zugestellt. 
Da beide Angeklagte noch nicht vorbestraft waren, 
so wurde auf die niedrigste Strafe von 1 Tag Ge­
fängnis erkannt.

— ( P o l i z e i l i c h e s . )  Arrestanten verzeichnet der 
Polizeibericht heute 1.

- . ( V o n  d e r  We i c h s e l . )  Der Wasserstand 
der Weichsel bei T h o r n  betrug heute 0,10 Meter, er 
Ist seit gestern um 2 Zentimeter g e s t i e g e  n. Bei  
E h w a l o w i c e  ist der Strom von 1,38 auf 1,36 
Meter g e f a l l e n .

Insektenstiche.
I n  den meisten Fällen sind die durch Insekten 

verübten Strche harmlose Leiden, bestehend in 
einem bald vorübergehenden örtlichen Schmerze und 
einer kleinen, kalten Umschlägen meist rasch 
weichenden Anschwellung. Im m erh in  enthalten I n ­
sekten, .namentlich Brenen, Hornissen und Wespen, 
ein G ift, das Allgemeinerscheinungen erzeugen 
kann, dre immer dann auftreten, wenn die I n ­
sekten rn größerer Zahl den Menschen überfallen. 
Bei besonders empfänglichen Personen genügt 
übrigens oft schon em Stich, um Ohnmacht und 
Lbelheit zu erzeugen. Nicht selten sind es gewisse 
Hautausschlage, wie die Nesselsucht, die sich nach 
Insektenstichen einstellen. Weitere Allgemein-

erscheinungen bestehen in  Herzklopfen, Kurzatmig­
keit und Verdauungsstörungen. Auch Bienenstiche 
können, wie unsere Im ker wissen, schwere Ver­
giftungszustände, ja  sogar den Tod herbeiführen. 
Durch experimentale Untersuchungen am Sperling, 
welcher für das Bienengift besonders empfänglich 
ist, fand Dr. Phisolix, daß das Bienengift drei ver­
schieden wirksame Substanzen enthält, nämlich ein 
Entzündung erzeugendes, ein Krämpfe und ein 
Lähmung erzeugendes G ift. E in  Insekt kann dem­
nach zwei in  ihrer Wirkung entgegengesetzte Gifte 
produzieren. Die Behandlung der Bienen- und 
Wespen muß demnach neben der örtlichen nach E r­
fordernis auch eine allgemeine sein. Nach E nt­
fernung des Stachels appliziere man auf die Stich- 
stelle Salmiakgeist, Karbolsalbe, Kalkwasser oder 
Vleiwasser, das m it E is gekühlt ist. Auch 
Sublimatumschläge tun gute Dienste. Sind die 
Körperteile gehörig durchstochen, so mache man auf 
dieselben Eisumschläge. Zur Linderung des großen 
Durstes gebe man innerlich Eis. Zur Entfernung 
des Giftes aus dem Körper w ird  der Arzt, der in  
solchen Fällen sofort zu Rate gezogen werden muß, 
Brechmittel und schweißtreibende M itte l anwenden, 
behufs Hebung der Herztätigkeit Ätherinjektionen 
applizieren. §.

Briefkasten.
Leser, hier. Das Danziger sozialdemokratische B la tt 

mokiert sich mit Unrecht über die Thorner Stadtver­
waltung, indem es aus der Fassung der polizeilichen 
Bekanntmachung „Der ungepflasterte Teil der Mellien- 
straße . . . . wird wegen der ge undheitschädlichen 
Staubentwicklung für Fuhrwerke gesperrt", schließt, daß 
man sich in Thorn über den Mangel an Straßenpflaster 
durch solche Verfügungen „praktisch und viel billiger" 
hinweghilft. Wie jeder Kenner Thorner Verhältnisse 
weiß, handelt es sich nur um einen schmalen L ä n g s -  
streifen zur Seite der sonst wohlgepflastertett Straße vor 
einem noch unbebauten Gelände (Wäldchen). Ein 
B la tt übrigens, das sich das Benörgeln so zum Beruf 
gemacht hat, daß es selbst eine Schießübung der M a ­
rine bespöttelt als „ein herrliches Friedensbild nach 
2000 Jahren christlicher Herrschaft", ist nicht ernst zu 
nehmen.

Das Eisenbahnunglück in Baden.
Die Zahl der Todes-Opfer des Müllheimer 

Eisenbahnunglücks hat sich durch das Ableben 
einiger Schwerverletzten noch erhöht. Sie w ird jetzt 
m it 15, die der Verletzten m it mehr als 50 an­
gegeben. Die Schuld an dem Unglück scheint den 
Lokomotivführer und den Heizer des verunglückten 
Eilzuges zugerechnet werden zu muffen, da von 
mehreren Seiten bestätigt ist. daß die Geschwindig­
keit des Zuges vor dem Unglück 103 Kilometer be­
trug, obwohl den Lokomotivführern in  Basel ein 
schriftlicher Befehl ausgehändigt worden war, die 
Baustrecke nur m it 20 Kilometern Geschwindigkeit 
zu befahren. Der Lokomotivführer, der in  das 
Untersuchungsgefängnis in  Freiburg eingeliefert 
worden rst, erklärt, die Bremse habe versagt.

Der Packmeister des verunglückten Zuges 
schildert der „Frankfurter Zeitung" den Hergang 
wie fo lg t: W ir waren fahrplanmäßig um 8 Uhr 
in  Vase! abgefahren und näherten uns dem S ignal 
„Langsam fahren" an der ersten Haltestation M ü ll­
heim a. N., als der Zugführer zu m ir sagte: „Ich 
weiß nicht, der Lokomotivführer fährt m ir zu 
schnell!" Gleichzeitig zog der Zugführer die Bremse. 
Da war aber auch das Unglück schon geschehen. 
W ir wurden in  unserem Wagen mehrmals ourch- 
einandergeworfen. Dann stand der Wagen. Es 
gelang m ir, zuerst hinauszukommen, und ich half 
dann' schleunigst den Zugführer aus dem Wagen, 
der auf der Seite lag. Die Lokomotive hatte sich 
vom Zug losgerissen und stand mehrere Meter von 
den ineinandergeschobenen oder umgeworfenen 
Wagen entfernt im Gleise. Der erste Personen­
wagen war umgestürzt und versperrte das Neben­
gleis, während der dritte Wagen den zweiten voll­
ständig zusammengedrückt hatte. Auch die folgen­
den Wagen waren bis auf den letzten aus den 
Schienen gehoben. Die getöteten Paffagiere be­
fanden sich sämtlich im  zweiten Wagen. Sie waren 
durch dre Gewalt des Zusammenstoßes so zer­
quetscht und verstümmelt, daß sie unkenntlich 
waren. Innerha lb  einer Viertelstunde wurden elf 
Tote aus dem Zuge gezogen. Bei den Rettungs- 
arbeiten zeichnete sich vor allem das Müllheimer 
M ili tä r  aus, das im Laufschritt aus der Kaserne 
an die llnglücksstelle angerückt kam und m it dem 
Schanzzeug sofort die Nettungs- und Aufräumungs­
arbeiten begann. Bald tra f auch ein Hilfszug m it 
Ärzten aus Freiburg ein. Die Schwerverletzten, 
etwa 20 an der Zahl, wurden ins Müllheimer 
Krankenhaus gebracht. Die vorläufige Besichtigung 
der. Unfallstelle ergab, daß sich die Schienen ent­
weder durch das schnelle Fahren oder die Hitze ge­
dehnt hatten, sodaß der erste Wagen aus dem Gleis 
sprang. — Die notwendigsten Aufräumungsarbeiten 
waren so schnell erledigt, daß der folgende fahr­
planmäßige Zug, der um 2.52 in  Frankfurt ein­
treffen sollte, nur um ^stündiger Verspätung, um 
3.37 dort ankam. Dieser Zug hatte auch die Leicht­
verletzten oder m it dem Schrecken davongekommenen 
Fahrgäste mitgenommen.

Wie das „Freib. Tagebl." von amtlicher Stelle 
erfährt, ist die Untersuchung über das Eisenbahn­
unglück bei Müllheim  noch nicht abgeschlossen. Vom 
Zugpersonal befindet sich niemand in  Haft. Das 
Befinden der Schwerverletzten läßt hoffen, daß kein 
weiterer Todesfall e in tritt.

M a n n ig fa lt ig e s .
( D e r  w a n k e l m ü t i g e  „g u st a f".) 

Im  „Kolditzer Wochenblatt" ist folgendes I n ­
serat zu lesen: „meine ferlobung mit fräulein 
frida günter erkläre ich hiermit für aufgehoben, 
gustaf nagel, wanderprediger.

( C h o l e r a . )  Der deutsche Dampfer „H ispania" 
ist aus Ita lie n  in  M a h o n  eingetroffen. Mehrere 
M ann der Besatzung sind unter Choleraverdacht in  
das Krankenhaus eingeliefert worden. — Bei 
einem achtjährigen Kinde in  T r i e f t  ist durch 
bakteriologische Untersuchung asiatische Cholera fest­
gestellt worden.

( O p f e r  d e r  H i t z e  i n  L o n d o n . )  Die 
große Hitze, die außer in  Amerika auch in  Eng­
land immer noch herrscht, w irk t nicht nur läh­
mend, in  vielen F ä llen  unm itte lbar tödlich auf 
die Menschen, sondern zeitigt auch andere Ge­
fahren, indem die Nahrungsm itte l verdorben 
werden. So erkrankte die Fam ilie  des Pastors 
Carey in  Hollowell in  der Grafschaft Northamp- 
ton nach einem Frühstück an Vergistungs- 
erscheinungen. Das älteste von drei

ist im Laufe des Tages gestorben. Der Pastor, > 
seine G a ttin , ein Gast und zwei andere K inder 
liegen lebensgefährlich erkrankt darnieder. Die 
Verg iftung ist auf den Genuß von Konserven 
zurückzuführen, die durch die Hitze ungenießbar 
geworden sind.

( F e u e r m e l d u n g e n . )  I n  der Dani- 
low-Manufaktur in Moskau sind gegen 5000 
Ballen Baumwolle verbrannt: der Verlust 
betrügt etwa eine halbe M illio n  Rubel. —  
Das Dorf Haamri im Komitat Trenesen ist 
bis auf acht Häuser abgebrannt. E in  eFrau 
ist dabei umgekommen.

( B e i m  E i n s t u r z  e i n e s  B a u g e ­
r ü s t e s )  auf einem Neubau in Iekaterinos- 
law wurden zwei Arbeiter getötet und fünf 
tödlich verletzt.

( A u f f i n d u n g  e i n e s  M a m m u t ­
g e r i p p e s . )  I n  Nicolajewo (Gouv. Eher» 
son) wurde bei Erdarbeiten für einen Quai- 
bau ein M am m ut gefunden.

( S p r i n g f l u t e n u n d  T a i f u n . )  Aus 
M an ila  wird gemeldet: A u f der Insel Luzon 
ist durch Springfluten und einen Taifun unge­
heurer Schaden angerichtet worden. Die Ta­
bakprovinzen sind von jedem Verkehr abge­
schnitten.

Neueste Nachrichten.
Ertrunken.

W o l d e n b s r g  (Neum .), 18. J u li. M a ,  
joratsherr Georg von Brandt-Wutzig ist heute 
im  Wutziger See ertrunken.

D ie Revolution auf H a iti.
K ö l n . 19. J u li . D ie „Kölnische Zeitung" 

meldet aus Newyork: Nachrichten aus P ort- 
au-Prinze zufolge, schlugen die Aufständischen 
die Regierungstruppen. Unter den Auslän­
dern herrscht große Beunruhigung.

3 Personen ertrunken.
W e l s h e i m ,  19. J u li. Gestern Nach­

m ittag verlor der 1V Jahre alte Sohn des 
Freiherr» A lbert von Hügel beim Baden den 
Boden unter den Füßen und ertrank. D ie  
M u tte r und das Dienstmädchen, die den K na­
ben zu retten suchten, büßten ebenfalls ih r 
Leben ein. D ie drei Leichen wurden geborgen.

Spanien und Frankreich.
P a r i s ,  19. J u li . Fast die gesamte Presse 

verlangt, daß Spanien wegen der Verhaftung  
des Konsularagenten Boifset um Entschuldi­
gung bitten solle.

Reise französischer Arbeiter nach B erlin .
P a r i s , 19. J u li .  Das B la tt des allgemei­

nen Arbeiterverbandes kündigt an, daß V e r­
treter der französischen Syndikatsvereinigung 
vom 22. bis 26. J u li  den deutschen Schwester- 
vereinigungen einen Besuch abstatten werden. 
D ie Studienreise werde m it großen in ternatio ­
nalen Friedensversammlungen schließen.

T o u l o n ,  19. J u li . Zahlreiche Arsenal­
arbeiter haben gegen die Sendung eines V er­
treters zu der B erliner Reise protestiert.

Großes Eisenbahnunglück in  Mexiko.
L o n d o n ,  18. J u li . E in  Telegramm aus 

Newyork meldet, daß bei M orenia in  Mexiko 
infolge falscher Weichenstellung ein Zugzufam- 
morstoß zweier Eisenbahnzüge stattfand, wobei 
49 P a s s a g i e r e  g e t ö t e t  und über 6V 
verletzt sein sollen.

Boifset nicht angehalten?
M a d r i d .  19. J u li . Ministerpräsident 

Eanalejas erklärte einem Berichterstatter, die 
Meldung von der Verhaftung des französischen 
Konsularagenten Borstet sei durchaus falsch. 
Tanger sei ein gefährlicher Herd für falsche 
Nachrichten geworden.

Agadir.
T e n e r i f f a »  19. J u li . Der Kreuzer 

„B erlin" ist gestern wieder nach der afrikani­
schen Küste in  See gegangen. Das Kanonen­
boot „Eber" liegt noch vor Anker.

D er Exschah in  Psrfien gelandet.
T e h e r a n .  18. J u li . Der ehemalige 

Schah ist auf dem persischen Boden gelandet. 
D ie Zah l der ihn begleitenden Schar ist nicht 
bekannt.

T e h e r a n ,  19. J u li .  D ie  Landung des 
früheren Schahs erfolgte am Kaspischen Meere 
in  der Nähe von Aschabarad. A lbere Anhän­
ger des Schahs landen m it einem großen B or­
ra t , an Patronen in  Baku. S ie  erhielten trotz 
der Vorstellungen der persischen Regierung die 
Erlaubnis» sich nach Petrowsk zu begeben, wo 
sie eins Br!prech,,ng m it den Lurkmenenhiiupt- 
lingen hatten.

Fast genau zwei Jahre sind verflossen, seit 
am 16. J u l i  1909 der Schah Mohammed A l i  
nach heftigen Kämpfen auf den Thron Persiens 
verzichtete und sein Sohn der K ronprinz Ach- 
med M irza , unter der Regentschaft Astid el 
M ulks die Regierung übernahm. Mohammed 
A l i  nahm nach seiner Absetzung seinen Wohnsitz 
in  Odessa, wo ihm von der russischen Regie­
rung ein luxuriöses E x il geboten wurde. Nach 
seiner Abdankung ging die Reformpartei an 
die Ausführung ihrer Projekte, unter denen 
die E inführung einer modernen Verfassung an 
erster Stelle stand. Dem Anschein nach hatte 
der Exschah sich in  sein Schicksal gefügt; er 
schien sich jedes Versuches einer Einmischung 
in  die persischen Verhältnisse zu enthalten und 
lediglich als P riva tm ann seinen persönlichen 
Interessen zu leben. Große Reisen führten ihn 
im  Lause des vergangenen und in  diesem 

er besuchte fast alle eu­

ropäischen Hauptstädte und weilte  im  Januar 
d. I .  auch inkognito in  B e rlin . Besonders hat 
die zunehmende Verwicklung der persischen Ver­
hältnisse ihn veranlaßt, dort wieder sein Glück 
zu versuchen, nachdem in  letzter Ze it M eldun­
gen gekommen waren, daß sein Parteigänger 
Selar ed Dauleh das Schwert fü r ihn gezogen 
hatte.

E in  Deutscher ausgewiesen.
K i n g s t o n .  19. J u li . Aus Kingston 

w ird gemeldet» daß ein angesehener Deutscher 
aus H a iti wegen angeblicher Förderung der 
Revolution ausgewiesen sei._________________

Amtliche Notierungen derDanziger Produkten- 
Börse.

vom 19. J u li 1911.
W etter: schön.

F ü r Getreide, Hülsenfrüchte und SlsaaLen werden außer dem 
notierten Preise 2 M k. per Tonne sogenannte Faktorei-Provision 

usancemäßig vom Käufer an den Verkäufer vergütet. 
W e i z e n  unv.

Negulierungs-Preis 266 Mk. 
per September—Oktober 192t/» Mk. bez. 
per Oktober—November 193 M k. bez. 
per November—Dezember 193*/, M k. bez. 
inländ. bunt 750 Gr. 202 Mk. bez.

R o g g e n  unv.
Regulierungspreis 164 Mk. 
per September—Oktober 157V» Mk. bez. 
per Oktober—November 158— 157'/, Mk. Vez. 
per November—Dezember 158 Mk. bez.

G e r s te  unv.
transito 131— 132 Mk. bez.

H a f e r  unverändert.
- inländ. 174 Mk. bez.

transito 116-117  Mk. bez.
R o h z u c k e r  Tendenz:

Nendement 88 fr. Neufahrw. 12 Mk. inkl. S .
Oktober— Dezember 11,25 M k. bez.

K l e i e  per 160 Kgr. Weizen- 10,10— 10,15 Mk. bez. 
Roggen. 11,40 Mk. bez.

Der Vorstand der Produtten-Vörse.

Telegraphischer Berliner Börsenbericht.

65,15
216,60

93F0
8 4 , -
93.90
83.90

160.25
90,20
80,25

102,40
92,50

Tendenz der Fondsbörse:
Österreichische B a n k n o te n .............................85,15
Russische Banknoten per Kasse . . . .  216,65
Wechsel auf Warschau  ..................... —
Deutsche Reichsanleihe 3V, . . . .  93,90
Deutsche Neichsanleihe 3 »/<» . . . .  84,—
Preußische Konsols 3V, o/<».............................93,9g
Preußische Konsols 3 <>/<,..................................83,90
Thorner Stadtanleihe 40/0 ..................... —
Thorner Stadtanleihe 3V,
Weslpreußische Pfandbriefe 4 0̂  . . . 100,25
Westpreußische Pfandbriefe 3V, <Vy . . 90,25
Westpreußische Pfandbriefe 3 neul. I I . 80,25
Posener Pfandbriefe 4 < > /„...........................102,40
Rumänische Rente von 18S4 4 . . 92,60
Russische unifizierte Staatsrente 4 0/0 . 94,—
Polnische Pfandbriefe 4V, o/<, . . . .  94,30 94,40
Große Berliner S traßenbahn-M ien . 199,10 199,50
Deutsche Bank-Aktien................................ 265,10 264,25
Diskonto.Kommcmdit.Antelie . . . .  188,50 188,20
Norddeutsche Kreditanstalt-Aktien. . . 124,50 124,60
Ostbank für Handel und Gewerbe . . 129,40 129,25
Allgemeine Elektrizitätsaktiengesettschast. 276,60 277,50
Bochumer Gußstahl-Aktien . . . . 237 25 238,50
Harpener Bergwerks-Aktien . . . .  188,— 188,60
Laurahütte -A ktien .......................................  177,75 176,50

Weizen loko in Newyork....................... 9 1 " , 91 '/,
„  J u li 1911 ..........................................  212,25 212,50
„  September.................................  196,60 197,76
„  O k t o b e r .................................  196,75 198,25

Roggen Z u l i ............................................  165,—  167,25
„  September . . . . . . . .  165,—  166,—
„  O k t o b e r ..................................... . 166,—  166,75

Bankdiskont 4 o/^, Lombardzinsfuß 8 */<», Prioatdiskont 2V4 °/<».
D a n z i g , 19. J u li. (Getreidemarkt.) Zu fuhr 7 in­

ländische, 46 russische Waggons.
K ö n i g s b e r g ,  19. J u li. (Getreidemarkt.) Zu fuhr 

3 inländische. 69 russische Waggons exkl. —  Waggon Kleie 
und 6 Waggon Kuchen.__________________________

19. J u li 18. J u li

Berliner Viehmarkt.
Städtischer Schlachtviehmarkt. Amtlicher Bericht der Direktion.

B e r l i n ,  19. J u li  1911.
Zum Verkauf standen: 314 Rinder, darunter 141 Vulley,

14 Ochsen, 159 Kühe und Färsen, 2479 Kälber, 2716 Schafe,
15 821 Schweine.___________________

K ä l b e r :
») Doppellender feiner Mast . . . .  
d) feinste Mast (Vollmilchmast) und beste

S a u g k ä lb e r.........................................
0) mittlere Mast- und gute Saugkälber 
ä) geringe Saugkälber . . . .

S c h a f e :
a) Mastlämmer u. jüngere Masthammel
b) ältere M a s tk a m m e l..........................
0) mäßig genährte Hammel und Schafe

ä) Mar^chschafe und Niederungsschafe .
S c h w e i n e :

a) FeLtschwelne über 3 Z tr. Lebendgew.
d) vollfleischige d. feineren Nassenu. deren 

Kreuzungen über 2V, Z tr. Lebendgew.
e) vollfleischige d. feineren Raffen u. deren 

Kreuzungen bis 2V, Z tr. Lebendgew.
ä) fleischige Schweine . . . .
«) gering entwickelte Schweine .
1) Sa u e n . . . . . . . . .

Beim Rinderhandel wurde ausverkauft; Kälberbandel
g la tt; Schafhandel bis aus V , verkauft; Schwetnehandel 
ruhig.

7 5 -9 5

53— 59
47— 54
4 1 -4 6

40—42

34—37
2 6 -3 5

46—
45— 46
44—46
4 3 -4 6
42—

Schlacht­
gewicht

107—136

9 2 -9 8
78— 90
7 0 -8 1

8 2 -8 6
58— 74

58— 74

5 7 -5 8

56—58
5 5 -5 8
6 2 -5 3
5 1 -5 3

Wassrrstiillde der Weichsel, Krähe und Netze.
S t a n d  d e s  W a s s e r s  a m  P e g e l

der Tag m Tag W

Weichsel T h o r n .......................... 19. 0,10 18. 0,08
Z a w ic h o s t..................... — —
Warschau . . . . . 17. 0,94 16. 0.94
Chwalowiee . . . . 18. 1,36 17. 1,38
Za kroe zyn ..................... 12. 0,64 11. 0,64

B ra h «  bei Bromberg W A  - ' —

Netze bei C z a rn ik a u .......................... 15. ! 0.04 14. 0,05

vom 19. J u li,  früh 7 Nhr. 
L u f t t e m p e r a t u r :  -s- 15 Grad Cels.
W e t t e r :  heiter. W in d : West.
B a r o m e t e r s t a n d :  760 mm.

Vom 18. morgens bis 19. morgens höchste Temperatur 
-j- 24 Grad Gels., niedrigste -s- 13 Grad Cels.

Kindern I Jahre nach Westeuropa,

Was gibt's zum Nachtisch? . 
Was Besseres wohl als ' >

Uouäamiu - VÄ-Mm'
m it Fruchtsaft.

Es ist erfrischend, auch bekömmlich an 
heißen Tagen —  und sehr gesund- 

Natürlich nu r Mondamin verwenden.
-Mondamin' überall erhält!, in Pak. L 60,30 u. 15Mf.



Bekanntmachung. !
Am Sonnabend den 22. d. M.,

vorm ittags 11 Uhr,
werden wir in dem Hause Ulmenallee 2 :

ein Plüschsopha und ein 
Vaschespind

gegen sofortige B arzahlung meistbietend 
versteigern lassen.

T hom  den 19. J u l i  1911.
Der Magistrat._ _ _ _ _

Uizeililhe BlkliimtMlhW.
Am Donnerstag den 20. d. M ts., 1 0 ^  

Uhr vorm., wird der Backschornstein des 
Bäckermeisters ULesruLo^vgiLi, Bergstraße 
6, und am Freitag den 21. d. M ts., um 
dieselbe Tageszeit, der Backschornstein des 
Bäckermeisters k iexko , Bornstraße 20a, 
durch den Bezirks-Schornsteinfegermeister 
Ik e o ä o r  I'ueirs ausgebrannt werden, 
was hiermit zur allgemeinen Kenntnis 
gebracht wird.

Thorn den 19. J u li  1911.
Die Polizei-Verwaltung.

I n  dem Konkursverfahren über das 
Vermögen des Kaufm anns 
« o r v k a L ' ä t  in Thorn ist zur Prüfung 
der nachträglich angemeldeten Forderun­
gen der P rüfungsterm in und infolge 
eines von dem Gemeinschuldner gemach­
ten Vorschlags zu einem Zwangsvergleiche 
Vergleichstermin auf den

18. August 1S1>,
vorm ittags 10 Uhr,

vor dem königlichen Amtsgericht in Thorn 
— Zimmer N r. 22 — anberaumt.

Der Vergleichsvorschlag ist auf der 
Gerichtsschreiberei des Konkursgerichts zur 
Einsicht der Beteiligten niedergelegt.

Thorn den 15. J u l i  1911.
Der Gerichtsschreiber 

des königlichen Amtsgerichts.
M nW er Walls.
Donnerstag den 20. d. Alts.,

m ittags 12 Uhr,
werde ich in meinem Geschäftszimmer 

10  Waggon Gerstenkleie, F a ­
brikat der Akt.-Ges. der W ar­
schauer Dampfmühle, waggon- 
frei Thorn Uferbahn, Käufers 
Säcke,

für Rechnung dessen, den es angeht,
öffentlich vom Mindestsordernden an­
kaufen.

D a n k  B n g l s r ,
__________ vereidigter Handelsmakler.

Verreist.
SanM tsrat vr . »m w .
zurückgekehrt.

Zahnarzt G eise l.
M -  Für Zuli " M I
fallen meine Sprechstunden an den
SmabM-Nch»iittMll aas. 

Zahnarzt Morres,
Altstädt. M arkt 36.________

verreise s
am 30. J u li  auf ca. 4 Wochen. ^

v r . vodn, Broiiibtlg.D
Danzigerstraße 149, U

S pezia larzt für Ohren-, Nasen- und
Kehlkopfkranke. D

Im  Mutttthliiiskliiiiil rottn Kreiiz
zu Gnesen

werden noch

Haas- an- Wen- 
Sihiaestera

im W e r  bis zu 35 Jah ren  jederzeit auf­
genommen. Näheres durch
_ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ Hrau Oberin.

werden in und außer dem 
L M M e N  Hause frisiert
________________Vachestraße 10, 2.

lyriesenerpserdelose,^
Ziehung nächsten Freitag, W »  

> ä 1 Mk., 11 Lose 10 Mk., W

8kli!tz8ch-"' ' '  H rü ck zeW
L SO Pf., 11 Lose S M k. .  W  

Ziehung 23. August, ::

Pöstllkl Aiisstellimgsliise K
8ä 2 Mk.. Hauptgewinne bar a DD 

60 000 Mk.. 30 000 Mk.. W  
810 000 Mk., Losporto 10 Pfg-, W  
ijede Gewinnliste 15 Ps. extra, W> 

empfiehlt

L -o o  M < M ,
z Königsberg i. Pr., Kantstr. 2. ^

Saloabrilletts.
Marke „M arie"  und „Ilse",

NeiliWeiibllketts, 
Würfel-«.Natzkshlen,

erstklassige Marken,
„M athilde" oder „G räfin L aura", 

offerieren billigst frei Verwendungsstelle

k i o l i y r t )
G. m. b. H ., Schloßstr. 7 .

Tüchtiges Hausmädchen.
das auch gut kochen kann, zum 1. August 
gesucht. F rau  Oberltn. v .
^ W aldstr. 27a, 2.

8M ÜM8 l. ZMüllsodn.
LommMöitZe8Hll8e!iaft. KeZl ün<let 1853.

» a s  Vkora, LLävrstrLssv 24. s  »
Ver2in8u v xv on vep08iteu sow. LarAeläero, 
D i s k o n t i v r i i v A  v o n  ^ V e e b s e i n ,

u n c l  V tz i -K ru i t ,  s o v i v  k e l e i k u n K  v o n -  
D k k e k t e n  u n c l  k l ^ p o t b v k v n ,

L e s o r A U N K  v o n  U ^ x o t k e k e u K e l ä e r u  s k a n k -  
a u ä  D r i v a l A t z i c l ) ,

V e i M i e t a n K  ^ o u  8 t a k l M o k e r u  u n t e r  N i t -  
v e r 8 e b l u 8 8  ä e r  N i e t e r .

M  Lllpititüzttzn dtz8or§tz llxpvtiicktzil Kv8ttznl08.

i n  1 L 8 8 rA lL 6 l1 ,^ e li» v rL 8 -
ä a n e r  r s r iL  V e t i  L e i b s l r v s t v n .

ßSA" A b s o l u t  K 6 rL l,8 v 1 ,1 < » 8 6 L ' 'M Z
V ierr^Iinäer-^ lo to ren  von 5/11 dis 30 70 ? 8 .  N oäerne , xe8o5ma6^vo11o 

Larosserien . Okkerten, LalaloZe u n ä  l a  I^ekerenLen 2u vi6N8ten.

Acklsi'^ez'ke A.-6., Königsberg i. pr.
M lL « L 8 ^ r a 8 8 S  7 . ^ 6 l6 p lA < r n  1 1 4 3 .

Llnxkekle einige L R L v e i 'M 8 8 iA L L in lL l!« i i l6 i '« i» c l6
^ « t o n r o i b l l v  von 2500 ^ larir an.

Superphosphat,
Kainit,
Thomasmehl,

sowie
alle anderen 
Düngemittel

offerieren billigst

k l o d r .  k i e k t z i t -
G . m. b. G ., Schloßstr. 7 .

Guten, schnittreifen
Tilsiter Käse.

ä Pfund 30 P fg ., versendet in Postkolli 
g. Nachnahme; bei Abnahme Z tr.2 5 M k . 

Molkerei Griintal.
Post Wodek, Kreis Hohensalza.

Staßsurter
B adesalz,

bei Abnahme in beliebigen Mengen, 
offerieren b i l l i g s t
Sebr. kivdvrl,
_________ Schloßstraße 7.

Kttlltmnigehoie
ie landwirtschaftliche Brennerei und 

M ühle Nheinsberg, G. m. b. H. zu 
Rheinsberg W pr., sucht zu sofort einen 
tüchtigen, soliden, kautionsfähigen und 
unverheirateten

nicht unter 25 Jah ren , der die doppelte 
Buchführung beherrscht und etwas kauf­
männisch gebildet sein muß.

Bewerbungen und Gehaltsansprüche
sind^ an den Unterzeichneten zu richten.

Rheinsberg W pr.R o sen th a l bei

E L d s I ,  1 .
den 17. J u li  1911. 

Geschäftsführer.
Zum  Aufbau zahlreicher Ansiedelungs­

bauten in Neugrabia, Aschenort und 
Brzeczka im Landkreise Thorn suche 
mehrere

Poliere
m i t  G e s e l l e n  u n d  

A r b e i t e r n .
Meldungen von M aurern, Zimmerleu­

ten und Arbeitern nimmt von M ontag 
den 17. J u l i  1911 entgegen der B auleiter
väo vistLv, MngrMll,

Vahnstatinn A rg e n a u .

A n e n Z c h n e i d e r g e s e l l e n
stellt ein vomdriNNLki, Coppernikusstr. 29.

Z ü c h t i g e n  B a u t i s c h l e r
sucht k r .  v o m d ro v s k r ,  Jakobsvorstadt.

All jllllgkll AlltWtt stellt ein
^  1 ? a l 8 k « 8 8 ,  G r. R ogau bei Tuner.

2 tüchtige
K l e m p n e r g e s e l l e n

finden dauernde Beschäftigung.
k. Llaosrl, Thsril.

2 SchiiliedeMselleil
werden von sofort gesucht in Schmiede 
und R eparaturw eristätte.
81«K, Pseilsdorf, Kr. Briefen?Wpr.

T te iiiM ztt
für Betonschlag finden b?i hohem Akkord­
lohn in der Nähe von Brom berg dauernde 
Beschäftigung

4 t I o I k  D e r b e r .  B r o m b e r g .

F ü n g e r e n  B e r M s e r s k r  
z u v e r l .  L a u s b u r s c h e n

sucht sofort.
K a n tin e  I  21. .

l y e r i e r e r l k k ü l i g s
können sofort eintreten.

6rSlt»V. V e ^ V 8 , Thorn.
Ordentliche, nüchterneK utscher

für L a s t f u h r w e r k e  stellt sofort für 
dauernd ein^

D. Mocker.

k r illlrb e iter
für den B au  der Kanalisation werden 
vom 24. d. M ts. ab eingestellt.

Meldungen an der Baustelle Schön- 
seevstraße. Karten mitbringen.J W iik u r  L .  S e r v d a r c k ,

Briesen Wpr.1 ordentl. Laufbursche
kann sich melden.

6 s L t tv k n r a n iL  1 L aL L 8 lr! ,
Breitestraße 18.

Krüstizer LküWrslhe
kann sich sogleich melden.

v s r k  Q u r k w i g ,
Schulftraße 1.

A uche von sofort Hausdiener, Burschen, 
V  Kutscher und Laufburschen, Kellner­
lehrlinge.

8 t r L u L 8 l » u 8  1 H ^ v a u ä o * v 8 l L i .
gewerbsmäßiger Stellenvermittler, Thorn, 

Schuhmacherstraße 18, Fernspr. 52.
Suche per 1. Septem ber eine

B u c h h a l t e r in
mit guter Handschrift. Keine Anfängerin. 
Angebote unter L?. 8 .  1 6 6  an die 
Geschäftsstelle der „Presse".

Eine tüchtige, jüngere

« W » ,
der deutschen und polnischen Sprache 
mächtig, wird zum baldigen A ntritt gesucht.
1. M  M S N Ä L L L lM L v K k .

Seifenfabrik.Slh«>̂  « » » , ! >  LtL-,
Bäckerei. Culmev Vorstadt 70.l W « ,  Wiickm L 'M "

Brauerstraße 1, pt., l.

E i n e  A u s w S r t e r i n
wird gesucht. Gerechtestraße 18 20, 1, r.

^ ^ G k l i i » . W l h t k t i i ^ ^
». -  -

ckLS v. Selbstgeber erh. reelle Leute
auf Schuldsch., Wechsel, H aus­

stand, Hypoth., Erbschaft, auch ohne B ü r­
gen, mit kleiner, ratenweiser Rückzahlung. 

ILFLl>«;L'nrr88, Berlin 
Dennewitzstr. 34 a.

Kraft. L a iisb iiW  P ° L K ° ß °2.
4'Ir °I° Hypothek
von 50 000  M a r k  auf sicherer S telle so­
fort oder später zu zedieren.

Gefl. Anfragen unter HZ. L .  4  an die 
Geschäftsstelle der -Presse".

Eröffnung des Winter - Halbjahres 
2 6 . Oktober.

D as Vorlesungsverzeichnis für das W inter-Halbjahr 
unentgeltlich vom Sekretariat bezogen werden.

Königsberg i. P r., Altstädtisches R athaus.

Das Kuratorium.
L L t t r t S ,  V r .  1r,v1»,

Oberbürgermeister. Ordentl. Professor der Staatswissenschaften.

Ziegelei-Park.
D onnerstag:

Großes Konzert.
Anfang 4 Uhr, Ende gegen 10 Uhr.

Um gütigen Zuspruch bittet V G L u G i r ä .
Die nachmittags gelösten Billetts haben auch Giltigkeit für das Abendkonzert.

S m ia lit iit :  S c h m a n t w a f f e l n  u n d  S p r i t z k u c h e n .

M
ZZ

W

W
W

Müllers LIHWele.
Neustädt. M arkt.

P r o g r a m m  v o m  19.  b i s  21.  8n l i  1911.  D

W

P a th ä-Io u rn a l 1175, Neuestes — S p o rt —  Verschiedenes. 
Ohne Duell geht's aus, urkomisch.
Der hochherzige Dorfschmied, spannendes Dram a.
Moritz in B edrängnis, köstlicher Humor.
D as künstlerische S iena, herrliche Naturaufnahme.

Nadgrune. ergreifende Tragödie, koloriert. "Mz
Piefke geht zur Jagd , originell 
Die Stiefm utter, tragikomisch>e Komödie.

Als Extra- Pariser Boulevarddram a
Einlage: N k M s l l M k .  -  in zwei Akten. -

V2Z

NW
D as beste vom besten. — Jeden Mittwoch 

neues Program m .
und Sonnabend

13-23999 M a r k
von sofort oder später auf ländlichen 
Grundbesitz zu 5 P rozent im Kreise Thorn 
oder Culm zu vergeben. Anfragen unter 
O . 1 .  an die Geschäftsstelle d. „Presse".

20«« M k. 7'°8L7-"Ä
erfragen in der Geschäftsst. der „Presse".

2«v« M ark
werden auf ein ländliches Grundstück von 
gleich nach der Landschaft zu zedieren 
gesucht. Gefl. Anfragen an die Geschäfts­
stelle der „Presse".

19« M k . L N L l « Vlösung der Hypothek gesucht. Gefl. Angeb. 
^4. kk. a. d? Geschäftsst. d. „Presse".

Damenrad verkauft.
W er, sagt die Geschäftsstelle der „Presse".

N e i n s  G r u n d s t ü c k e ,
Brombergerstraße 02 94, sind sofort 
preisw ert zu verkaufen. _____ _____

« « i c h .  » e b r .  M W e l .
Kleiderschränke, Wäscheschränke, Büfetts, 
Tische, kleine u. große Plüschgarnitur, E is- 
spind, S tühle, 1 Schlafsopha u. a. m. zu 
verkaufen_______  B achestr. 16.

Gelegenheitrkaus für 
Gastwirte!

fast neu. für die Hälfte des Neuwertes zu 
verkaufen. Anfragen unter W . 1 0 0 V  
in der Geschäftsstelle der „Presse"

Hortzugshalber
Tische, Waschtisch billig zu verkaufen - 
__________ B erg s tra ß e  20 . H of, 1, l.

Verkaufe
UM mein großes Lager in fetten und 
mageren geräucherten Speck zu 
räumen
Z E -  ä pfb. 70 pfg..
bei Abnahme von wenigstens 30 Pfund

L Pfd. 67 Pfg..
franko jeder Bahnstation.

H e r m a n n  R a p p , Breitestr. 19,
Erstklassiges Geschäft für feine Fleisch- 

und W urstwaren.
F e rnsprecher 225. — F ernsprecher 225.

p rm a

doppelt gesiebt und kurz geschnitten, aus 
Roggenstroh eigener Ernte aus der 
Scheune gibt billigst ab, soweit der Vor­
ra t reicht

Domäne PaulsW .
mit 3 M orgen 

^  . Wiesen und
emüseland bei kl. 'Anz. z. verk. Z u  er- 

fragen in der Geschäftsst. der „Presse".

H s w g r m d W c k
Gemüseland bei kl. Anz. z.

K l .  T r i m M c k
verkaufen. Anqebote unter 1^. 1 an die 
Geschäftsstelle der „Presse" erbeten.

Neu eingetroffen:
Große Zöpfe, St. 2 M.» Zöpfe ohne 
s -^ e l, St. 5 M. Crrlmerftr. 24.

Versetzungshalber 
R e itp fe rd , 6—7jährige

F u c h s f t u t e ,
170 om hoch, billig z.verk. 
n  6 i 'iK 6 r ,  Oberzollkontrolleur, Leibitsch.

2-3i M ^ ^ c h M U g ,
unmöbliert, mit Zubehör, von einz. Herrn 
zum 1. 10. zu m i e t e n  gesucht. Ange­
bote mit P reisangabe unter VL. A .  3 6  
an die Geschäftsstelle der „Presse" erb.

Junger M ann sucht zum 1.
möbliertes Zimmer

mit voller Pens. Ang. unter V .  N .  
2 2 2  an die Geschäftsstelle der „Presse".

/Zwei gut möbl. Vorderzimmer mit 
" O  sep. Eing., für 1—2 Herren passend, 
auch Schreibtisch vorh., per 15. 7. 11 zu 
vermieten. Neustädt. M arkt 18. 2.

2 Zimmer «. Zubehör,
jahrelang von einem Offizier bewohnt, 
auf Wunsch möbliert, zu vermieten. 
V ro rn b e rg e rf tr . 16— 18, E ing.Pastorstr. 
^ v e rm d l . ,  g u t m öb l. B a lk o n z im m e r 
V  zu vermieten. Culmecstraße 26. 1.

M o d e r n  a u s g e b a u t e

in der 1. Etage meines Hanfes,
Breitestratze 32,

paffend für jedes Geschäft, besonders aber 
für Photographen, da Atelier mit G las­
dach vorhanden, sind per 1. Oktober 
eventl. früher zu vermieten.

ktvdarä Lem M a,
Thorn.

Bäckerei
mit Wohnung von sofort zu vermieten. 

Näheres_________ Gerberftraße 14.

von fof. o. 1. 10. zu verpachten. Z u  erfr. 
in der Geschäftsstelle der „Presse".

am Neustädtischen Markt,
neu ausgebaut, per 1. 10. zu vermieten. 

Z u  erfragen
_____ Vrückenstratze 1§.

W e r  Lckn
nebst anschließendem Zim iner, mit auch 
ohne großen, hellen Geschäftskellereien, 
per 1. Oktober 1911 zu vermieten.

M olp d  KrauovL»kj,
ENsabethftr. k.

W o h n u n g .
3 Zimmer, Küche und Zubehör, v. 1 .10 . 
zu vermieten. Schloßstraße 12, 1.

1 4- Z i m m e r - W o h u u n g
vom 1. Oktober zu vermieten.

K tv i i iL b ^ v v r r v i ',  W ^Ls/tr. 15, 2.

KiilmioiBpsM-Tsjkirttt
Metropol

Friedrichstratze 7.
Programm

v o n  M ittw och  den  19. J u l i  b is  
F re i ta g  den  21. J u l i .

1. H ans liebt Rosalie, Humor.
Z.MWin-MikbkllDm.
3. P ano ram a von M eran, N atur.
4. U n te rm  S o nnensch irm , H um or.
5. Kraft der Vergangenheit, D ram a.
6. D r . G ru n d g e le h r t , H um or.
7. P a the-Iou rnal, neueste Ereignisse.
8. D a s  M ädchen  a u s  den  B e rg e n , 

D ra m a .S . M l m j i W k t .  s th r s M iM -
10. Ein moderner Sport, Humor.
11. — 14. Einlagen (N atur, Dram en und

Humor.).
1 5 .-1 8 . T o n b ild e r .
Änderungen im Program m  vorbehalten.

A lts täd t. M a r k t  12 :
Großer Laden

mit angrenzenden 3 Zim mern vermietet 
von bald

A  Zu vermieten: A
2 Zim m er und Küche,
2 Zim m er und Küche 

per 1. 10. 1911,
1 Zimmer, Küche und Kammer 

per sofort B äck e rftra k e  11, pt.
I n  meinem Hause Breitestr. 24 ist die

2. klage
per 1. 10. zu vermieten.

,________ N rL V N » 8 8 .

Bromberger Vorstadt.
S eh r freundliche, gesunde

Z - 1.  S - Ü W W f U W
mit schönem Balkon, auf Wunsch Garten, 
event. Pferdestall, billig zu vermieten 
_ _______________ K afernen itra tze  9.

S-Ummr-MtzniiU
mit B ad und allem Zubehör, 3. Etage, 
Culmerstratze 4, fortzugshalber von so- 
fort oder 1. Oktober zu vermieten.

Die im Hause Breitestr. 37 in der L 
Etage gelegene

bestehend aus 6 Zimmern, Küche und 
allem Zubehör, ist vom 1. 10. d. I s .  zu 
vermieten.

0 .  k .  v itztrick  L  8od ü ,
______________ G. m. b. H . ____

Wlstrch L I .
3 Zimmer, Balkon, aller Zubehör, event. 
S ta ll, per 1. 10. 11 zu vermieten.

N » e k S N 8 « n .
I n  meinem Hause Thom M acker, Lm? 

denstraße 5, sind noch mehrere

Wohnungen
von 4, 3 und 1 Zimmer, mit dem neu­
esten Komfort eingerichtet, per 1. Oktober 
1911 zu vermieten.

Bruno Miller.

Wohnungen
mit 4, 5 und 6 Zimmern, Balkon, B ad 
und Nebengelaß, zum 1. Oktober zu 
vermieten. Näheres bei

Frau -k . S o U w A r l L ,
Schuhmacherstraße 1.

vom 1. 10. zu vermieten.
M ä l - i c k  M r ,  T iW lM ister,
Mocker, Amts- und Lindenstr.-Ecke.

K i m  W o h n u n g
in der 1. Etage,

bestehend aus 5 Zim mern mit Neben­
gelaß und Bade-Einrichtung, ferner

eine Wohnung
in der 2. Etage,

bestehend aus 4 Zim mern und Neben­
gelaß. vom 1. Oktober eventl. früher zu 
vermieten bei

ZlQilLLFIFHL M ocke r,
Graudenzerstraße 95.

2 S tuben  und Küche und 
1 S tube und Küche zu ver­

mieten. _______ H ofstraße 17.
Zwei lebenslustige, junge Mädchen' L  H k m ii-N m ts llia f t .  u L '

VL. 23. postlagernd Thorn.

Teckel,
gefleckt, auf den Namen „P ete r"  hörend, 
entlaufen. W iederbringet erhält gute 
Belohnung H otel C o p p e rm k u s .

wurde mir in der Nacht 
vom Sonnabend zum 

S onn tag  aus meinem Schießplatz-Atelier
I Wktjv. .Mkljers WMpt
M». 9« W iederbringet erhält h o h e  
M .  v .  B e l o h n u n g .  
________ Atelier Thorn.

M eine minderjährige Tochter
LLZ L n i i r l t «  hat 

mich ohne G rund verlassen. W er von 
ihrem Aufenthalt Kenntnis hat, wird um 
Nachricht gebeten. Gleichzeitig warne 
jedermann, ihr auf meinen Namen etwas 
zu borgen oder ihr Aufenthalt zu ge- 
währen, da ich für nichts aufkomme.

Besitzer Dintt SL, LLinVitL, 
Alotto. Kr. Culm.

Die Fräulein  U rm a Lsngv 
zugefügte Beleidigung nehmen 

wir hiermit zurück.

H ie rz u  zw ei B lä t te r  u n d  „ostmii«- 
Irischer L an d - u n d  H a u s fre n n d " .



Nr. M .

«laffenpolit».
Auf dem Kasseler Parteitage der National­

liberalen hatte Dr. Bassermann mit Lezug auf 
den Hansabund gesagt: „Hochachtung diesen
Männern, daß sie in dieser wildbewegten Zeit 
mit solcher Energie den Kampf gegen die ein­
seitige Klastenpolitik aufgenommen haben." 
Heute wird Herrn Bassermann in dem Haupt­
organ des Hansabundes eine Standrede ge­
halten, weil er sich der Abwanderung der I n ­
dustriellen aus dem Bunde gegenüber schwei­
gend verhält, anstatt in schwungvollen Reden 
die „Fahnenflüchtigen" abzukanzeln. Zugleich 
wird ihm vorgehalten, daß er sich Anfang 1907 
die Möglichkeit habe entgehen lasten, durch 
offenes Eintreten für die Sozialdemokratin 
nach dem Beispiel des „Berliner Tageblattes" 
eine „reaktionäre Mehrheitsbildung" zu v;r- 
hindern.

Kann man bei uns von einer Klasten- 
politik reden? Vielleicht ja. Dann aber in 
einem ganz anderen Sinne, als man gewöhnt 
ist, das anzunehmen, und als man beliebt, es 
hinzustellen. Wir haben eine Klastenpolitik, 
die auf Vergünstigung für das sogenannte 
Proletariat auf Kosten der anderen Gesell­
schaftsklassen, vor allem des Mittelstandes, hin­
ausläuft. Die Arbeiterversicherung, zu der 
die übrigen Klassen der Bevölkerung Millio­
nen und Abermillionen zuschießen, kommt aus­
schließlich dem Arbeiterstand zugute. Die Ar­
beiter werden versorgt, wenn sie arbeitsfähig 
sind; nächstens werden auch ihre Witwen und 
Waisen versorgt werden; alle anderen mögen 
betteln gehen, wenn sie hungrig sind. Die Ar­
beiter werden billiger auf der Eisenbahn be­
fördert, ihnen baut man Genostenschaftshäuser 
unter Zuschüssen aus den Taschen der Gesamt­
heit der Steuerzahler. Die Sozialdemokratie, 
die Vertreterin des „Proletariats", wird trotz­
dem nicht müde, von einer Klastenpolitik zu­
gunsten der übrigen Klassen zu sprechen. Wenn 
es eine Partei gibt, die Klastenpolitik treibt, 
so ist es die sozialdemokratische. Keine andere 
Partei spielt sich wie sie als Vertreterin einer 
bestimmten Klasse im Staate auf. Es sind all­
gemeine politische Grundsätze, die die Konser­
vativen von den Liberalen trennen. Das Zen­
trum vertritt die Interessen der katholischen 
Kirche und die kleinen Fraktionen vor­
wiegend die bestimmter Nationalitäten. Reine 
Klastenpolitik vertritt allein die Sozialdemo­
kratie. Nirgends wird der Kastengeist mehr 
gepflegt als durch sie. Man sucht die Arbeiter 
mit allen Mitteln von den übrigen Bevölke- 
rungsklasten abzusondern. Der sozialdemo­
kratische Arbeiter soll nicht mit Vertretern 
anderer Gesellschaftsklassen zusammen turnen, 
singen, radfahren und was dergleichen mehr 
ist. Zum Zwecke der Absonderung werden 
überall, wo angängig, sozialdemokratische 
Turn-, Gesang- und Radfahrervereine, Pfei- 
fenklubs usw. gebildet. Gilt es doch, die so-

vie Thalertöchter.
Roman von P a u l B l i ß .

(8. Fortsetzung.)
------- —  (Nachdruck verboten.)

Noch immer sah er sie fragend an, dann 
schüttelte er den Kopf. „Nee, nee, Mädel, da 
ist noch nicht alles in Ordnung, das seh' ich 
dir an, — du Hast noch etwas auf dem Ge­
wissen."

Lachend sah sie zur Seite.
„Heraus mit der Sprache," rief er, „was 

hast du außerdem noch in petto?"
Auch jetzt schwieg sie noch und mied seinen 

Blick.
Da auf einmal begriff er. Und halb wie 

Freude, halb wie Schreck durchrieselte es seinen 
Körper.

„Dich hat der Theaterteufel gepackt?! 
Wie?!"

Errötend nickte sie nur.
»Mädel. Mädel, ist das möglich?" rief er. 
Eine lauge Pause entstand.
Er hatte sich gesetzt und sah vor sich nieder.

— Nun war es eingetroffen, was er so lange 
heimlich erhofft hatte. — sein Künstlerblut 
regte sich auch in seinem Kinde. Ja , nun war 
es eingetroffen, — aber er wußte nicht, sollte er 
sich darüber freuen oder sollte er erzürnt sein,
— er wußte es wirklich nicht.

Leise und schmeichelnd war Elli zu ihm 
herangetreten und setzte sich ihm nun auf den 
Schoß, und bittend begann sie: „Papi, liebster! 
Sei nur nicht böse! Sieh. ich halt' es nicht 
langer mehr aus in dieser Schneiderstube! 
Wirklich, kannst mir's glauben, ich ertrag' es 
nicht mehr. I n  dieser Umgebung geh' ich ein-

Thorn, vonnerrtag den 20. Zuli

Die -prelle
lAwrtt« Blatt.)

29. Zahrz.

zialdemokratischen Arbeiter vor bourgeoiser 
Seuchenübertragung zu hüten. Und diese 
Leute und die Anhänger, die sie unbegreif­
licherweise in Bürgerkreisen haben, wollen an­
deren Klastenpolitik zum Vorwarf machen. 
Das oben erwähnte Organ des Hansabundes 
spricht von Klastenpolitik der Agrarkonser- 
vativen und der Jndustriokonservativen. Da­
bei versteht es unter Jndustriekonservativen 
diejenigen nationalliberalen Industriellen, die 
dem Hansabunde den Rücken gekehrt haben. 
Es scheint da eine eigentümliche Verwirrung 
der Begriffe eingetreten zu sein, indem 
Klassen- und wirtschaftliche Interessen durch­
einander geworfen werden. Kein Mensch ver­
denkt es den Arbeitern, daß sie sich zur Wah­
rung ihrer wirtschaftlichen Interessen zusam­
mengeschlossen haben. Das ist keine Klasten­
politik. Ebensowenig aber kann man es den 
Landwirten als Klastenpolitik auslegen, wenn 
sie sich zur Wahrung der Interessen der Land­
wirtschaft zusammentun. Das Gleiche gilt 
selbstverständlich von der Industrie. Und was 
will denn der Hansabund sein? Vielleicht 
keine Vertretung der wirtschaftlichen In te r­
essen derjenigen Kreise unseres Eewerbslebens, 
die sich ihm angeschlossen haben? Wenn wir 
einer Koalition des Mittelstandes zur Wah­
rung und Vertretung seiner wirtschaftlichen 
Interessen das Wort reden, so sind wir weit 
entfernt, damit Klastenpolitik treiben zu 
wollen. Die Vertretung wirtschaftlicher In te r­
essen bedingt keineswegs eine Absonde­
rung der einzelnen Klassen von einander, sie 
kann sie vielmehr einander näherbringen, um 
bei widerstreitenden Interessen zum Besten 
der Gesamtheit zur Findung des rechten M it­
telwegs beizutragen. —-b.

Reichsdeutscher Mittelstands­
verband.

Im  Künstlerhause zu Leipzig fand am 
Sonnabend eine Delegierten - Versammlung 
aller deutschen Mittelstandsverbände zwecks 
Gründung eines „Reichsdeutschen Mittel- 
stands-Verbandes" statt. Einberufen war die 
Versammlung von einem vorbereitenden Aus- 
schuß von Männern, deren Namen in der 
Mittelstandsbewegung einen guten Klang 
haben, und dem sich zahllose Verbände, Innun­
gen, Ausschüsse und angesehene Einzelpersonen 
angeschlossen hatten. Architekt Höhne leitete in 
sachlicher, leidenschaftsloser Weise die Ver­
handlungen, die sich, dank der weisen Selbst­
disziplin der Versammlung schnell und erfolg­
reich abwickelten. Aus den Verhanlungen, die 
— weil vorbereitend — nicht in allen Ein­
zelheiten der Öffentlichkeit zur Verfügung 
stehen, interessiert, daß man allgemein einen 
Zusammenschluß der bisher zersplitterten 
Kräfte zu einer großen kraftvollen Organi­
sation für nötig erachtete. Deshalb wurde die

fach zugrunde oder — oder — oder ich kann 
für nichts mehr garantieren!"

Stumm sah er sie an. Daß er so etwas nie 
auch nur geahnt hatte! — Das faßte er jetzt 
kaum.

Endlich fragte er: „Ja, aber hast du denn 
auch wirklich Talent, Mädel?"

„Das wird sich ja zeigen, Papi!"
Wieder schwieg er und sah vor sich nieder.
Nach einem Weilchen begann er: „Mein 

Gott, was wird nur die Marie dazu sagen?!"
„Um Himmelswillen, Papi, verrat kein 

Wort davon! Natürlich darf die vorerst nichts 
davon wissen!"

Sorgenvoll ging der Alte in sein Zimmer. 
Wie so ganz anders hatte er sich doch die Er­
füllung seines heißesten Wunsches vorge­
stellt -----------

Elli aber war es jetzt bedeutend leichter 
ums Herz, denn sie fühlte, daß sie mit dem 
ersten Schritt ins neue Leben bereits einen un­
bedingten Erfolg zu verzeichnen hatte. M it 
fröhlichen Augen sah sie der neuen Zukunft ent­
gegen.

V I.
Marie Thaler war mißmutiger denn je. 

M it allen im Hause nörgelte und schalt sie und 
nichts war ihr recht.

Elli ging ihr aus dem Wege, wo sie nur 
konnte.

Dennoch aber gerieten sie fast jeden Tag 
aneinander, und meist geschah es der Nach­
barin wegen.

„Was hast du denn nur immer bei der alten 
Hexe zu suchen?" fragte die Ältere erbittert.

..Vermutlich habe ich meine Gründe, wenn

Gründung eines „Reichsdeutschen Mittel- 
stands-Verbandes" mit dem Sitz in Leipzig be­
schlossen. Vorn 23. bis 28. September d. Js . 
soll in Dresden auf dem Gelände der inter­
nationalen Hygiene-Ausstellung der erste 
„Reichsdeutsche Mittelstandstag" abgehalten 
werden.

Große Empörung machte sich gegen den 
„Hansabund" geltend, der — anscheinend aus 
Furcht vor dem Abschwenken seiner mittelstand- 
lichen Mitglieder — in einem Rundschreiben 
seine Mitglieder vor dem „Reichsdeutschen 
Mittelstands-Verbände" warnt mit dem abso­
lut unwahren Hinweise, daß hinter den neuer­
lichen Organisationsbestrebungen des M ittel­
standes zweifellos der „Bund der Landwirte" 
stehe. Es wurde einmütig zum Ausdrucke ge­
bracht, daß die erste Hansabundtagung ergeben 
habe, daß von diesem für den gewerblichen 
Mittelstand absolut nichts zu erwarten sei; daß 
übrigens, nach der Proklamierung des 
Kampfes gegen alles, was rechts steht, und nach 
dem Liebäugeln mit der Sozialdemokratie der 
Mittelstand unter keinen Umständen dem 
Hansabund angehören dürfe und wolle. Es 
wurde eine kurze energische Abwehrerklärung 
gegen die hansabundlichen Anwürfe zur Ver­
öffentlichung im Inseratenteil zahlreicher nam­
hafter Zeitungen aller bürgerlichen Parteien, 
sowie ein Flugblatt abgefaßt, in dem ausführ­
licher auf die unwahren Ausstreuungen des 
Hansabundes und auf seine tadelnswerte po­
litische Stellung hingewiesen wird und alle 
Angehörigen des gewerblichen Mittelstandes 
vor der Mitgliedschaft in diesem Bunde ge­
warnt werden.

Dagegen wurde bestimmt betont, daß der 
Verband jede Parteipolitik wie konfessionellen 
Streit aus seinen Betätigungen ausschließe, 
wohl aber bei Wahlen nur solche bürgerlichen 
Kandidaten unterstützen wolle, die sich klar 
und unumwunden zum Eintreten für die wirt­
schaftlichen Forderungen des Mittelstandes ver­
pflichten. Den bürgerlichen Parteien, die 
wirklich für den gewerblichen Mittelstand ein­
getreten sind oder einzutreten gewillt sind, 
wolle man es durch Gegenleistung lohnen, da­
gegen sich gegen alle Scheinversprechungen, wie 
sie seit Langem von einigen linksstehenden 
Parteien zum Zweck der Täuschung und llber- 
tölpelung beliebt wurden, ganz energisch 
wehren.

Die Beratung der gut vorbereiteten 
Satzungen ging schnell und ziemlich glatt von 
statten, weil alle Delegierten sich, im Interesse 
des Ganzen die größte Zurückhaltung auf­
erlegten. Näher präzisiert wurden auch die 
Maßnahmen für den im September statt­
findenden ersten reichsdeutschen Mittelstands­
tag, der sich zu einer bedeutsamen Kundgebung 
der Mittelstandsbewegung gestalten soll. M it 
dem Gelöbnis, alle Kräfte einzusetzen für 
einen Zusammenschluß des gesamten deutschen

ich zu Frau Trimmings gehe," antwortete die 
Kleine kurz.

„Gutes lernst du sicher nicht bei ihr!"
„Wie kannst du so was behaupten!?"
„Der Papa soll dir den Umgang verbieten."
„Sei doch nicht albern! Ich bin doch kein 

kleines Kind mehr!"
„Aber du bedarfst noch der Aufsicht!"
Da lächelte die Kleine überlegen. „Aus dei­

nem Munde klingt das mindestens komisch."
„Also, was machst du fortwährend Lei der 

Alten drüben?"
„Du hörst ja, — ich habe zu tun dort."
Schweigen.
Dann Marie mit neuer Verbitterung: „So­

gar Herrn Wilke sind deine häufigen Besuche 
dort aufgefallen."

Da sah die Kleine erstaunt auf. „Hat er 
das zu dir gesagt!?"

„Gewiß! Und es hat ihn sogar gewundert."
„Er soll sich um seine Angelegenheit 

kümmern!"
Marie sah sie fragend mit verhaltener Un­

ruhe an.
»Ja, ja," wiederholte Elli energisch, „er 

soll die Nase in seine Sachen stecken, das meine 
ich! Und übrigens ist es mir vollkommen 
schnuppe, was der Herr Wilke von mir denkt!"

Jetzt sah die Ältere erstaunt auf, wagte aber 
doch nicht, zu fragen.

„Das scheint dich zu wundern," spöttelte die 
Kleine nun, „ah, du hast wohl gar geglaubt, 
ich hätte mein Herz an den Musikanten ver­
loren? Nein, da bist du aber sehr auf dem 
Holzweg! Er hat mich zuerst wohl ein bischen 
interessiert, mehr aber auch nicht."

Mittelstandes, wurde die erfolgreiche Tagung 
geschlossen.

Zum M  Iatho.
Noch immer finden in der Öffentlichkeit Mit- 

teilungen Glauben, als ob der ehemalige Pfarrer
Iatho einem „dunkeln DenMMnLenrum"
Opfer gefallen wäre. DemgegeMber ist die „Nord­
deutsche Allgemeine Zeitung" ermächtigt, folgendes 
festzustellen:

1. I n  den Jahren 1905—1907 wurden aus der 
Gemeinde mehrere Beschwerden über die Lehr- 
verkündung des Pfarrers Iatho erhoben. Diese 
sind sämtlich Pfarrer Iatho zur Äußerung vorgelegt 
worden, über einige hat der Generalsuperintendent 
persönlich mit Iatho verhandelt, in einem Falle 
unter späterer Zuziehung des Presbyteriums.

2. Wie die Verfügung des evangelischen Ober- 
kirchenrats an Iatho vom 7. Januar 1911 und die 
inzwischen veröffentlichte Begründung der Ent­
scheidung des Spruchkollegiums klar erkennen 
lassen, ist das im März 1911 eingeleitete Fest­
stellungsverfahren, welches zu der Amtsentsetzung 
des Pfarrers Iatho geführt hat, nicht durch irgend­
welche „Denunziationen" veranlaßt worden. Ohne 
daß Beschwerden vorgelegen hätten, kraft seiner 
Aufsichtspflicht hat der evangelische Oberkirchenrat 
von amtswegen eingegriffen, nachdem die von 
Pfarrer Iatho in den „Evangelischen Gemeinde- 
nachrichten aus Köln" veröffentlichten „Andachten" 
einen völlig klaren Tatbestand ergaben.

3. Eine gewisse Rolle spielt in der Öffentlichkeit 
die Niederschrift einer Predigt des Pfarrers Iatho  
vom 10. Ju li 1910, welche dem evangelischen Ober­
kirchenrat eingereicht wurde. Sie ist verfaßt 
worden von einem evangelischen Geistlichen einer 
anderen Landeskirche, welcher, auf einer Reise be­
griffen, in Köln an dem Gottesdienste teil­
genommen hatte. Die eingereichte Niederschrift ist 
von dem evangelischen Oberkirchenrat in loyaler 
Weise Pfarrer Iatho vorgelegt worden zu „einer 
Erklärung über die richtige Wiedergabe des I n ­
halts". Nachdem Pfarrer Iatho die Kenntnis­
nahme und Anerkennung abgelehnt hatte, ist die 
Niederschrift als solche als Veweismaterial aus­
geschieden worden. Als Pfarrer Iatho dabei von 
„anonymen Denunziationen" sprach und hervorhob: 
„Spionage hasse ich und die Spione dazu", ist dem 
Pfarrer Iatho seitens des evangelischen Ober- 
kirchenrats in einer Verfügung vom 16. Februar 
folgendes eröffnet worden:

. . . „Dabei darf aber nicht unwidersprochen 
bleiben die Art und Weise, in der Sie es ablehnen, 
von der Ihnen vorgelegten Skizze der am 10. Ju li 
v. J s. gehaltenen Predigt Kenntnis zu nehmen. 
Die letztere war uns weder anonym noch aus den 
Kreisen Ihrer Gemeinde, vielmehr von einer Seite 
zugegangen, der jede Einmischung in die Kölner 
Verhältnisse völlig fern lag. Es ist daher gänzlich 
grundlos, wenn Sie von einer „anonymen Denun­
ziation" oder einer „Spionage" reden. Aber auch 
hiervon abgesehen, versteht es sich von selbst, daß 
der Prediger für jedes auf der Kanzel geredete 
Wort rückhaltlos einzutreten hat, und ebenso seiner 
Gemeinde wie seiner Behörde auf ihre Fragen 
Rede zu stehen bereit sein muß. Wenn wir daher, 
um Ihnen die Möglichkeit genauer Prüfung und 
vollen Gehörs zu bieten, zum Zwecke der An­
erkennung oder Ablehnung jene Skizze selbst Ihnen 
vorlegten, so durften wir wohl erwarten, daß Sie  
Kenntnis von ihr nehmen und nicht hinter jene 
an sich schon unzulässige Ausrede sich zurückziehen 
würden. Da indessen der von Ihnen gegebene 
Aufriß der fraglichen Predigt inhaltlich mit jener 
Vorlage übereinstimmt, so entfällt für uns der 
Anlaß, von Ihnen noch weiter eine Erklärung über 
letztere zu verlangen."

Noch immer schwieg Marie und starrte die 
Schwester erstaunt an.

Da rief Elli lachend: „Ja, was siehst du 
mich denn so durchbohrend an? Ich sag' die 
reine Wahrheit! Der junge Mann ist Lust für 
mich! Und wenn du ihn jetzt haben willst, 
bitte, ich überlaß ihn dir mit Kußhand!"

„Alberner Fratz, du!" sagte Marie nur und 
drehte sich um.

Aber als sie fünf Minuten später allein 
war, da zuckte es doch wie eine heimliche, stille 
Freude durch ihr Herz und sie war froh, daß 
es so gekommen war.

Als es dann Abend wurde, saß sie allein am 
Fenster und sah in den vollen Mond.

Vater und der Musiker waren ausgegangen. 
Elli hockte schon wieder bei der Nachbarin. 
Und sogar das Dienstmädchen war fortgegangen.

Mutterseelenallein war sie in der Wohnung. 
Aber das gerade gefiel ihr. Zu ihrer Stim­
mung kam ihr das Alleinsein und diese Stille 
gerade recht.

Träumend saß sie da und sah in den hellen, 
gelben Mond, der leuchtend in dem dunkel­
blauen Himmel stand.

Und weit, weit weg trugen ihre Träume sie, 
weit weg in ferne Länder und zu fremden 
Leuten.

Und dann ganz allmählich wurde sie weich 
und die Sehnsucht zog ein in ihre Seele, und 
tausend neue Wünsche keimten auf, Lausend neue 
Hoffnungen, — und je länger sie so träumend 
zu dem Sternenhimmel emporsah, desto ruhiger 
und klarer wurde es in ihrer Seele, desto stiller 
wurde ihr so ungestümes Blut, und sie fühlte, 
daß auch sie nicht so ganz verlassen, so ganz



Auch hieraus ergibt sich wieder, daß der Vor- 
wurf des Denunziantentums im Falle Jatho hin­
fällig ist. Die kirchliche Behörde hat Geduld genug 
mit Jatho gehabt und ihn lange genug getragen.

19. Bundestag
des Bundes deutscher Gastwirte.

K a s s e l ,  18. Ju li.
Unter Beteiligung von Delegierten aller größe­

ren Eastwirtsvereinigungen des Reiches trat heute 
Vormittag in den Hanuschsälen der Bund deutscher 
Gastwirte zu seinem 19. Bundestage zusammen. 
Die Regierung, die Stadt Kassel, die Handwerks­
kammer haben besondere Vertreter entsandt; ferner 
bemerkt man den Vorsitzer des deutschen Gastwirte­
verbandes Ringel-Berlin und die Reichstags­
abgeordneten Lattmann und Werner und den 
Landtagsabgeordneten Geheimen Regierungsrat 
Dr. Schröder-Kassel. Namens der Stadt begrüßten 
Stadtverordneter Dr. S a r a  und der Stadt­
verordnetenvorsteher Geheimer Kommerzienrat 
K a i s e r  den Konareß. Als der Vorsitzer dann ein 
Hoch auf den KrM r ausbringen wollte und die 
Absendung eines' Huldigungstelegramms an den 
Kaiser vorschlägt, verlangte e in  D e l e g i e r t e r  
das Wort zur Geschäftsordnung. Der V o r s i t z e r  
erklärte, daß er zunächst über die Absendung des 
Telegramms abstimmen lassen werde. Die Ab­
sendung des Telegramms wurde sodann gut­
geheißen. — Hierauf bemerkte S  ch ä tz - Jsenburg 
(Hessen): Der deutsche Eastwirtstand befindet sich 
beute in einer Lage, die ihm den Gedanken nahe 
legen sollte, von der Absendung eines solchen Tele­
gramms Abstand zu nehmen. Wie wir von den 
Vertretern der Behörden behandelt werden, haben 
wir keinen Anlaß, ein solches Telegramm abzu­
senden. (Pfui-Rufe und Rufe: Hinaus mit ihm!) 
— Vorsitzer K ä m p f - Leipzig bemerkt zu diesen 
Worten: Ich muß feststellen, daß diese Aus­
führungen eine ganz neue Erscheinung in unserem 
Bundesleben darstellen. Wir stehen auf nationalem 
Boden; wir sind Deutsche und müssen es uns auf 
das energischste verbieten, daß andere Tendenzen 
in unseren Bundestag hineingetragen werden. Ich 
muß mein Bedauern darüber aussprechen, daß solche 
Aussprüche hier vorgekommen sind. Solange wir 
ein deutsches Reich und einen deutschen Kaiser 
haben, werden wir für das deutsche Vaterland ein­
treten und keine anderen Tendenzen zulassen; denn 
wir führen den Namen „Bund deutscher Gastwirte" 
nicht nur zum Schein. (Beifall.)

Der V o r s i t z e r  legt sodann den Jahresbericht 
vor, in welchem daraus hingewiesen wird. daß trotz 
verschiedener Widerwärtigkeiten und Schwierig­
keiten der Bund deutscher Gastwirte auch heute noch 
feststellt. Des weiteren weist der Bericht auf die 
rege Agitation zur Gründung neuer Vereine hin 
und erwähnt die Herausgabe des offiziellen Hotel- 
Adreßbuches des Bundes sowie die Eröffnung der 
internationalen Hygiene-Ausstellung in Dresden. 
Der Bericht schließt mit dem Ausdruck des Dankes 
für alle Kollegen, die den Vorstand bei der Führung 
der Geschäfte unterstützt haben.

Es folgt hierauf die Besprechung wirtschaftlicher 
Fragen. An erster Stelle legt W e i d e - Vreslau 
einen Antrag des ostdeutschen Gastwirteverbandes 
vor, der folgenden Wortlaut hat: „Der heute in 
Kassel tagende 19. Bundestag des Bundes deutscher 
Gastwirte bedauert es auf das lebhafteste, daß die 
königliche Staatsregierung es zuläßt, daß eine 
Klasse von Staatsbürgern und besonders der East- 
wirtsstand, herausgegriffen und mit Sondersteuern 
belastet wird. Diese Maßnahme ist nicht geeignet, 
zufriedene Bürger zu schaffen, zumal die jüngste 
Steuerreform dem Gastwirtsstand schwere Wunden 
geschlagen und seine Existenzmöglichkeit in Frage 
gestellt hat; ist derselbe doch fast an allen Steuer­
arten beteiligt, wenn nicht alleiniger Aufbringer. 
Wir erwarten von der Staatsregierung, daß die 
im Interesse des Staates aufzubringenden Steuer­
lasten gerecht verteilt werden und nicht ein ein­
zelner Stand mit Sondersteuern belastet wird. 
Wir protestieren energisch gegen die unseren Stand 
schwer drückende Betriebs- und Konzesstonssteuer 
und fordern deren baldige Beseitigung. Desgleichen 
protestieren wir gegen die Wertzuwachssteuer." — 
Der Redner führte hierzu aus: Zur Aufbringung 
der von der Reichstagsmehrheit beschlossenen Mehr­
besteuerung sind diejenigen Instanzen, welche das 
Kleingewerbe zu schützen und zu erhalten haben, 
allmählich dazu übergegangen, nicht blos uns als 
Steuerzahler zu betrachten, sondern sie pressen die 
Steuern förmlich aus uns heraus. (Lebh. Beifall 
und Zustimmung.) Von einem Schutz der nationalen

vergessen sein konnte au f dieser W elt, — sie 
fühlte, datz auch für sie noch ein F rüh ling  er­
blühen mußte, — ja, ja , sie fühlte es! Denn 
soviel Liebe, soviel Güte in  ihr, die nach Be- 
tätigung  rang, konnte nicht unerw idert ver­
gehen und verkommen! Nein, dazu w ar des 
Schöpfers Güte zu groß, — nein, so spottete die 
N atu r nicht ihrer selbst! Und von neuer Hoff­
nung beseelt, von neuem M u t gekräftigt, faltete 
sie in  stiller Dankbarkeit die Hände.

Plötzlich wehte ihr ein Windhauch den 
würzigen D uft von Levkojen zu. I m  Neben­
zimmer stand ein S trau ß  dieser B lüten, die sie 
heute aus der M arkthalle mitgebracht hatte.

Und langsam, ohne es eigentlich zu wollen, 
stand sie auf, nahm den S trau ß  und trug ihn 
in  das Zimmer des jungen Musikers.

Erst a ls sie in  dem Zimmer des fremden 
M annes stand, kam ihr zum Bewußtsein, was 
sie getan hatte.

Aber nun ließ sie es dabei, mochte der junge 
M ann  denken, w as er wollte.

D ann sah sie sich um in dem Raum . Und 
da entdeckte sie denn, daß das Dienstmädchen 
hier recht unordentlich aufgeräum t hatte und 
daß nicht m al S taub  gewischt war.

Sofort ordnete sie alles m it peinlicher Ge­
nauigkeit.

Und erst a ls  das geschehen w ar, ging sie 
wieder zurück in  ihre W ohnung.

*  *  *
A ls Fritz Wilke heim kam, strömte ihm so­

fort der V lum enduft entgegen und m it E r­
staunen sah er den S trau ß  an.

E r  schüttelte den Kopf, W as sollte das

Arbeit in Stadt und Land, von dem ^im er ge­
sprochen wurde, merken wir garnichts mehr. Das 
Gewerbe ist mit Lasten überhäuft, das wir sie nicht 
mehr tragen können. Von den Sondersteuern sind 
es namentlich die Betriebs-, Konzessions- und 
Brausteuer, die besonders schwer auf uns drücken. 
Man hat einmal gesagt, wenn die Gastwirte ihrer 
Macht sich bewußt wären, würden sie die Sonder­
steuern nicht zu tragen brauchen: und ein Minister 
hat es ausgesprochen, daß der Gastwirt der zweite 
Lehrer des Volkes sei. Man hat auch die politische 
Bedeutung des Gastwirts anerkannt. Der Wirt 
hat großen Einfluß auf die öffentliche Meinung, 
und es dürste daher im öffentlichen Interesse liegen, 
dem S taat das Gastwirtsgewerbe zu erhalten. 
Wir verstehen daher nicht, wie man das Gewerbe 
fortlaufend mit neuen Steuern belasten kann. 
Gerade der Vorgang bei Beginn der Verhandlungen 
des heutigen Tages zeigt, wie weit die Unzufrieden­
heit bereits gewachsen ist. Wir wollen nicht mit 
Gewalt eine Besserung erzielen, sondern wir ver­
langen, als Staatsbürger behandelt zu werden, 
wie andere auch, und fordern vor allem, daß mau 
uns nicht Lasten aufbürdet, die andere nicht zu 
tragen brauchen. — Der Antrag wurde einstimmig 
angenommen. — An zweiter Stelle beschäftigte sich 
der Gastwirtstag mit folgendem Antrag des Rhein- 
Main- Gastwirteverbandes: „Der Bund deutscher 
Gastwirte wolle dahin wirken, daß bei der Wert- 
Mwachssteuer der Betrag der Konzessionssteuer nebst 
Verzinsung desselben vom Tage des Vezahlens an 
bis zum Tage des Hausverkaufs an den fest­
gestellten Wertzuwachs Lei solchen Wirten, welche 
Hausbesitzer sind und die Konzesstonssteuer bezahlt 
haben, in Abzug gebracht wird." — Der Referent 
He r r ma n n - Da r ms t a d t  führte hierzu aus, daß 
die deutschen Gastwirte seit 30 Jahren gegen das 
Unwesen des Flaschenbierhandels, die P rivat­
personen und die Privatmittagstische petitionieren, 
durch welche das Eastwirtsgewröe schwer geschädigt 
wird. Einen Erfolg Haben sie aber noch nicht erzielt. 
Die Wirte müssen sagen, daß diejenigen, welche die 
Gesetze machen, unsere Petitionen und Resolutionen 
niemals zur Kenntnis nehmen. Wir haben an 
den Reichstag und preußischen Landtag wiederholt 
Beschwerden gerichtet; jetzt erklären die Abge­
ordneten, sie wüßten von nichts. Wir haben also 
die Pflicht, die Abgeordneten zu ersuchen, unsere 
Resolutionen besser zu lesen. Wir müssen ver­
langen, daß auch der Flaschenbierhandel der Kon­
zessionspflicht unterstellt wird und die Privat- 
pensionen nicht das Recht erhalten, Bier und Wein 
abzugeben. I n  der D eb a t t e  nahm der Neichs- 
tagsabgeordnete W e r n e r  das Wort, um gegen 
die Behauptung zu protestieren, datz die Reichstags- 
abgeordneten in ihrer Gesamtheit nicht wissen, was 
die Wirte verlangen. Die wirtschaftliche Vereini­
gung sei wiederholt für die Konzessionierung ves 
Flaschenbierhandels eingetreten, weil gerade durch 
den Flaschenbierhandel der Völlerei Vorschub ge­
leistet werde. — Fe nd t - Münc he n  wendet sich 
ebenfalls gegen den Flaschenbierhandel und die 
Privatmittagstische und geißelt das Bestreben des 
Landtages, durch die neue Finanzreform, die die 
bayerischen Gastwirte mit einer Konzessionssteuer 
beglückt hat, auf Kosten des Eastwirtestandes sich 
Einnahmen zu verschaffen. — Reichstagsabg. 
L a t t m a n n  betont, daß er ebenfalls für die Kon- 
zesstonspflicht des Flaschenbierhandels eintreten 
werde. — Ni e d e l - Vr e s l a u  bringt die Verhält­
nisse in Gottesberg in Schlesien zur Sprache, wo 
von den alkoholfreien Gastwirtschaften keine Kon­
zesstonssteuer erhoben wird, obwohl bekannt sei. 
daß sie nur verkappte Bierwirtschaften seien. Im  
übrigen aber könne er nur sagen, daß die Kon­
zesstonssteuer eine zwecklose Sondersteuer sei, die 
Verbitterung in den Eastwirtestand hineintrage, 
deren Folgen sich bei den nächsten Wahlen zeigen 
würden. — Köh l e r - Wi e s ba de n  und B r ä u ­
n t  n g - Wiesbaden verlangen ebenfalls die Beseiti­
gung aller Sondersteuern. — Hierauf wurde der 
Antrag des Gastwirteverbandes Nassau und am 
Rhein angenommen: „Der Bundestag wolle den 
Vorstand beauftragen, mit dem Reichsverband dahin 
Schritte zu unternehmen, daß die Erhebung der 
Viersteuer durch die Kommunen einheitlich geregelt 
wird." — Es folgte sodann ein Antrag des Nhein- 
Main-Gastwirteverbandes: „Es soll als Nachtrag 
zum Brausteuergesetz bestimmt werden, daß die 
Brauereien das Bier nach Prozenten verkaufen 
müssen, mindestens aber, daß dieselben in kurzen 
Fristen den Prozentsatz ihrer Biere zu veröffent­
lichen haben. Es muß verlangt werden, dasidie 
Brauer von jetzt ab genau angeben, wieviel Malz 
in ihren Vieren enthalten ist. Es muß die Dekla­
rationspflicht eingeführt werden." — Von anderer 
Seite wurde betont, der Deklarationszwang sei ein

nun? M it welcher Absicht w ar das geschehen? 
Und wer hatte  es getan? E r fand keine A nt­
w ort darauf.

D ann aber sah er sich um im Zimmer, und 
dann merkte er, daß heute hier eine andere 
Hand a ls die des Dienstmädchens gewaltet 
hatte, und da wußte er sofort, daß nur F räu le in  
M arie  hier gewesen sein konnte.

S innend stand er da und sah a ll das an, 
und wußte doch nicht, w as er dazu denken sollte.

Jetzt fühlte er ganz klar und deutlich, daß 
seine Stellung zu der Fam ilie  T haler doch 
eigentlich eine recht sonderbare w ar. Und jetzt 
zum ersten male dachte er daran , ob P ap a  
Thaler, a ls er ihn dam als au s  dem Sumpf 
rettete, nicht doch einen Nebengedanken dabei 
gehabt hatte; sollte er nicht einen Augenblick 
lang einen Schwiegersohn zu finden gehofft 
haben?

Außerordentlich peinlich w ar ihm das.
Z w ar w ar er von dem alten  H errn jetzt ja 

nicht mehr so abhängig, denn seine P riv a t-  
stunden brachten genug Geld ein, und vom Be­
ginn des W inters an w ar er durch das E n­
gagement bei der Philharm onie ja  vollständig 
sichergestellt, — also, auf den Beistand des 
alten Herrn w ar er nicht mehr so angewiesen, 
aber dennoch fühlte er ganz deutlich, daß er 
ihm zu großem Dank verpflichtet w ar. Und das 
gerade w ar ihm in diesem Augenblick außer­
ordentlich peinlich.

G laubte der a lte  Herr in  der T at, einen 
Schwiegersohn in ihm gefunden zu haben?

Sollte er jetzt seinen Dank für die R ettung

zweischneidiges Schwert. — We i d e - Vr e s l a u  er­
klärt sich gegen den Antrag, der zur Züchtung eines 
gewissenlosen Denunziantentums führe. — Der 
V e r b a n d s v o r s i t z e r  wendet sich ebenfalls 
gegen den Antrag, worauf der Referent R a h n e -  
f e l d  - Gießen den Antrag dahin abändert, daß die 
Veröffentlichung des Malzgehaltes nur gefordert 
werden könne, wenn die Wirte es verlangen. 
Dieser Antrag wird sodann angenommen. — Zu 
der beabsichtigten Neugestaltung des 8 33 der 
Reichsgewerbeordnung stellt der elsaß-lothringische 
Gastrvirteverband folgenden Antrag: „Der Bundes­
tag wolle eine Abänderung des 8 33 der Reichs­
gewerbeordnung dahingehend beschließen, daß der 
Flaschenbierhandel und sämtliche Kleinverkäufer 
geistiger Getränke konzessionspflichtig zu machen 
find." Er führte dabei aus, daß die Verhältnisse 
rn Elsaß-Lothringen traurige seien. Dort habe der 
Flaschenbierhandel die Gastwirte an die Wand ge­
drückt. Die Wirte zahlen dort die höchste Steuer 
in ganz Deutschland: Elsaß-Lothringen sei das 
Eldorado der Sondersteuer.

P r o v in z ia liia c lir illite n .
ti- Pfeilsdorf, 18. Ju li. (Die neue Gemeinde­

schwester) für das Kirchspiel Mllisaß wurde am 
Sonntag durch Pfarrer Venicken in ihr Amt ein­
geführt. Im  Anschluß an die Feier in der Kirche 
versammelten sich die Mitglieder der „Frauenhilfe" 
zu einem gemeinsamen Kaffeetrinken im P farr­
garten.

k Freystadt» 18. Ju li. (Verhaftung.) I n  der 
Nacht vom 17. zum 18. d. Mts. wurde ein russischer 
Arbeiter, der am Tage zuvor verschiedene Geld­
erpressungen und einen Diebstahl versucht hatte, 
von dem Nachtwächter Beirowski mit Hilfe des 
Mühlenbesitzers Diesing aus Gr. Leistenau fest­
genommen. Derselbe wurde am nächsten Tage nach 
dem königl. Amtsgericht in Rosenberg abgeführt.

Marienwerder, 17. Ju li. (Der Vertrag der 
S tadt mit der überlandzenrrale Westpreußen in 
Stocksmühle) wegen Lieferung von elektrischem 
Strom  ist heute Mittag unterzeichnet worden. Die 
Gesellschaft hat den von den Stadtverordneten in 
ihrer letzten Sitzung »och etwas veränderten Ver­
trag glatt angenommen. Die Bergmann-Gesell­
schaft in Berlin tritt für die volle Erfüllung der 
durch die Stocksmühle übernommenen Verpflich­
tungen ein. Innerhalb eines Zeitraums von 6 
Monaten nach Abschluß des Vertrages muß in 
einer größeren Reihe von Straßen der elektrische 
Anschluß ermöglicht sein.

Elding, 17. Ju li. (Vorsicht beim Viehweiden.) 
Dieser Tage weidete die Viehherde des Domänen- 
pächters Fischer-Kl. Bertung auf dem Kleefeld. 
Hierbei hatte sich eine Anzahl der Tiere an dem 
frischen Klee überfüttert und blähte stark auf. 
Während es gelang, 30 Rinder zu retten, sind 
fünf Stück noch auf dem Felde eingegangen. Das 
Vieh war versichert.

Danzig, 17. Ju li. (Der westpreußische B ota­
nisch-Zoologische Verein) hat über Budapest, Ban- 
jaluka, Iaice, Iecero, Serajewo und Mostar nun­
mehr G r a v o s a  erreicht. Die Stimmung ist bei 
den vielen zufriedenstellenden und entzückenden 
Eindrücken und dem stetig guten Wetter vorzüg­
lich. Besonders dankbar muß hervorgehoben 
werden, daß die berüchtigte Hitze Mostars durch 
die wehende Bora start herabgedrückt wurde. Das 
in der Heimat zusammengestellte Programm konnte 
daher bis jetzt im großen und ganzen ohne Kür­
zung verfolgt werden.

Pr. Friedland, 14. Juli. (Ein glückliches 
P aar), so schreibt die „Fiat. Ztg.", konnte in 
diesen Tagen Lanken bei P r. Friedland schauen. 
Ein 65 jähriger Besitzer heiratete dort ein M äd­
chen von 23 Jahren. Der Altersunterschied be­
trägt nur 42 Jahre. Auf dem Standesam t be- 
tätigte sich, was gewiß nur selten vorkommt,, die 
M utter der B raut als Trauzeugin.

Marggrabowa, 16. Juli. (Einen tödlichen 
Unfall) erlitt der Arbeiter Dusny. E r wollte 
vom hiesigen Kleinbahnhof mit einem Kleinbahn­
zug an seine Arbeitsstelle fahren und sprang aus 
den fahrenden Zug. D. wurde vom Trittbrett 
geschleudert und kam so unglücklich zu Fall, daß 
ihm die Räder des Zuges über den Oberkörper 
und die Beine gingen.

dadurch beweisen, datz er eine der Töchter 
nahm ?

R atlo s  sann er hin und her.
Und unwillkürlich zog er die Reize und F ä ­

higkeiten beider Töchter jetzt in  prüfende E r­
wägung.

Von der Jüngeren  w ar überhaupt nichts zu 
sagen; die wäre nie imstande, ihn dauernd zu- 
fesseln, weil sie ihm viel zu leicht und fla tte r­
haft war.

Aber die A ltere; — dies seltsam Ernste im 
Blick, der bei allem Ernst doch so voll von trä u ­
mender Sehnsucht sein konnte, — und dies echt 
frauenhaft Weiche in  der ganzen Gestalt, das 
selbst durch die V erbitterung der einsamen 
Fahre nicht verwischt werden konnte — dies 
alles und noch manches andere hatte in  ihm 
eine stille Zuneigung zu dem alten Mädchen 
erweckt, von der er erst in diesem Augenblick 
klar entdeckte, datz sie wirklich vorhanden war.

W as aber n u n ?
W ar diese Aufmerksamkeit, die man ihm 

durch den Blum enstrauß erwiesen, nun a ls  ein 
Zeichen dafür anzusehen, datz auch sie etwas 
für ihn empfand?

W ieder w ar er ra tlos.
B isher w ar er ein paar m al m it ih r zu­

sammen gewesen, aber nie hatte  er auch nur das 
geringste von einer Zuneigung gemerkt, im 
Gegenteil fast, denn es wollte ihm scheinen, a ls  
suche sie jedes Alleinsein m it ihm zu meiden.

W as also sollte er nun davon denken?
E r kam zu keinem Entschluß, bis ihm 

schließlich der erlösende Gedanke kam, einfach 
kurzerhand wieder fortzuziehen von der Fa-

A «s Ostpreußen, 17. Ju li. (Wie sich die 
Malermeister in Insterburg zu helfen suchten.) 
Die I n s t e r b u r g e r  Malermeister haben sich zu 
einem A r b e i t g e b e r v e r b a n d  zusammenge­
schlossen, in dem sie, sobald Malerarbeiten ausge­
schrieben wurden, eine V o r s u b m i s s i o n  ab­
hielten. Dabei wurde wie folgt verfahren: Es 
forderten beispielsweise A. 1000 Mark, B. 1200 
Mark. C. 1300 Mark und D. 1450 Mark für die 
ausgeschriebene Arbeit. Von diesen Beträgen 
wurde die höchste und die niedrigste Forderung 
zusammengezogen und halbiert. Derjenige Meister, 
der ein Gebot abgegeben hatte, das dem auf diese 
Weise ermittelten Betrag am nächsten kam — 
im vorliegenden Beispielsfall 1200 Mark — wurde 
dann aufgefordert, sein Angebot in der von ihm 
ursprünglich berechneten Höhe einzureichen. We­
niger durste nicht gefordert werden, nur die 
höheren Forderungen wurden eingereicht. Die­
jenigen Meister, die sich an der Submission be­
teiligt hatten, wurden für ihre Mühewaltung von 
dem Meister, der den Zuschlag erhielt, mit zehn 
Prozent seiner Forderung entschädigt. Durch 
dieses Verfahren sollte zunächst vermieden werden, 
daß derjenige Meister, der das niedrigste Ange­
bot abgab und deshalb meistens nichts verdiente, 
die ausgeschriebene Arbeit erhielt. S o  ist es eine 
zeitlang gegangen, bis ein Meister, der aus dem 
Verband ausgeschlossen worden war und für 
städtische Arbeiten 42 Prozent unter dem Nor- 
malpreisoerzeicknis gefordert hatte, das einge­
schlagene Verfahren dem Magistrat verraten hat. 
Der Verband hat sich nun init einer Rechtferti­
gungsschrift an den Magistrat und die Stadtver­
ordneten gewandt, in welcher er die Sachlage 
kiarlegt und den Nachweis führt, datz er in seiner 
Notlage nicht anders handeln konnte.

Hohensalza, 13. Ju li. (Ein reisender W un­
derdoktor,) der sich seine Heilkunst gut bezahlen 
läßt, hatte sich heute vor dem hiesigen Schöffen­
gericht in der Person des früheren Privatlehrers 
Georg Ritter, angeblich aus Culmsee, wegen Be­
truges zu verantworten. Wie die Verhandlung 
ergab, reist R. seit einigen Jahren mit angeblichen 
Mitteln gegen Magenkrankheiten durch die Lande. 
Er soll im Jahre 1906 den früher in Piaski bei 
Kruschwitz wohnhaften Wirtschaftsinspektor I .  
Mrogalski dadurch betrogen haben, daß er erzählte, 
er habe mit seinen Sankt Ludwigtropfen schon 
vielen Leuten geholfen. Dadurch ließ sich M . be­
stimmen, die verschriebene große Flasche Medizin, 
die aus Thorner Lebenstropsen und verschiedenen 
Kräutern zusammengestellt war, abzukaufen; der 
Angeklagte ließ sich für diese vollständig wirkungs­
lose Flasche „Medizin" 30 Mark bezahlen, später 
noch weitere 12 Mark. Nach dem Gutachten des 
Kreisarztes Dr. Paulisch als Sachverständigen, 
bestanden die Tropfen aus harmlosen Tinlturen, 
die einen reellen Wert von höchstens 5,50 Mark 
hatten. R . wurde seit dem Jahre 1906 steckbrief­
lich in Deutschland gesucht, erst am 24. M ai d. I s .  
gelang es dem hiesigen Kriminalkommissär Lüdtke 
ihn zu verhaften. Der Gerichtshof hielt aufgrund 
der stattgehabten Beweisaufnahme den Angeklag­
ten des Betruges für schuldig, und verurteilte ihn 
zu einer Woche Gefängnis. Die Strafe gilt durch 
die erlittene Untersuchungshaft für verbüßt.

Rakel (Netze), 17. Ju li. (Ein Hochstapler und 
Heiratsschwindler) hat hier sein Unwesen getrieben. 
Er hatte in Breslau die Tochter eines hiesigen 
Bürgers kennen gelernt, die dort als Buchhalterin 
angestellt war. E r gab sich als praktischer Arzt 
Dr. Handrock aus dem Badeorte Elmen aus, trug 
die Uniform eines Militär-Oberarztes und 
behauptete, er sei der Sohn eines kommandieren­
den Generals. E r verlobte sich mit dem Mädchen, 
und bald brachte er durch Vorspiegelung von 
Studienschulden das Sparkassenbuch seiner B raut 
über 1500 Mark in seinen Besitz. Das B raut­
paar besuchte hier die Eltern, Verwandte und Be­
kannte, wobei der Bräutigam stets in Uniform 
eines Militär-Oberarztes erschien. Bei weiteren 
Besuchen von auswärts wohnenden Verwandten 
kam das B rautpaar auch zu einem Restaurateur 
nach Posen, dessen Gästen die Uniform des Herrn 
„Militär-Oberarztes" ausfiel, da er einen Ertra- 
Artillerie-Mannschaftshelm und einen unvorschrifts-

milie. — Aber auch das ging ja  nicht! D as 
durfte er dem alten H errn nicht an tun!

So ging er ra tlo s von einem Tag in  den 
andern.

Und m it jedem Tage erwies m an ihm der 
Aufmerksamkeiten mehr und mehr —  stets w ar 
eine fast peinliche Sauberkeit und eine muster­
hafte O rdnung in  seinem Zimmer, jedes Ding 
hatte  einen so bestimmten Platz, daß er es im 
Dunkeln finden konnte, und fast täglich fand er 
ein paar Blum en auf dem Tisch oder am 
Fenster. Und alles das so leise und zart, wie 
nur heimlich eine füvsorgende Frauenhand es 
tun konnte.

S ti l l  beglückt nahm er alles das h in  und 
verriet seine Freude darüber m it keinem W ort.

W ie eine zarte W ohltat w ar es ihm, wie 
ein linder Balsam auf seine W unde gelegt, er­
schien es ihm!

Er, der Heimatlose, der vom Leben an 
den Rand des Abgrunds Gedrängte, er fand 
jetzt hier ein  Heim, in  dem er sich zuhause und 
behaglich fühlte, er hatte  hier im verborgenen 
ein still bescheidenes Glück gefunden, das er 
draußen im lauten Leben vergeblich gesucht 
hatte — ja, das wirkte wohltuend auf ihn ein, 
das strich ihm die Sorgenfalten von der S tirn , 
und ganz, ganz leise ließ es ihn verwinden, wie 
b ru ta l und herzlos die andere, die Erste a n  ihm 
gehandelt hatte, — und ganz zart und sacht kam 
dann die Z eit m it milder Hand und heilte die 
alte Wunde, ließ sie vernarben und verharschen, 
und legte die linde W ohltat sanfter Vergessen­
heit und stiller Vergebung d a ra u f .-------

(Fortsetzung folgt.-



mäßigen Säbel trug. Der Restaurateur schöpfte 
Verdacht und zog Erkundigungen über „Exzellenz 
Handrock" in Frankfurt a. M ., den angeblichen 
Herrn Papa des Schwindlers ein, die natürlich 
alle ein negatives Ergebnis hatten. I n  der 
Zwischenzeit war das Brautpaar schon wieder in 
B reslau, wo ein Kriminalinspektor schon auf die 
Uniform aufmerksam geworden war, denn sie er­
innerte ihn an den Hauptmann von Köpenick. E r 
ließ den angeblichen A rzt beobachten. Der Re­
staurateur aus Posen reiste nun nach Breslau, um 
seine Verwandte vor einem etwaigen Betrüger zu 
schützen, und setzte sich m it dem Krimmaiinspektor 
in  Verbindung, worauf dieser zwei Kriminalbe- 
amte m it der Verhaftung des angeblichen Dr. 
Handrock beauftragte. Diese erfolgte im Kontor 
des Geschäftshauses, wohin er seine B rau t beglei 
tet hatte. Im  Polizeipräsidium bequemte sich „D r. 
Handrock" dazu, ein Geständnis abzulegen. Da­
nach ist der Hochstapler ein Techniker W ill i  
Hohlbein aus Hötensleben (P rov. Sachsen) und 
hat schon verschiedene Betrügereien ausgeübt, war 
se;t Februar als Soldat von K iel desertiert und 
wurde steckbrieflich verfolgt. Die Spargroschen 
seiner B rau t in Höhe von 1500 M ark, hatte 
bis auf etwa 50 M ark verbraucht. Das Mädchen 
liegt infolge der Aufregungen schwerkrank dar 
nieder.

Crone a. B r ., 16. J u li.  (Tot aufgefunden) 
wurde unter der Eisenbahnüberführung an der 
Klahrheimer Chaussee ein etwa 65 Jahre alter 
M ann. Seine Persönlichkeit konnte nicht festge­
stellt werden, da er keine Papiere bei sich führte.

K ö s lin , 17. J u li. (Leutnant Mehlhorn vor 
dem Oberkriegsgericht.) Das Oberkriegsgericht des 
2. Armeekorps verhandelte dieser Tage in Köslin 
gegen den ehemaligen Leutnant Mehlhorn wegen 
Preisgabe von Dienstgegenständen und verurteilte 
ihn zu IV r Jahren Gefängnis, während die Vor- 
instanz aus die viel höhere S trafe von 1 ^  Ja h ­
ren Zuchthaus erkannt hatte. Der Sachverhalt, 
der dem Prozeß zugrunde lag, war folgender: 
Ende M a i 1910, als ein anderes Verfahren gegen 
M ehlhorn wegen vorsätzlich unrichtiger Meldungen 
schwebte, in dem er zu 6 Monaten Gefängnis 
und Dienstentlassung verurteilt wurde, verschwand 
aus dem Revier der 9. Kompanie des In fanterie- 
Regiments 54, bei welcher der Angeklagte stand, 
ein Gewehr. Außerdem wurden aus einem der 
Scheibenschuppen derselben Kompanie gegen 1000 
scharfe Patronen entwendet. Diese Patronen 
wurden zumteil in den Schießständen selbst, zum- 
teil auf umliegenden Feldern aufgefunden, zum 
teil waren sie am Tage der Bataillonsbesichti­
gung auf dem Exerzierplätze ausgelegt worden 
Gleichzeitig hatte der betreffende Täter einen 
Laufsteg beschägigt, den die Neservekompanie 
während des Gefechts benutzen sollte. Schließ 
lich waren auch Stöcke m it Leinwandfetzen an 
verschiedenen Stellen aufgestellt, um den Anschein 
zu erwecken, als habe der Bataillonskommandeur 
sich Marken für die Gefechtsentwicklung errichtet. 
Das Gericht hielt nun aufgrund von Indizienbe­
beweisen die Täterschaft Mehlhorns für erwiesen, 
und nahm weiter an, daß er sich an seinen V o r­
gesetzten, die in dem früheren Strafverfahren ihn 
nach seiner Meinung ungünstig beurteilt hatten, 
rächen habe wollten.

Aus Pommern, 15. J u li. (Familientag derer 
von der M arw itz.) Eine erhebende Feier fand 
heute hierselbst im alten Park von C ö l p i n  statt. 
Aus Anlaß des 100 jährigen Besitztums in den 
Händen v. d. M arw itz fand ein Familientag 
derer v. d. M arw itz statt, wozu einige zwanzig 
M itg lieder der Fam ilie erschienen waren. Die 
Gutsleute waren den Nachmittag dienstfrei und 
versammelten sich vollzählig vor dem Herrschafts­
hause, woselbst Herr Landrat v. M e y e r - A r  ns 
w a l d e  m it einer kernigen Ansprache an fünf 
Arbeiter, die über dreißig Jahre in Cölpin setz 
haft sind, das Allgemeine Ehrenzeichen, an die 
Förstersrau das goldene Verdienstkreuz für 40 jäh 
rige treue Dienste überreichen konnte. Herr v. d. 
M a r w i t z .  C ö l p i n  selbst überreichte noch an 
zwei seiner Leute die von der Landwirtschafts- 
kammer verliehene Verdienstmedaille und an eine 
Fam ilie ein Ehrendiplom. Sämtliche Dekorierten 
bekamen noch je einen Korbsessel vom Dienstherrn 
zum Geschenk. Beim Glase B ier, verbunden mit 
Feuerwerk, endete die hübsche Feier m it einem 
Hoch auf Kaiser und Reich und auf das Haus 
Cölpin.

Lokalnachrichten.
Z u r  Erinnerung. 20. J u li .  1907 1- Theodor 

P ix is , bekannter bayerischer Historien- und Genre­
m aler. 1906 7 W ilh e lm  Fürst von W aldburg  zu 
S tu ttg a rt. 1904 f  G eneralleutnant von Schels, 
Kom m andant des Jnvalidenhauses in  B erlin . 1903 
-f- Papst Leo L I I I .  1902 f  John W . M akay, 
amerikanischer Silberkönig. 1901 ^ Professor D r. 
Hidber, schweizerischer Geschichtsforscher. 1877 
Niederlage der Russen vor P lew na. 1870 1° Albrecht 
von T rä fe  zu B e rlin , berühmter Augenarzt. 1866 
Tegetthofs Seesiea bei Lissa. 1859 *  Adolf, P rin z  
zu Schaumburg-Lippe, Schwager des deutschen 
Kaisers. 1828 *  W ilhe lm , Herzog von W ü rttem ­
berg. 1304 *  Franzesko P etrarca zu Arrezzo, der 
größte lyrische Dichter I ta l ie n s  und einer der 
größten Gelehrten seiner Zeit.

Thorn, 19. Juli 1911.
—  ( D e r K a i s e r  u n d  d i e  o st m ä r k i ­

schen T u r n e r . )  Der Kaiser hat angeordnet, 
daß ihm von allen größeren turnsportlichen Wett- 
veranstaltungen M itte ilung  zu machen ist, damit 
er fü r die Hauptsieger Preise bewilligen kann. 
Die ersten Preise dieser A rt sind anläßlich des 
50 jährigen Stiftungsfestes des Kreises 1 N ord­
osten der deutschen Turnerschaft in Elbing zur 
Berteilung gekommen. F ü r die beiden ersten 
Sieger hatte der Kaiser je eine Plakette m it seinem 
und der Kaiserin B ildn is  gestiftet. Außerdem 
kamen auch Anerkennungspreise in Form von 
Vasen aus der kaiserlichen Majolikafabrik Ca- 
dinen zur Verteilung. Geheimrat von Etzdorf 
erklärte in seiner Begrüßungsansprache, er sei be­
sonders zu der M itte ilung  ermächtigt, daß der

Kaiser gerade dem Turnwesen oer Ostmark 
das lebhafteste Interesse entgegenbringe. —  Wie 
erinnerlich, hat der Kaiser fü r das akademische 
Olympia in Breslau 3000 M ark und Ehrenkränze 
für die Sieger gestiftet.

—  ( S t r a s k  a m m er.) I n  der gestrigen Sitzung 
hatte sich weiter der Besitzer Johann Lewandowski aus 
Nentschkau und seine Ehefrau Nosalie wegen V e r ­
n i c h t u n g  e i n e r  U r k u n d e  zu verantworten. 
Der Erstangeklagte hatte am 8. April d. Is .  mit dem 
Besitzer Franz Kowalski in Lonczyn ein Geschäft mit 
Schweinen abgeschlossen: schließlich kamen sie noch 
überein, mit ihren Pferden einen Tausch zumachen, 
wobei der Angeklagte noch 370 Mark zuzahlen sollte. 
Davon sollten 100 Mark in bar entrichtet werden, über 
den Rest stellte Kowalski einen Wechsel aus, den 
Lewandowski akzeptierte. Dies geschah im Gasthanse 
W itt zu Lonczyn. Das Datum der Fälligkeit wurde 
zunächst nicht eingetragen, da sich sich darüber erst im 
Hause des Angeklagten schlüssig werden wollte. S o ­
weit war der Handel perfekt und der Angeklagte begab 
sich nachhause. Hier teilte er seiner Frau den Sach­
verhalt mit und beauftragte sie, falls Lewandowski, der 
in Kürze vorsprechen werde, nicht den 1. Oktober als 
Fälligkeitstermin in den Wechsel einsetze, ihm den 
Wechsel zu zerreißen. Als nach einer Stunde Lewan- 
domski erschien und sein Pferd beim Angeklagten einge­
stellt hatte, kam man wieder auf den Fälligkeitstag zu 
sprechen. Lewandowski schlug den 1. August vor, da 
ihm die Frist bis zum 1. Oktober zu lang sei. Da er­
griff die Zweitangeklagte den Wechsel und riß mehr als 
die Hälfte ab. Als Lewandowski nun wenigstens sein 
Pferd zurückverlangte, wurde es ihm verweigert, sodaß 
er gerichtliche Hilfe in Anspruch nehmen mußte. Die 
Angeklagten suchten sich dadurch zu verteidigen, daß sie 
der Ansicht wären, ein Wechsel ohne Fälligkeitsdatum 
und Stempelmarke wäre noch keine Urkunde. Die 
Staatsanwaltschaft beantragte für beide Angeklagte je 1 
Monat Gefängnis. Der Gerichtshof hielt die Ange­
klagten gleichfalls für schuldig, ließ jedoch größere Milde 
walten. Die Ehefrau wurde wegen Vernichtung einer 
Urkunde zu 3 Tagen Gefängnis, der Ehemann wegen 
Anstiftung zu 1 Tage Gefängnis verurteilt. —  Zuletzt 
wurde noch wegen U n b r a u c h b a r  m a c h u n g  
e i n e s  pol ni schen B u c h e s  „2 kossar uiemieekieb" 
(Aus deutschen Kasernen) verhandelt. Es handelte sich 
um eine polnische Übersetzung des Buches, das den 
Titel „Musketiere einer ostdeutschen Garnison" führt 
und den fahnenflüchtigen Musketier Schauspieler Nowa- 
kowski zum Verfasser hat. In  dem Buche sind einige 
Mißhandlungen, die seinerzeit im Infanterieregiment 
N r. 176 vorgekommen sind und auch kriegsgerichtliche 
Sühne gesunden haben, nach Bilseschem Rezept ge­
waltig aufgebauscht worden. Es wurde auf Unbrauchbar- 
machung der Übersetzung erkannt.

» * Aus dem Landkreise Thorn, 18. Juli. 
(Iagdverpachtung.) Die Jagd der Gemeinde Go s t ga u  
ist auf 6 Jahre an die Herren Rittergutsbesitzer von 
Kries-Friedenau und Amisrat Donner-SLeinau für 970 
Mark Iahrespacht verpachtet. Die Weiterverpachtung 
der Jagd des zweiten Jagdbezirkes der Gemeinde 
P e n s a u  an den Garteningenieur Herrn Brischke zu 
Thorn hat der Kreisausschuß genehmigt.

Lilien.
Du schöne L ilie  auf dem Feld, 
Wer hat in  solcher Pracht 
Dich vor die Augen m ir gestellt? 
Wer dich so schön gemacht?

Sie aber versäumt haben, die Betreffenden abzumelden 
wie nach § 28 Absatz 2 des Kassenstatuts geboten ist, 
so ist die Forderung gerechtfertigt. Denn infolge des 
Versäumnisses der Abmeldung sind die Betreffenden 
nicht nur weiter in den Listen geführt, sondern auch die 
Beiträge für sie, je 3,50 Mark, von der Kasse entrichtet 
worden; die Inanspruchnahme des Säumigen hierfür 
ist also wohl begründet. W ie uns übrigens die V er­
waltung der Kasse mitteilt, wird, der hier vorliegenden 
besonderen Verhältnisse halber, auf die Beiträge für das 
Dienstmädchen verzichtet.

Restaurant H . Da der Pachtvertrag nur bis 1. 
Oktober gilt, dieser Termin aber auf einen Sonntag 
fällt, so müssen S ie bereits am Sonnabend den 30  
September ausziehen.

W . Z ., Konduktstraße. Gemäß dem Unfallver- 
sicherungsgesetz für Land- und Forstwirtschaft vom 5. 
Juli 1900 ist jeder Unternehmer land- und forstwirt­
schaftlicher Betriebe verpflichtet, seine in diesem Betriebe 
beschäftigten Arbeiter gegen Unfall zu versichern. Dos 
Schwanken des Satzes zwischen 11 und 43 Pfg. ist 
jedenfalls auf ein Schwanken der Zahl der Angestellten 
zurückzuführen. Nähere Auskunft erhallen Sie im Rat- 
Haus, Zimmer 19.

So fragt der Dichter, und aus dem Munde  
unseres Meisters hören w ir , als er in  der Berg­
predigt das Sorgen und Kümm ern um die Dinge  
des irdischen Lebens tadelt, daß G ott der Schöpfer 
ie so prächtig kleide, schöner, a ls  es der König  

Salomo in  aller seiner Herrlichkeit w ar. Und auch 
der auf dem Boden moderner Wissenschaft stehende 
Forscher kann gegenüber dem Geheimnis der E n t­
stehung der m annigfaltigen Formen des Lebens, 
auch wenn er sich dem Darwinschen Entwicklungs­
gedanken nicht verschließt, doch nicht umhin, das 
W alten  einer verborgen wirkenden Macht anzu­
erkennen, durch die eine fortschreitende Veränderung 
in  der Organism enw elt überhaupt verursacht w ird . 
Ohne sie könnten nur unbedeutende Abweichungen 
von dem jew eils herrschenden B ilde  derselben denk­
bar sein, und auch die zielbewußte, bis ins  
Einzelste gehende Zweckmäßigkeit w äre restlos durch 
das Darwinsche P rinz ip  des Kampfes ums Dasein 
nicht erklärbar. W ir  kommen einfach ohne die A n ­
nahme eines Schöpfers und Gestalters der W e lt  
nicht aus.

Unter den verschiedenen Arten der L ilien  ist 
diejenige, an welche w ir  bei diesem Namen schlecht­
hin zumeist denken und die allgemein als das S inn­
bild der Unschuld g ilt, die weiße L ilie : lü lin n i 
eanäiäniv. I h r  gliedern sich zahlreiche Schwestern 
an, darunter die bekannte, in  Blumengärten v ie l­
fach gezogene Feuerlilie (lüH nm  oroeeum) und 
die schön bunte Türkenbund-Lilie oder Eoldwurz, 
die von den Alchymisten gebraucht wurde ( lü liu n i 
m a rla ^ o n ).

Die L ilien  haben einer ganzen Fam ilie  ein­
keimblättriger Pflanzen den Namen der L ilie n ­
gewächse oder Liliaceen gegeben, zu der noch die 
Tulpe, die Kaiserkrone, die Laucharten, die Hya­
zinthe, die Meerzwiebel oder Scilla, die stark 
duftende Tuberose (fälschlich Tuba-Rose genannt: 

lubsroga — letzteres heißt knollig), 
die Funkie, die Aloe u. a. gehören — überwiegend 
Zwiebelgewächse m it parallelvigen, ganzrandigen 
B lä tte rn  und nach der 3-Zahl gebauten B lüten m it 
oberständigem Fruchtknoten.

Von den eigentlichen L ilien  zu unterscheiden, 
doch verwandt m it ihnen sind die Schwertlilien 

Eckacreeu, die einen unterständigen Frucht- 
^ E n  besitzen, einen Fruchtknoten also, der von 
; ; ^ ^ ^ ^ . b o d e n  umschlossen und daher von der 
E g e n  B lute überragt w ird. Sie haben ihren 
Namen von den B lättern, die schwertförmig, d. h. 
rn der M itte  längsgefaltet sind und ineinander 
stecken, einem m der Scheide sitzenden Schwerte ver­
gleichbar. M it  den Ir is -A rte n  gehören noch der 
Safran oder Erocus und die Gladiole (OIoäio1u8) 
in  dieselbe Familie. A ll die genannten Pflanzen 
find vor allem Zierden unserer Gärten und Parks 
und werden gärtnerisch in  reichhaltigen Formen 
gezogen. 0o.

Brikskaften.
Abonnent. Der Beruf eines Polizeioffiziers er­

fordert die gleiche Schulvorbildung wie der eine Offi­
ziers im Heere. Die Meldung ist beim Polizeipräsidium 
zu Danzig einzureichen.

H . hier. Daß Sie für ein Dienstmädchen, das nur 
Tage in Ihrem  Dienst war und dann wegen Dieb- 

tahls einer Uhr entlassen wurde, noch das ganze Jahr, 
und für einen Lehrling, der im M a i ausgetreten, noch 
bis November Krankenkassenbeiträge in Höhe —  für 
das letzte Halbjahr —  von 12.75 Mark zahlen sollen, 
erscheint aus den ersten Blick etwas ungeheuerlich. Da

M a i,» in fa m e s .
( S p ä t e  E r k e n n t n i s . )  Der betagte 

Seniorchef einer Berliner F irm a beging m it 
seiner Gattin das seltene Fest der goldenen 
Hochzeit. Ob die Aufregung des festlichen 
Tages den Nerven der alten Dame geschadet 
hatte, oder ob die B raut im goldenen Kranze 
den richtigen Zeitpunkt für gekommen erachtete, 
— einen Tag nach dem Feste »erschwankst sie 
aus dem Hause des erstaunten Goldbräuti­
gams, m it dem sie SO lange Jahre Freud 
und Leid geteilt hatte. A u f dem Schreibtisch 
des Mannes lag ein Zettel, der in erfreu­
licher Kürze Aufschluß gab über den Anlaß 
zu der seltenen Ta t: „Ich  hab' den Kerl von 
Anfang an nicht leiden können!" . . . Diese 
Erkenntnis ist, so bemerken dazu die „Le ip­
ziger Neuesten Nachrichten", der alten Dame 
anscheinend etwas spät gekommen. Wie sich 
jetzt herausstellte, hält sich die gute Frau bei 
Verwandten auf, und um nichts in der W elt 
w ill sie wieder zu ihrem M ann zurückkehren. 
Die alte Frau hat sich sicher gesagt: Lieber 
ein Ende m it Schrecken, als ein Schrecken 
ohne Ende. Woraus sich auch erkört, daß sie 
nicht bis zur eisernen Hochzeit gewartet hat.

( T r a u r i g e  A u  s s i c h t e n  f ü r H i n -  
tz es G l ä  u b i  g er.) Gegen die m it 2 ^  
M illionen in Konkurs geratene Hofpianosor- 
tenfabrik Carl H. Hintze in Berlin  ist von 
mehreren geschädigten Gläubigern S trafan­
zeige bei der Staatsanwaltschaft erstattet 
worden. Die Strafanzeige gründet sich da­
rauf, daß Hoflieferant Hintze bereits, seit vier 
Jahren nur noch mit Hilfe fremder Kapita­
lien, arbeiten konnte, trotzdem aber pro Jahr 
60— 100 000 M ark für sich privat verbrauchte. 
Die Unterbilanz der F irm a reicht vier Jahre 
zurück. Die Gläubiger des elfsachen Hofliefe­
ranten erhalten voraussichtlich nicht ein P ro ­
zent, wie noch am Donnerstag abend ange­
nommen wurde, sondern überhaupt keine D i­
vidende. —  Herr Hintze, der in der Haupt­
sache beschuldigt wird, Waren nach erfolgter 
Zahlungseinstellung veräußert zu haben, ist 
körperlich völlig zusammengebrochen und wird 
wohl einige Tags Ruhe genießen müssen, be­
vor er Rede und Antw ort stehe» kann. So 
lautet wenigstens die Auskunft des Arztes 
des Sanatoriums, wohin sich Herr Hintze 
zurückgezogen hat. Inzwischen ist der Kon­
kursverwalter bei der Arbeit, eine vorläufige 
Bilanz aufzustellen. — Montag tagte eine 
stark besuchte Versammlung der Vereinigung 
der Pianofortefabrikanten und -Händler von 
Groß-Berlin, die sich mit dem Zusammen- 
bruch der F irm a Carl H. Hintze beschäftigte. 
I n  dem einleitenden Referat hob der Ge­
schäftsführer der Vereinigüng Seelow hervor, 
daß das Geschäftsgebaren des siebenfachen 
Hoflieferanten Hintze die ganze Branche dis­
kreditiert habe. Es seien Anhaltpunkte da­
für vorhanden, daß Hintze noch kurz vor dem 
Zusammenbruch einen Teil seines Waren­
lagers zu Spottpreisen an einen Abnehmer 
weitergegeben habe. Es wurde einstimmg 
eine Resolution angenommen, in der das Ge­
schäftgebaren der in Konkurs geratenen F ir  
ma Hintze einmütig verurteilt und das voll­
ständige Erlöschen dieser F irm a für dringend 
geboten erachtet wurde.

(P  l ö tz l i ch e r T  o d.) Der Stadtverord­
nete Bürgers in Nheydt stürzte bei der Re­
vision der Sparkasse im Sparkassengebäude 
von einem Schlaganfall getroffen, tot nieder.

( D e r  H u m p e l r o c k k r i e g  i n  N e ­
ape l . )  I n  Neapel ist ein vom Klerus ver- 
anstalteter Krieg gegen den Humpelrock aus- 
gebrochen. Am Sonnabend wurden den 
Töchtern eines Professors von dem Pöbel 
die Kleider zerrissen. Sozialisten eilten den 
Mädchen zu Hilfe und verjagten die Atten- 
tater und pfiffen alle ihnen begegnenden 
Priester, als die Urheber des Kreuzzuges 
gegen die moderne Damenkleidung aus. E in 
von der Menge insultierter Geistlicher, Don 
Dilorenzo, Kaplan der Herzogin von Presen- 
zano, zog seinen Revolver und gab drei 
Schüsse ab. Ein junger M ann wurde von 
einer der Kugeln ins Auge getroffen und 
tödlich verwundet. Die Polizei konnte den 
Kaplan nur mühsam von der Lynchjustiz 
retten.

(N  e u e C h o l e r a f 8 l l  e.) Die Behör­
den von Newyork beschlossen, Passagiere und 
Mannschaften der Dampfer „M oltke" und 
„Perugia" einer bakteriologischen Untersuchung 
zu unterwerfen. Die bestehende Gefahr wird 
nicht bestritten, doch wird erklärt, daß zur 
Beunruhigung keine Ursache vorhanden sei. 
E in m it denz. „M o ltke " angekommener Knabe 
ist gestorben; es ist dies der sechste Todesfall 
an Cholera.

Humoristisches.
(S  t r  a n d lic h  e s.) „Kommen Sie mit Ihrem  

M ann gut aus, A lice?" —  „ M it  dem M ann ja, aber 
—  nicht mit dem Nadelgeld."

( D e r a r m e O z e a n . )  Spindeldürre Dame (am 
Badestrand des Meeres): „Der Ozean gewährt doch 
manchmal einen zu melancholischen Einblick." —  Ein  
Badegast: „Kein Wunder. W as muß er auch für
traurige Gestalte» in seinem Schoß aufnehmen!"

( E i n  V o r s i c h t i g e r . )  „Da zieh D ir doch den 
Anzug an, Häuschen, geschwind." —  „Nein, Muttel, 
der Doktor hat gesagt, daß die Masern in dem Anzug 
sind!"

( V o r n e h m . )  Frau von Heymann hat zwei arme 
Verwandte Schulknaben — zum Mittagessen einge­
laden. Als die beiden sich nach genossenem M ahl ver­
abschieden wollen, drückt sie dem älteren zwei Markstücke 
in die Hand und spricht: „So, mein Junge, jetzt gehst 
Du in die Küche und gibst jedem Mädchen eine Mark  
Trinkgeld!"

M a g d e b u r g ,  18. Juli. Zuckerbericht. Kornzucker 
88 Grad ohne Sack —,— Nachprodukte 75 Grad
ohne Sack — . Stimmung: schwächer. Brotrafsinade I  
ohne Faß 21,75—22,00. Kristallzucker 1 mit Sack — 
Gein. Raffinade mit Sack 21,50—21,75. Gem. Mells I. 
mit Sack 21.00—21.25. Stimmung: ruhig.

H a m b n r g. 18. Juli. Nttböl stetig, verzollt 63,00. 
Kaffee ruhig. Umsatz —,— Sack. Petroleum amerik. spez. 
Gewicht 0.800» loko lustlos. 6,50. Wetter: Regen.

B r o m b e r g , 18. Juli. Handelskammer - Bericht
Weizen unv, weißer. 130 Pfd. holländ. wiegend, brand- 
und bezugfrei, 204 Mk., bunter 130 Pfd. holländisch wiegend, 
brand, und bezugfrei, 200 Mk., roter 130 Pfd. holl. wiegend, 
brand- und bezugfrei, 200 Mk., do. 120 Pfd holl wiegend, 
brand- und bezugfrei, — Mk., geringere Qualitäten unter 
Notiz. — Roggen niedriger, 123 Pfd. holländisch wiegend, gut 
gesund, 165 Mk., do. 121 Pfd. holländisch wiegend, gut 
gesund, 163 Mk„ do. 118 Pfd. holl. wiegend, gut gesund, 
159 Mk., do. 115 Pfd. holländisch wiegend, gut ge- 
fund 151 Mk., geringere Qualitäten unter Notiz. — Gerste zu 
Müllereizwecken ohne Handel, Brauware —,— Mk. — 
Futtererbsen 158—164 Mk. — Hafer 148—160 Mk., zum 
Konsum 166—176 Mk. Die Preise verstehen sich loko Bromberg.

Wetter-Uebersicht
der Deutschen Seewärts.

H a m b u r g ,  19. Juli 1911.
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Witterungs- 
verlauf 

der letzten 
24 Stunden

Borkum 758,9 SW halbbed. 18 0,4 zieml. heiter
M.emel 753,5 W S W bedeckt 14 12,4 nachts Nied.
Hannover 760,4 W S W bedeckt 16 0,0 meist bewölkt
Berlin 759,8 SW heiter 18 6,4 nachts Nied.
Bromberg 758,9 W wolkenl. 17 2,4 nachts Nied.

München 763,0 NW wolkenl. 22 0̂ 0 zieml. Heller
Paris 764,8 SW wolkenl. 16 0,0 —

Haparanda 748,9 NNO wolkig 13 6,4 nachm. Nied.
Archangel 753,6 S bedeckt 13 2,4 nachts Nied.
Petersburg — — — — —

Warschau 758,3 W bedeckt 17 6̂ 4 — -

Wien — — — - - Wetter leucht.
Rom 763,6 N wolkenl. 21 0,0 —

Hermannstadt 763,7 SO wolkenl. 21 0,0 vorw. heiter
Belgrad — — wolkig 10 0,0 vorm. Nied.
Biarritz 765,5 OSO heiter 21 0,0 Nied.l.Sch.*)
Nizza 763,0 O halbbed. 22 0,0 vorw. heiter

M itte ilungen  des öffentliche» Wetterdienstes
(Dienststelle Bromberg).

Boransstchtliche Witterung für Donnerstag den 20. Juli: 
Wechselnde Bewölkung, wärmer, stellenweise Regen.

Meichsrlvertrehr bei Thorn.
Da der Wasserstand jetzt fast auf den Nullpunkt des 

Thorner Pegels gefallen ist, hat die Weichselschlffahrt 
mit außerordentlichen Schwierigkeiten zu kämpfen und 
ist in der letzten Berichtswoche noch weiter zurückge­
gangen. An vielen Stellen liegen die Kähne auf dem 
Sande fest. Vom 11. bis zum 18. Juli passierten 
bei Thorn die Weichsel stromauf 7 Dampfer und 11 
Kähne und stromab 4 Dampfer und 16 Kähne. Von 
diesen 38 Fahrzeugen waren 5 Schleppdampfer und 
7 leer. Die Einfuhr aus Rußland bezifferte sich auf 
5378 Zentner Kleie in zwei für Thorn bestimmten 
Kahnladungen und 2993 Zentner Roggen, wovon eine 
Kahnladung mit 1485 Zentner nach Bromberg weiter­
ging. Verfrachtet wurden in Thorn 2 Dampfer und 
ein Kahn nach Danzig mit 2280 Zentner Mehl und 500 
Zentner Gütern, 2 Kähne nach Oderberg mit 310 
Eichenstämmen und je ein Kahn nach Berlin bezw. 
Magdeburg mit Faßholz und Kartoffelmehl. Strom ­
auf kamen in Thorn zur Löschung an 2 Dampfer 
aus Danzig mit 540 Zentner Gütern und ein Kahn 
aus Magdeburg mit 230 Zentner Gütern, sowie ein 
Dampfer aus Königsberg mit kleiner Güterladung. 
Im  Durchgangsverkehr stromauf passierten Thorn von 
Danzig nach Warschau 7 Kähne mit 14990 Zentner 
Quebrachoholz, 2590 Zentner Gerbstoffen und Dünge­
mittel, 2820 Zentner Güter und 2020 Zentner Stein- 

3 Kähne von Danzig nach Wlozlawek mit 
SOSO Zentner Thomasmehl.

20. Juli: Sonnenaufgang 4.02 Uhr. 
Sonnenuntergang 8.0g Uhr, 
Mondausgang 11.SS Uhr. 
Monduntergang 2.2S Uhr.

. Bereits am nächsten Freitag findet die Gewinn- 
ziehung der Belesener Pferdelotterie statt. Es 
kommen insgesamt 1S85 Gewinne i. W. von 44000 Mk. 
darunter ein kompl. bespannter Vierspänner, 40 Reit» 
und Wagenpfcrde rc. znr Verlosung und sind Lose 
L 1 Mk., 11 Lose 10 Mk.. erhältlich bei Leo Wolfs, 
Königsberg i. /P r . Kantstraße 2.

'äS K  tlii. svunemes. S . »
U  m it. « «  1

W sur bscklsnl rslr, E ,  I
ssLsro sied unssr» krodsn kommen, 

vlatte Seidenstoffe Meter Mk. I.io biS 860 
Gemusterte Seidenst. Meter Mk. 1.80 big 15.-
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Bekanntmachung.
Komme von jetzt ab jeden 

Mittwoch nachm. durch Zcharnau, 
Am thal, Vösendors mit Brot» 
und Backwaren.

8 . b r e itn ? , Zchulitz.
Schutz gegen Vieh- 

Seuchen !
bieten unsere garantiert säurefesten

W k k i M .
Alle Größen und Sorten  bei billigster 
Berechnung sofort lieferbar.

Barrmaterialien-
und Kohlen - Handels - Gesellschaft

^ m it  beschränkter Haftung, 
T h o r n  3, Mellienstraße 8. 

Fernsprecher 640 und 641.

Herren- u. Knabcn- 
Anziine

werden bei billiger Preisberechnung an­
gefertigt.
b  L l Q k n l L S ,  Schneidermstr.,

C oppern ikusstratze 3 5 . 2 .

L2L ^ 0, LO A7r<̂  A/)

L/ar-LL S.

llustns Wa-Ills

8 F ü r  w e m g e s  G e l d  K
G  kaufen S ie  g u t e ,  d a u e r h a f t e  G

I N  Echnhwmen ÄK
ch am besten bei Atz
K 8 . Levürski, K
S  B r e ite fte . 4 3 .  —  B rettestr. 4 3 .  §  
K Eigene Reparaturwerkstatt. U 
G  J e d e r  V e r s u c h  sührt zu  K  
H- d au ern d er  K undschaft. A
K K K Ä W T B G B K N B K B N K N B K K G

? Ist. MMk-Knte,
800 in  elegante Uleider- und 

V!usen-Reste
zu Spottpreisen. -MZ 

Eine Partie Herren-Kragen nnd 
Schlipse. Stück 25 Pf.,

200 Meter Borten. Spitzen und 
Einsähe. Meter 5 Pf.

Nur diese Woche!
K e v r g  K e M L r m ,

___  Schillerstr. 5.
Neue, allerfeinste

Downingsbay,
Stück 15 P f.,

Castlebay,
Stück 10 P f., 3 Stück für 25 P '. 

neueFettheringe,
Stück 4 P f., 

empfiehlt

N -

M e n n s a h r r a d ,
ganz neu, „ V ik to r ia " , steht billig zum  
Verkauf.

D .  Schillerstr. 30.

Jutslhe TigerSüWe.
Rüde, 8 M onate alt, wachsam, goldfarb., 
stubenrein, ist billig zu verkaufen

Thorn, Seglerftr. 30.
Z u  v e r k a u f e n :

Gaskronen, Bronzefiguren für Elektrisch, 
Bilder, Staffelet, Gobelin, Mokka» und 
Fischseroice, Gläser. N ippes. Näheres in 
der Geschäftsstelle der „Presse".

B e r n h a r d i n e r ,
vorzüglicher Stam m baum , 1 ^  Jahre alt. 
mannfest, sch. gez., stark entwickelt, um­
ständehalber billig zu verkaufen. Anfr. 
unter L .  3k. an die Geschäftsstelle der 
„Presse" erbeten.

Garantiert reinen, goldgelbenLchleickchnig,
Pfd. 1 Mk., 10 Pfund 9,50 Mk, empfiehlt

Iriedenau ,
___________ K reis Thorn.

Garantiert reinen, frischen, selbstge- 
schleuderten

offeriert L 1 Mk. per ^
L. 8«2i»ii0K8ki, Thorn.

Brückenstraße 28.> l!ki«s kmM, ;.Lx
?seL, Ober Nefsau bei Podgorz.

Für dir

krorser M M i g s  - Verlcsstf
von NontLA ätzn 17. ab bi8 22. 4n1i.

W S Z sn  O s b e r M ilu n A  m s i n s s  g ö s s e n  l-L L ers
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V L I T i S N  V M ,  V 0 I - M .  ^ V u i L K O k -
D L I s a it z e t lr s tL 'D s r s e  3  OeZimnäet 1863.

- 7 i l6 N 1 e n 8 t L » 8 8 6  1 2 7 .
»  L L L Ä L v H  ,  ^ O Ä K V I 'L , U lL»L 'lLl8tl'. 1 6 .

L 3 r 8 L ^ lb S ld 8 t l7 » 8 8 6  3 .

8sULawpk- imä?Ltkvt-

k e i s s ü W p l  -  l l r e s e d M e
von ükttmok i-Anr-^lannkoim.

^ 6N 68ttz  VOlHrOMM6N8t6 8^St,6IN6
bi8 M Ittvtt Xtr. liiMlMllliz!

O o n k d g p  n i s ü ^ i g s l s n  X o k l s n -  
unck W s s s s r v s n d r s u o k .

?ateni-8preu- und Kutrstposibsässr
grSssw LrlsiLLterunn üor Lres-L-

LktzStt.

S M A M  L  R Z s s L s r
O s m L i g  7

Q e n e r s l v e r l r e l e r .
L r ' s u N v n L .

^ ^ M W M A K U M M ß M M W R M K M W K W S A R

 ̂6umm!-,8taü1-,6renn-,8!8ri!er-, ?rä§e-,^ 
Oatum-, Llit^vertun§s-, I>lummer!er-, 

läto^ier-, Kontroll-, k'LLsimile-

^ V ü r - 8 t e r ^

Cartkil-K'kstliurlliit „rivoli"
ist von s o f o r t  anderweitig z. verpachten, 
auch unter günstigen Bedingungen zu 
verkaufen. Nähere Auskunft erteiltvv. k r o m s n n »
_______ Kloßmannstr. 17, neben Tivoli.

L e i c h t e  H a n d a r b e i t e n
für junge Damen werden vergeben

W ilhelm stratze 11, 2 , r .

Diesjährigen, ganz frischen

Leckhonig
e m p f i e h l t

8 a k r i 3 8 .

^  1. Etage, per gleich od.später zu vm.

M ö b l. Z im m e r  m . P e n s io n  von sofort 
zu vermieten. Grabenstraße 2. 2.
G u t möbl. V o rd erz im . v. sof. zu vm. 

Windstraße 5. 2. r., Eing. Bäckerstr.
M e in e s  m ö b l. Z im m e r  zu vermieten 

Friedrichstr. 16/12, p a r i., l.

ß i i l  c k ^ i s t  m b l .  L o r S t tz i i is i i lk r
per sofort zu vermieten. O L sa i'L ««  
O a 8 V S i ' .  Coppernikusstr. 7, 3.

1 Wohnnng,
4 Zimmer, Küche. Badestube und Neben­
gelaß, in meinem Hause C lisad eth ftr . 7, 
3 T r ., per 1. Oktober zu vermieten.
Q s s L - F  T Z i S t i ' i v Z i ,

L!sLAaäsr' KLNMSgsr, N ach fo lger.

D i e  e r s t e  E t a g e ,
4 Zimmer, Entree mit Zubehör, vom 1. 
Oktober 1911 V äm erstratze 47 zu verm.

MhMNg,
2, 3, 4 Zimmer, Küche, Balkon, G as und 
Zubehör, aufs neueste eingerichtet, sofort 
zu vermieten Neubau V ergstr . 22  2 4 .

Wohnungen:
M e M e n f t r .  M ,  i  K L ,
mit reichlichem Zubehör. Balkon, Loggien, 
elekt. Licht, G as, Burschengelaß, Pferde­
stall und Gartenland.

w a l d s t r .  4 9 .  ' . . f f L Ä r
hör, Balkon, elekt. Licht und G as.
w a i r s t c .  - Y .
hör, elekt. Licht und G as.
w a l d s t r .  4 9 .

l l a s e r n e n s t r .  3 1 , N „ ,
Küchenloggien und reicht. Zubehör vom  
1. Oktober 1911 zu vermieten.
H e i n r i k l i  M t m a n n ,  K .  ü i .b .H .,

Waldstraße 49.

H e l l e  W o h n u n g e n ,
3 Zimmer, Küche, m it  G a s  und allem 
Zubehör vom 1. Oktober zu vermieten 

T h orn -M ork er , Sedanstratze  5 s .

W o ! i n » , i « ° n  V . S ! " i .  >,
A e l l e  3 Z im m e r -W o h n u n g  mit G as  

zu vermieten M ock er, B e r g str . 32 , 
Telephon 654.

Wohnung.
Die von Herrn Leutnant R u n k e l ,  

Hofstraße 7 bis jetzt innegehabte Wohnung 
ist vom 1. 10. anderweitig zu vermieten.

3  U m m e r - W o h M W ,
M e llie n str . 70 , mit Vorgarten u. G as- 
einrichtung vom 1. 10. zu vermieten.

Reisezeit
mpfehlen wir

zur Ausbewahrnng von Wertgegenftanden
unsere

selltl- und diebischeren Arankfacher
in verschiedenen Größen zu koulantesten Bedingungen.

Norddeutsche Kreditanstalt.
________________Filiale Thorn._______________

Zahn-Atelier.
^ I t s t ä c k t .  A r r r l i t  I I ,  2 .

I .  B itlllr lllk k D g la tt-M b r ll
Bromberg  ̂ Bahnhofstraße 66,

Telephon 715. Goldene M edaille,
empfiehlt

Bierdruck-Apparate
in jeder Ausführung zu billigsten Preisen.

Umänderungen alter Apparate
nach den neuesten Negierungsbestimmungen werden gut und billig 

ausgeführt.
ÜE" Zuverlässige M onteure stehen zur Verfügung. "M !

I  P M s  " , . . . . . . . . . . . ' ' .

*
O>

5 6 N1 und 6'/y e in  stark, 
sehr leicht und doch stabil, nagelbar, bestes und billigstes M aterial 

für Wände, Zäune rc
P o rö se  D e c k e  » s t e i n e  aller M atze verkauftkUtls H aun,
F ernsprech er 6 8 8 , — C u!m er Chaussee 4 9 .

<G>

?ün 61 8 dll äu 1̂ 6

E  MsMenstratze KL " L I
im Neubau, mit Zeutral-Warmwasserheiznng, sind

3-, 4-, 5-Zimmerlvohnungen
m it allem  Z u b eh S c, B a d , M ädchenkam m er, L o g g ie n , B a lk o n , 2  A u fg ä n g e n  
Burschenstubc, P ferd esta ll usw . b illig  per 1 . 10 . 11 zu  verm ie te» .

Lüdv, Maurermeister, Bromberaerstr. 18.
I n  meinem Neubau. V erbrudu ngsstratze 7, zwischen M ellien- und Waldstraße 

sind per 1. 10. 1911Dreizimmer-Wohnnngen
mit allem Zubehör, B ad, Balkons, G as- und elektrischer Beleuchtung zu vermieten.

L. M sk s, Waidstraße 31.
3 ll. 4 Hinilltr-Wmlltk.

Neubau M ellienstr. l 29.
mit Badestube, reicht. Zubehör, Balkon, 
Küchenloggia, Gartenland, elektr. Licht, 
G as, eventl. Pserdestall u. Burschengelaß, 
vorn 1. 10. zu vermieten.

Neinriek I^ütimsnn,
G . M . b. H., 

W aldstrasie 4 9 .

Wohnungen,
eine von 3 Zimmern, Balkon, mit Z u­
behör, eine kleine M ock er, L m denstr. 4 6 . 
Zu erfragen

>4. T L a n i n I lL ,  J u n k er str . 17.

Emewohnung.l. Etage,
bestehend aus 5 Zimmern, Loggia, Küche, 
Vadestube und reichlichem Nebengelaß  
vorn 1. Oktober d. I s .  ab zu vermieten. 
Elektrische und Gasbeleuchtung, sowie 
Kanalisation u. Wasserleitung vorhanden. 
Auf Wunsch Pferdestall u. Wagenremtse. 

Thorri-M ockrev, Lindenstraße 42.
E ^ u t möbl. Zimmer mit Schlafkabinett

billig zu verm. Coppernikusstr. 37, 2.

Gut möbl. Zimmer
zu vermieten Milhelmstraße 11, 3, rechts.

3 Mb 4 Zimmer
billig zu vermieten. Mellienstraße 117.

tzltis. Wir- tiltS SGllsziiüiitcl
zum 15. 7. zu vermieten.

Frau Schulstr. 18.
§ll. m ö b l. Z im m e r  zu vermieten

__ S lrobariÄ sirake 16, p t., l.
W H öbl. Z im m e r  sofort zu vermieten.

A rabersiratze 3 , 2 .
G u t m ö b l. V o r d e r e m , m. a. o. Pens. 
zu vermieten Tuchmacherftr. 5, 2, r.

Versetzungshalber
Wohnung,

4 Zimmer, Mädchen- und Badezimmer, 
sowie reich!. Nebengelaß, G as u. elektr. 
Lichtanlage. W ald straß e 3 1 a ,  2 , per 
l .  10. preiswert zu vermieten.

Vaderftraße 8,
Lagerräume, Hofraum, S ta ll  für 8 Pferde, 
per 1. 10. 11 zu vermieten.

N. §.6V^ Mlkkilstr. 5.

Wohnung,
2. Etage, 4 Zimmer nebst Zubeh., Wasser, 
leitung, G as und Bad, vom 1. 10. 11 
zu vermieten.

^>6<ölSL'. T h o ru -M o ä rer ,
Graudenzerstr. 81.

Wohnungen.
SlSßASNstr. 58, P a r k sk a b ^ 'a w ß e
6- und 7 Zimmer-W ohnungen mit Diele, 
mit oder ohne Pferdeställe vom 1. 10. 
oder später zu vermieten.

S a v Z  ^ l l* « « 8 8 ,  Parkstr. 16.
«z freu n d !. Z im m e r , rcnv

Zubehör, vom 1. 10. billig zu verm.
renoviert, mit

zuoeyor, vom i .  in . billig zu vern 
Thorn-Mocker, Rayonstr. 15— 17.

D ie von der allgem. Ortskrankenkaffe 
bisher benutzten B u r s a u -R ä u m e , Bäcker­
straße 43, part., 5 Zimmer nebst Zubeh., 
sind v. 1. Okt. 11 zu verm. L l .  L ? a e lL 8 , 
Bezirksschornsteinfegermeister. ______

Wohnungen
s o f o r t :

Fischerstratzc 47. parterre,
7 Zim mer, Zubehör und Pferdestall;

Parkstratze 13. parterre,
6 Zimmer und Zubehör;

Talstratze 48. 1. Etage.
5 Zimmer und Zubehör;

z u m  1. O k t o b e r :
Nenban Mcllienstratze 80.

4 Wohnungen, 5 Zimmer.
4 W ohnungen, 4 Zimmer und Zubehör j

Neubau Talstratze 40,
12 Wohnungen, 3 Zimmer und Zubehör;
Waldstratze 43, 3. Etage,

5 Zim mer und Zubehör;
Hofstratze 10, 1. Etage.

2 Zim mer und Küche 
p r e i s w e r t  zu vermieten.
M. SarteL, MMch 43.

Wohnungen.
Parkftr. 18 .2Ü72Ä71
Etage, 6 Zimmer mit Etagenheizung, 
mit oder ohne Pferdestall vom 1. 10. 
zu vermieten.

OaL'L U"Z'«;n88«



Nr. W . Thor», Donnerstag den 2«. Zuli (W . 20. Zahrg.

Die prelle.
(Drittes Blatt.)

Ein deutscher Mttelstandstag.
V r a u n s c h w e i g ,  17. Ju li.

Unter zahlreicher Beteiligung von Vertretern 
aus allen Teilen des Reiches tra t heute hier der 
Verband deutscher Rabattsparvereine Deutschlands 
der in 373 Vereinen über 62 000 selbständige Kauf­
leute und Gewerbetreibende umfaßt, zu seinem 
diesjährigen Verbandstage zusammen. I n  dem 
Verbände verkörpert sich eine der größten Mittel- 
standsvereinigungen Deutschlands, und die Ver­
bandlungen begegnen daher großem Interesse auch 
bei den Behörden, von denen die Herzoglich-Lraun- 
schweigische Staatsregierung durch den Geheimen 
Regierungsrat Schnitz vertreten ist. Ferner sind 
anwesend: Der Direktor des Hansabundes Ober­
bürgermeister a. D. Knobloch, das Herrenhausmit- 
glieo, Klempnermeister Plathe-Hannover als Ver­
treter des deutschen Handwerks- und Gewerbe­
kammertages die Landtagsabgeordneten Amts- 
gerichtsrat Kölle-Goslar und Hammer-Zehlendorf, 
der braunschweigische Landtagsabgeordnete Herbst, 
Geheimer Regierungsrat Stegemann als Vertreter 
der braunschweigischen Handelskammer, Handels­
kammer-Syndikus Hampke-Posen, Vertreter der 
Handelskammer Mannheim, Stuttgart, Oldenburg, 
Hildesheim und München, als Vertreter des Ver­
bandes deutscher kaufmännischer Genossenschaften 
Direktor Müller-Berlin, zugleich im Auftrage des 
Verbandes für Handel und Gewerbe Leipzig, für 
den Zentralverband kaufmännischer Vereine für 
Handel und Gewerbe Berlin, Kaufmann Wolters- 
Hannover. Den Bund der Landwirte und zugleich 
den internationalen Verband zum Studium der 
Verhältnisse des Mittelstandes vertritt Dr. 
Kroidel-Berlin.

Der Vorsitzer C. A. N i c o l a u s - B r e m e n  er­
öffnet die Verhandlungen und heißt die 600 Ver­
treter der einzelnen Vereine herzlich willkommen. 
Er betont, daß die Tagung zur Kräftigung des 
Mittelstandes beitragen solle und begrüßt vor 
allem die Vertreter der befreundeten Verbänoe und 
der Behörden. Die Feinde, mit denen der Klein­
handel auch im letzten Jah r wieder zu kämpfen 
hatte, seien vor allem Konsumvereine, Waren­
häuser und der geheime Warenhandel gewesen. 
Gegen diese Feinde des Mittelstandes sei ein un­
ablässiger Kampf geführt worden. Unter dem 
Schutze des Reiches und in friedlicher Entwicklung 
werde auch der Kleinhandel weiter gedeihen. Der 
Redner schloß mit einem Hoch auf den Kaiser und 
den Herzog-Regenten.

Geheimer Regierunasrat Schn itz  überbrachte 
die Grüße des braunschweigischen Staatsministeri- 
ums um wünschte den Beratungen segensreichen 
^  — Der Vertretender braunschweigischen

m a n n
sondere .  ̂ ______
Verbraucher die Waren zuführe. Für seine Er­
haltung müsse daher der Kampf auch weiter geführt 
werden. Gerade in Vraunschroeig sei das Interesse 
am Kleinhandel und Mittelstand besonders groß. 
Die Handelskammer Vraunschweig sei stets für 
seine Erhaltung eingetreten.' sie habe den Anstoß 
zum Wettbewerbsaesetz gegeben und auch auf dem 
Gebiete des Fortbildungsschulwesens manches ge­
leistet. Eine von der Handelskammer im Jahre 
1900 angestellte Enauete habe leider ergeben, daß 
ein großer Prozentsatz der Kolonialwarenbändler 
nicht die nötige Vorbildung habe. Deshalb em­
pfehle es sich, das Fortbildungsschulwesen für den 
kaufmännischen Nachwuchs weiter zu fördern. (Leb­
hafter Beifall.) — Dr. K r o i d e l  vom Bund der 
Landwirte nannte die Gründung der Rabattspar­
vereine eine nationale Tat und bat um Teilnahme 
an dem im September d. J s . in München statt­
findenden Mittelstandskongreß, wo der roten und 
goldenen Internationale eine Parole geboten wer­
den soll.

Oberbürgermeister a. D. K n o b l o c h  vom 
Hansabund führte aus, daß der Bund den Arbeiten 
des für die Gesundung des Mittelstandes so hoch 
erfreulich wirkenden Verbandes der Rabattspar­
vereine das größte Interesse und die größte Wert­
schätzung entgegenbringe. Wir alle wissen, welch 
weiten Raum im Hansabunde unsere Tätigkeit für 
den Mittelstand und den Kleinhandel einnimmt. 
Wir haben emen besonderen Ausschuß gegründet, 
dessen Arbeiten von gründlicher und objektiver 
Sachkenntnis getragen sind, zum Wohle des deut­
schen Mittelstandes. Wir haben das Bestreben dem 
Mittelstände den Weg zu bahnen, damit er mehr 
als bisher Berücksichtigung Lei den Behörden und 
im öffentlichen Leben finde. I n  Ihrem Verein er­
blicken wir die wichtigste Stütze zum Aufbau des 
Mittelstandes. Wir begrüßen jeden, der ohne Rück­
sicht auf politische und religiöse Unterschiede den 
Kampf um die Erhaltung des Mittelstandes mit­
machen will. — L i o b a l d - Vraunschweig vom 
Niedersächsischen Schutzverbande betont die Wichtig­
keit der Selbsthilfe im Kampfe um die Erhaltung 
des Mittelstandes. Die Staatshilfe werde um^o 
schneller eingreifen, je erfolgreicher die Selbsthilfe 
arbeitet.

Hierauf gelangte an den K a i s e r  ein 
H u l d i g u n g s t e l e g r a m m  zur Absendung: 
„Ew. Majestät senden die in Vraunschweig ver­
sammelten über 600 Vertreter von 62 000 
selbständigen Kaufleuten und Gewerbetreibenden 
aus dem ganzen Reiche, welche sich zur Hebung 
ihrer wirtschaftlichen Lage wesentlich auf dem 
Boden der Selbsthilfe zusammengeschlossen haben, 
ehrfurchtsvollste Grüße und Gelöbnis unwandel­
barer Treue". — Auch an den Herzogregenten ge­
langte ein Huldigungstelegramm zur Absendung.

Hierauf wurde in die Tagesordnung einge­
treten. An erster Stelle erstattete der Vorsitzer 
E. A. N i c o  l a u s - B r e m e n  den J a h r e s ­
be r i c h t .  Das Verbandsjahr stand unter dem 
Zeichen langsamer wirtschaftlicher Besserung. Der 
Verband führte einen erfolgreichen Kampf gegen 
die wirtschaftlichen Gegner des Detailhandels. Die -  - ... . sich
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traten 33 Vereine mit ca. 2100 Mitgliedern neu 
dem Verbände bei, der damit 373 Vereine mit über

62 000 Detailkaufleuten und Handwerkern als Mit. 
glieder zählt. Er ist damit der weitaus größte 
detailkaufmännische Zusammenschluß des Reiches. 
Seine Mitglieder zahlten im Berichtsjahre über 
32 Millionen Mark Rabatt als Anerkennung der 
Barzahlung an die Bevölkerung aus. Seine Arbeit 
fand Lei den Regierungen, öffentlichen Körper­
schaften und in den Parlamenten viel Aner­
kennung. Der Verband gab zahlreiche Broschüren 
über Detailhandelsfragen heraus. Er bekämpfte 
mit Erfolg die Rabattverwilderung, nahm den Er- 
werbs-RabatLaesellschaften das Feld, hob die B ar­
zahlung und bekämpfte die Vorgwirtschaft, trat für 
reellen Wettbewerb ein, schaffte das Zugabeun­
wesen und in vielen Städte die Sonderrabatte ab 
und sorgte für Aufklärung der Bevölkerung zu­
gunsten des mittelstandlichen Geschäfts. Die Klage 
der Warenhäuser gegen die Flugblattverteilung 
durch die Rabattsparvereine wurde durch Reichs­
gerichtsurteil endgiltig angewiesen.

Nach Erledigung einiger geschäftlicher Ange 
legenheiten nahm Generalsekretär B e y t h i e n -  
Hannover das Wort, um unter dem Thema v i e l  
E h r ' ,  v i e l  F e i n d  eine Rundschau über das 
bisherige Wirken der gemeinnützigen Rabattspar­
vereine zu geben. Die manchersterliche Lehre vom 
freien Spiel der Kräfte hat im letzten Jahrzehnt 
erhebliche Einbuße gelitten. Mehr und mehr 
machen sich Stimmen geltend, welche die Erhaltung 
eines selbständigen lebenskräftigen Mittelstandes 
in unserem Volke für wertvoll betrachten. Die Ent­
wicklung des Detailhandels zeigt überdies ein ganz 
anderes Bild, als man Jahrzehnte lang voraus­
setzen mußte. Ist doch dre Gewerbezählung von 
1907 ein Beweis für die Stärkung des Klein­
handels, der nach Anschauung und Praxis unserer 
Gegner unrettbar niedergehen müßte. Die Arbeit 
des tüchtigen Kaufmanns ist unentbehrlich und 
wertbilden'd. Friedrich Naumanns Urteil über 
den D^ailhandel bezeichnet Redner als den Tat­
sachen nicht auf den Grund gehend, weil der Ver­
gleich zwischen Ausstellung, Warenhaus und Detail­
geschäft unzutreffend ist. Die Ausstellung bietet die 
Ausbreitung gualitativ bester Arbeit. Das Waren­
haus arbeitet nach der von ihm selbst anerkannten

.  ̂ . Vertrauen . 
wirbt. Auch der Detailhandel hat jetzt begriffen, 
daß Maßen imponieren. Der Verband mit 60 000 
Mitgliedern, deren Grundumsatz eine Riesensumme 
beträgt, findet als Massa naturgemäß Widerstände 
von seiten der gegnerischen Wirtschaftsformen. Sein 
Wirken war im Standessinne höchst erfolgreich. 
Vor Gründung der Rabattsparvereine herrschte 
Verwirrung im Eeschäftsleben des Detailhandels. 
Redner schildert den Segen der Barzahlung und 
den Fluch des Vorggeschäftes. Das Zugabeunwesen 
ist abgeschafft, den Fabrikantenzugaben tritt der 
Verband entgegen. Leider verdirbt diese Unsitte 
der Fabrikanten, was der Verband bei seinen eige­
nen Mitgliedern bessert. Es muß eventuell den 
Mitgliedern verboten werden, Fabrikate mit Zu­
gaben zu führen. Tendenziös wird unser Rabatt 
von interessierten Gegnern als gleichbedeutend mit 
Zugaben bezeichnet, dabei hat die Reichsregierung 
die Rabattgewährung als uralte Geschäftsgewohn­
heit und als ethische Tat zur Hebung der B ar­
zahlung anerkannt. Redner tritt dem Vorwurf 
entgegen, daß der Rabatt durch Aufschlag auf den 
Warenpreis wieder hereingebracht würde. Der 
Warenpreis bestimmt sich nach verschiedenen Vorbe­
dingungen und zwar bei den Mitgliedern ebenso, 
wie bei den den Vereinen fernstehenden Geschäften. 
Den Markt muß aus Konkurrenzrücksichten auch 
unser Mitglied halten. Bei uns sind die Preise 
nicht höher als bei der Konkurrenz, vielfach nie­
driger als Lei Konsumvereinen. I n  München wur­
den 21 Firmen wegen unlauteren Wettbewerbs an­
geklagt. Bei dem einzigen davon zum Rabattspar- 
verein gehörigen Geschäfte beantragte die An­
klagebehörde selbst Freisprach. Der von den Waren­
häusern gegründete Antirabattverband ist einge­
gangen. Jedoch versuchen die Warenhäuser durch 
ihre Presse die Rabattsparvereine weiter dauernd 
zu schädigen. Ihre  Behauptung, der Rabatt würde 
satzungsgemäß von den Vereinen nur auf Ver­
langen gegeben, ist unwahr, vielmehr besteht über­
all die Verpflichtung der Rabattgabe. Bei den Kon­
sumgenossenschaften beklagt Redner die Gehässigkeit 
der Agitation gegen die Rabattsvarvereine, auch 
die Vermengung von Politik und Wirtschaftlichkeit, 
die das nüchterne Käuserurteil trügen müsse. Das 
Konsumvereinswesen steigt im Verhältnis zur Zu­
nahme der Bevölkerung nicht erheblich. Hieran 
haben die Rabattsparvereine Anteil. Die Ünent- 
behrlichkeit des Detailhandels bat sich u. a. durch 
die Vergiftungen mit Backa-Margarine ergeben, 
die von der Fabrik direkt an die Käufer vertrieben 
wird. Die kontrollierende Tätigkeit des Detailisten 

rmmer nötig. I n  70 Städten haben die Rabatt- 
sparvereine die Erwerbsrabatt-Gesellschaften ver- 
rrreoen, die niemandem wirklich dienten. Gegen- 

die Zigarettenfabriken erlassenen 
Rabattverbot kündigt Redner die Gründung 
eigener Fabriken aus 'Verbandskreisen an. 24 
^abrrkantenfrrmen, die zumteil Weltruf genießen, 
unterließen infolge Eingreifens des Verbandes 
den direkten Verkauf an Private. Unsere Rabatt- 
sparvereine haben an die Stelle mutlosen Versagens 
Hebung des detailkaufmännischen Selbstvertrauens, 
anstelle kleinlichen Konkurrenzneides Kollegialität 
gesetzt. Sie haben den gemeinschaftlichen Nieder­
gang in den Formen des Wettbewerbes durch 
lautere Stetigkeit gebessert und das zerrüttete 
Vorgunwesen durch Hebung des Varverkehrs ge­
ändert' sie haben also an die Stelle des Nieder­
ganges Gesundung und Aufstieg gesetzt. (Lebhafter 
Beifall.)

Der Vorsitzer dankte dem Redner unter erneutem 
großen Beifall für seine Ausführungen und teilte 
dann mit, daß noch von den Handelskammern 
Weimar, Göttingen und Duisburg Vertreter er­
schienen seien. Sympathiekundgebungen seien ein­
gelaufen von der deutschen Mittelstandsver- 
einignng, von Professor Suchsland-Halle und von 
Professor Vrüchel-Luxemburg. Darauf nahm. mit 
lebhaftem Beifall begrüßt, LandtagsaLaeordn^er

H a m m e r  das Wort zu seinem Referat über 
„ Di e  g e s e t z g e b e r i s c h e  B e h a n d l u n g  v o n  
D e t a i l h a n o e l s f r a g e n  i m p r e u ß i s c h e n  
A b g e o r d n e t e n h a u s e . "  Der Redner führte 
aus, daß die heutige Tagung ein merkwürdiges 
politisches Schauspiel gezeigtigt habe insofern, als die 
Vertreter des Bundes der Landwirte und des deut­
schen Hansabundes mit gleichem Beifall begrüßt 
und ihre Reden mit der gleichen Aufmerksamkeit 
angehört wurden. Ich will hier nicht die politischen 
Unterschiede zwischen den Leiden Verbänden unter­
streichen, aber daß sie Totfeinde sind, weiß die 
ganze Versammlung. (Heiterkeit und Unruhe.) 
Beide Vertreter haben ihnen versprochen, für Sie 
einzutreten und aus diesem Grunde hat Ih r  Vor­
stand die beiden Verbände eingeladen. Um keinen 
Irrtum  darüber aufkommen zu lassen, wie ich als 
konservativer Abgeordneter zu den beiden Ver­
bänden stehe, fühle ich mich verpflichtet, hier aus­
drücklich zu erklären, daß ich treu zum Bunde der 
Landwirte stehe, obwohl ich nicht Mitglied bin. 
Aber weil der Bund der Landwirte Lezw. sein 
Name und die Namen der ihm angehörenden Ab­
geordneten unter all den Anträgen mitverzeichnet 
stehen, welche die konservative Partei zugunsten 
des Mittelstandes im preußischen Abgeordneten­
haus eingebracht hat, deshalb werden Sie es mir 
nicht verdenken, wenn ich hier öffentlich erkläre, 
der Bund der Landwirte steht mir so nahe, wie 
irgend möglich. Der Redner verbreitet sich dann 
über die Tätigkeit der konservativen Landtags 
fraktion im preußischen Abgeordnetenhaus zu­
gunsten des Mittelstandes. Wir haben in Preußen 
alles versucht, um den Mittelstand in geschäftlicher 
und- anderer Beziehung zu heben und haben dabei 
wohl berücksichtigt, was in anderen Bundesstaaten 
zu seinem besten geschah. Wir haben zunächst die 
Gefahr der Warenhäuser klar erkannt und das 
Gesetz betreffend die Besteuerung der Warenhäuser 
ist entstanden auf Antrag von Vrockhausen, eines 
konservativen Abgeordneten. Das Gesetz hat gewiß 
manche Mängel und Fehler, aber es entstand unter 
der Ägide des mittelstandsfreundlichen Finanz­
ministers von Miguel, von dem wir hoffen durf­
ten. daß er das Gesetz anzuwenden wissen werde. 
Freilich unter den heutigen Verhältnissen müssen 
wir zugeben, daß nicht alle Blütenträume gereift 
sind und daß heute kaum noch eine Aussicht auf die 
Durchdringung eines solchen Gesetzes vorhanden ist. 
Unser gegenwärtiger preußischer Finanzminister 
steht auf einem anderen Standpunkt und mit Weh­
mut habe ich daher vor einigen Wochen einen 
Kranz auf dem Grabe Miguels niedergelegt, zum 
Danke an den vortrefflichen Mann. Wir gehen 
von zwei Gesichtspunkten bei unserer Forderung 
nacb einer Reform des Wohnungsgesetzes aus. Zu­
nächst erscheinen uns die Bestimmungen bezüglich 
der Feuersgefahr reformbedürftig zu sein und 
stellen daher den Antrag, daß genau wie in 
Theater- und Konzertsälen auch in Warenhäuser 
nur eine bestimmte Personenzahl zugelassen wird.

Wir haben dem Minister der öffentlichen Arbeiten 
die Verantwortung dafür zugeschoben, daß die 
Feuersgefahr der Warenhäuser noch eine ganz er­
hebliche ist, und er hat diese Verantwortung über­
nommen, indem er den Berliner Polizeipräsidenten 
darauf aufmerksam machte, daß Übertretungen der 
Bestimmungen nicht mehr geduldet werden dürfen, 
daß die Höfe nicht zu eng und nicht durch Kisten 
und Waren verstellt werden dürfen. Eine andere 
Seite unseres Vorschlages betraf die Warensteuer. 
Wir alle wissen, daß die alte Steuer nur 1 bis 2 
Prozent bringt und daher unwirksam ist und daß 
die 6 bis 7 000 000 Mark, die der S taat an Steuern 
einnimmt, in der Hauptsache aus Einnahmen auf­
grund des Z 5 beruhen, der einer Änderung unter­
zogen werden muß. Wir müssen die Steuer bis 
auf 4 Prozent bringen und dürfen uns nicht irre 
machen lassen, durch das Geschrei der Gegner, die 
von einer Erdrosselung der Warenhäuser sprechen. 
Wir wissen genau, daß die Warenhäuser über die 
1 bis 2 Prozent Steuer spotten und erklären, daß 
sie diese mit leichter Mühe abwälzen. Wir wollen 
den Warenhäusern die Spottlust austreiben, indem 
wir für eine Steuer von 4 Prozent eintreten. Unskr 
Antrag geht dahin, daß für Betriebe mit mehr 
als 5 Millionen Mark Anlagekapital und 20 
Millionen Umsatz ein Steuersatz von mindestens 
4 Prozent eingeführt wird, und wir wissen, daß 
die Mehrheit des Landtags diese Reform gutheißen 
wird. Die Regierung freilich lehnt sie ab und der 
Finanzminister erklärt sie für eine Erdrosselung. 
Leider hat unser Antrag in der ersten Kammer 
keine Bewilligung gefunden, wenigstens gab der 
leider gerade anwesende Oberbürgermeister V e n -  
de r - Vr es l au  den Ausschlag zu Ungunsten der 
Steuer. (Heiterkeit und Unruhe.) Man sagt uns 
auf Seiten des Finanzministers ganz offen, daß 
steuertechnisch gegen unsern Vorschlag nichts einzu­
wenden sei, daß er aber zu weit gehe. Wenn man 
uns als Reaktionäre bezeichnet, weil wir an 
unserm Antrage festhalten, so bin ich gerne bereit, 
als Reaktionär zu gelten und es zu bleiben. W ir 
lassen aber nicht locker und werden den preußischen 
Minister mit einer neuen Vorlage beglücken. Auch 
inbezug auf die Regelung der Gefängnis- und 
Zuchthausarbeit sind Schutzmaßnahmen von der 
konservativen Fraktion beantragt und durchgeführt 
worden. Was die Besteuerung der Filialen an­
lange, so habe man ihn wegen seines Antrages 
von gegnerischer Seite mit Schokolade begossen, er 
bleibe aber dabei, daß der Antrag durchgeführt 
werden "^sse. Ebenso hätte man ihn mit seinem 
Antrag auf Schaffung von Kleinhandelsausschüssen 
behandelt. Er erkläre öffentlich, daß er mit seinem 
Antrage durchaus nicht die Handelskammern habe 
vergewaltigen wollen. Tatsächlich seien die kleinen 
Handelsleute und Gewerbetreibenden in den 
großen Handelskammern mundtot und daher ver­
langten die Konservativen, daß ihnen Klein­
handelsausschüsse gegeben werden, die ihre In te r­
essen wahrnehmen. Er habe mit diesem Antrage 
gezeigt, daß die Konservativen die Interessen des 
Mittelstandes wahrnehmen und kümmere sich nicht 
um eine gewisse Presse, die ihn als ein „Tier ohne

Hörner" bezeichnet habe. Der Redner geht dann 
zum Konsumvereinswesen über und betont, daß 
nach einer Erklärung der Generalsteuerdirektion 
bei der Reform des Konsumvereinsgesetzes die 
Rabattsparvereine bezüglich der Besteuerung ihrer 
Rabatte von den Bestimmungen des Gesetzes aus­
genommen sein werden. Was den heimlichen 
Warenhandel anlange, so sei zu bedauern, daß die 
Beamten nach der 200 Millionen Gehaltserhöhung 
nicht an ihre Freunde in Handel und Gewerbe 
dächten. Man hätte erwarten dürfen, daß die 
Beamten mit der Erhöhung der Gehälter von dem 
heimlichen Warenhandel Abstand nehmen. Aber 
dieser nehme im Gegenteil zu und sei jetzt schon 
eine öffentliche Gefahr geworden. Im  Reich und 
in Preußen sei man jetzt beinahe soweit, daß die 
Kaufleute einpacken uno die Beamten allein den 
Handel erledigen können. (Sehr richtig!) Die Ver­
sicherung könnten die kleinen Kaufleute mit heim- 
nehmen, daß die Konservativen das nicht weiter 
dulden würden. Der Erlaß Buddes in dieser Hin­
sicht, ist auf dem Papier stehen geblieben, wobei zu 
erwägen sei, daß die Eisenbahnverwaltung 400 000 
Beamte und Arbeiter unter sich habe. Der jetzige 
Minister der öffentlichen Arbeiten habe allerdings 
erklärt, daß der Erlaß Buddes durchgeführt werden 
sollte und da Gott sei Dank in Preußen auch das 
ausgeführt werde, was Gesetz sei, so dürften die 
Klerngewerbetreibenden erwarten, daß der 
heimliche Warenhandel endlich aufhört. Zum 
Schluß bespricht der Redner das Wanderlagerun- 
wesen und erwähnt die beiden Anträge, die hierzu 
vom Abgeordnetenhaus angenommen wurden, wo­
nach die Anmeldung gefordert wird, um Nachschübe 
M verhindern, und dann die Konzessionierung der 
Wanderlager. Somit habe der preußische Landtag 
bezw. die konservative Partei 9 positive Arbeiten 
für den Kaufmannstand und 8 für den Handwerker­
stand geleistet. Wir achten auch die berechtigte 
Autorität des Unternehmers. Daher haben wir 
den Antrag Vorgmann auf Zulassung von Arbeiter­
assistenten Lei der Gewerbeaufsicht und auf pari­
tätische Arbeitsnachweise abgelehnt. M it diesen 
Anträgen wäre der Unternehmer nicht mehr im 
Hause, und solange wir eine konservative Fraktion 
im Abgeordnetenhause haben, werden wir einem 
solchen Vorhaben niemals zustimmen. Der Redner 
kommt dann auf den Schluß des heuriaen Land­
tages zu sprechen und meint, daß dieser Schluß ein 
Zufälliger war und daß dadurch nicht die Behand­
lung weiterer mittelständiger Fragen abgeschnitten 
werden sollte. Die konservative Partei hoffe, daß 
die Regierung weiter zum Wohle des Mittelstandes 
handeln werde, die Fraktion werde auch in der 
kommenden Zeit weitere Anträge zum Schutze von 
Kleingewerbe und Kleinhandel im Landtage ein­
bringen. Allen Anwesenden, Gegnern und Freun­
den, rufe er den Satz ins Gedächtnis: Gesinnung 
und Wille lassen sich nicht anders darstellen als 
durch Taten. (Lebhafter Beifall.)

Der V o r s i t z e r  dankte dem Redner und be­
merkte: Zu Eingang seiner uns so interessanten 
dankenswerten Auslassungen erwähnte Dr. 
Hammer die Gegensätze zwischen den beiden großen 
Wirtschaftlichen Zusammenschlüssen, dem Bund der 
Landwirte und dem Hansabunde. Um auf keiner 
Seite eine Mißdeutung zuzulassen, halte ich es für 
richtig zu erklären, daß wir uns glücklich schätzen, 
von beiden Seiten Sympathien zu genießen. M it 
dieser Erklärung verbinde ich den Wunsch, daß man 
von weiteren Äußerungen zu den oben erwähnten 
Auslassungen im allseitigen Interesse Abstand 
nehmen möge. (Zupimung^) — Oberbürgermeister 
Kn o b l o c h  verzichtet darauf auf seine Wort­
meldung.

Der Verbandskonsulent Nechtsanwalt Dr. 
Lemke- Br emen  hielt darauf einen Vortrag über 
„ D a s  G e s e l l s c h a f t s r e c h t  f ü r  H a n d e l -  
u n d  G e w e r b e t r e i b e n d e " .  — Der Vorsitzer 
Ni k o l a u s - Br e me n  behandelte die F ra g e : ,,Wie 
stellen wir uns zum Entwurf des V e r -  
s i c h e r u n g s g e s e t z e s  f ü r  A n g e s t e l l t e ? "  
Der Redner meinte, es sei hohe Zeit. daß auch der 
Verband sich mit dem Gesetz befasse, da der Reichs­
tag vermutlich im Herbst den Entwurf beraten 
werde. Der Verband stehe einem solche Gesetz trotz 
der dadurch bedingten erheblichen Steigerung der 
schon heute vielfach als sehr drückend empfundenen 
Versicherungslast nicht ablehnend gegenüber. I n  
der Anerkennung des Bedürfnisses, mehr für die 
kaufmännischen Angestellten zu sorgen, begegnen 
'ich alle Kreise der Arbeitgeber. Wenigstens ist 
aicht bekannt, daß eine einzige Arbeitgeberorgani- 
ation sich gegen den P lan  ausgesprochen hat. Der 
Redner gibt dann einen Rückblick auf die 10jäh- 
rigen Vorarbeiten für den Entwurf und bedauert, 
daß man auch jetzt wieder nicht auf den Klein­
handel Rücksicht genommen habe. Von den 1907 in 
Preußen gezählten Gewerbetreibenden waren 627 
755 gewerdesteuerpflichtig. Von diesen waren 
602 204 also 80 Prozent, mit einem Betrage von 
8 075 000 Mark zur Gewerbesteuer veranlagt, was 
einem Durchschnittseinkommen von 1610 Mark ent- 
spricht Da das Durchschnittseinkommen der P rivat­
angestellten 2100 Mark beträgt, so erscheine der 
weitaus größte Teil der selbständigen Kaufleute 
und Gewerbetrerbenden wirtschaftlich schlechter qe- 
>tellt als dre Angestellten. Die Regierung hatte 
untersuchen muffen, ob und wie weit die Kreise 
der Unternehmer noch neue Lasten zu tragen ver­
mochten. Es sei zu verlangen, daß aus dem Gesetz 
alles ausgeschaltet werde, was einem besonderem 
Druck des Kleinhandels gleichkomme. Natürlich 
müsse die Doppelversicherung fallen, auch müsse der 
S taat die Kosten der Verwaltung tragen. — Die 
Ausführungen , des Redners wurden mit lebhaftem 
Beifall aufgenommen.

Zum Schlüsse gab Handelsrichter W o l t e r - s -  
Hannover einen Überblick über die S t e r b e k a s s e  
d e s  V e r b a n d e s ,  die von dem bekannten 
Handelskammersyndikus Dr. Rocke-Hannover ins 
Leben gerufen ist und den kleinen Handels- und 
Kaufmannsstand zu stützen sucht. Es wurde Le- 
chlossen, die Angelegenheit in Form einer Agi- 
ationsbroschüre an die angeschlossenen Vereine ge­
langen zu lassen. — Der V o r s i t z e r  teilte noch 
nnt, daß die Zentralstelle des Volksvereins für das 
katholische Deutschland ihre Glückwünsche für die



Tagung übermittelt habe und daß der Rsichstags- 
abgeordnete Rieseberg zur Teilnahme an den Ver­
handlungen eingetroffen ist. Darauf wurden die 
Beratungen auf morgen vertagt.

33. deutscher yaurbefitzertag.
I I .

C h e m n i t z ,  18. J u l i .
Zu B eginn des heutigen zweiten V erhandlungs­

tages referierte S tadtverordneter V a r t h - E r f u r t  
über den A ntrag  des Hausbesitzervereins E rfu rt: 
„Der V erbandstag  des Z entra lverbandes der H aus­
und ̂  Grundbesitzervereine Deutschlands wolle den 
Vorstand beauftragen, bei den gesetzgebenden 
Körperschaften des Reiches geeignete Schritte zu 
unternehmen, um zur V erhütung oder doch wenig­
stens Einschränkung der trau rig en  Folgen der 
M ietsprellerei eine Änderung der in  F rage kom­
menden Bestimmungen des Bürgerlichen Gesetzbuches 
zu erwirken." — I n  der D ebatte führte S ta d t­
verordneter W o l f r a m - B a r m e n  aus. daß der 
Grund- und Hausbesitzerverein B arm en beschlossen 
habe, an  den Reichstag eine E ingabe zu richten, 
daß eine Gesetzesvorlage eingebracht werde, dah in­
gehend, daß bei M ietsstreitigkeiten die Gerichts­
kosten nicht nach dem ganzen M ie tsp re is  berechnet 
würden, sondern nur nach dem B etrage, den der 
M ieter schuldet. Dieser A ntrag  ist nicht auf die 
Tagesordnung gesetzt worden. — Der Vorsitzer 
Ju s tiz ra t V a  u m e r  L - S pandau  erklärt, er habe 
den A ntrag  nicht auf die Tagesordnung gesetzt, w eil 
er juristisch nicht durchführbar sei. — Justiz ra t 
B a u e r - H a m b u r g  wendet sich energisch gegen die 
Absicht, eine A bänderung des Bürgerlichen Gesetz­
buches zugunsten der M ieter herbeizuführen; die 
V erm ieter müssen dagegen die Forderung auf­
stellen, daß die gesetzlichen Bestimmungen auch zu­
gunsten der V erm ieter geändert werden. Der 
Redner schlägt schließlich folgende Resolution vor: 
„Der V erbandstag  der G rund- und Hausbesitzer- 
vereine Deutschlands erklärt die bestehenden Ge­
setzesvorschriften für das M indestmaß desjenigen, 
w as zum Schutze der M itg läub iger gegen bös­
willige Schuldner gefordert werden muß. E r 
spricht sich daher gegen jede Abschwächung der 
Gesetzesbestimmungen zugunsten der Schuldner und 
insbesondere gegen eine Abänderung der V or­
schriften betreffend Beschlagnahme von G ehalt 
und Dienstlöhnen aus. E r h ä lt außerdem eine 
schärfere Anordnung der Normen des Z iv il- und 
Strafrechts gegenüber Sicherungsakten und A n­
sprüchen aus D ienstverträgen für unbedingt er­
forderlich."

R echtsanw alt S t r a u ß -  München geht auf das 
U rte il des Landgerichts München ein, das den 
M ietsvertrag , der von den Münchener H aus­
besitzern gebraucht w ird, für einen Verstoß gegen 
die guten S it te n  erklärt hat. I n  diesem V ertrag  
ist eine Reihe von Abmachungen über sofortige 
Kündigung bei Nichtbezahlung der M ietsbeträge 
enthalten. In teressan t ist dabei, daß nicht einzelne 
Bestimmungen dieses M ietsvertrages, sondern der 
gesamte M ie tsvertrag  unsittlich sein soll. Ferner 
hebt das U rte il hervor, daß es ein Verstoß gegen 
die guten S itte n  sei, diesen M ietsvertrag  zu be­
nutzen; also befinde sich der M ieter in  einer 
Z w angslage. Diese Annahm e tr iff t aber nicht zu. 
F rüher g a lt es für eine Ehre, eigenen G rund und 
Boden zu besitzen; heutzutage ist das beinahe ein 
Verbrechen. E s ist ganz unverständlich, wie ein

M ann  wie G r a f  P o s a d o w s k v  
zweiten deutschen W ohnungskongreß behM pten 
wollte, der Boden sei na tiona les Eigentum . (Hört, 
hört!) D am it segele m an geraden W egs auf den 
sozialdemokratischen Zukunftsstaat hin.

R  ö w e r - M agdeburg fordert S trafbestim m un- 
gen gegen jene Leute, welche durch G erichtsurteil
zum Verlassen der W ohnung veru rte ilt sind, die 
W ohnung zu räum en, und trotzdem nicht ausziehen. 
Der Hausbesitzer ist ohnehin schon genug bestraft 
dadurch, daß er um die M iete betrogen ist; er muß 
aber auch noch den Gerichtsvollzieher schicken, dam it 
das U rte il überhaupt vollstreckt werden kann. M an  
muß bösw illige Schuldner zwingen können, einem 
ergangenen U rteil Folge zu leisten. Ferner sollen 
Leute, welche W ohnungen mieten, aber nicht ein­
ziehen, sowie solche, denen gekündigt ist und die 
nicht ausziehen wollen, bestraft werden. — D am it 
schließt die D ebatte. Sämtliche A nträge werden 
dem Vorstand zur Erledigung überwiesen.

H ierauf sprach Professor V r e d t  - M arburg  
über Zonen-Enteignung. E r führte einleitend aus, 
daß viele der Anwesenden kaum wissen werden, 
w as Zonen-Enteignung sei. E s handelt sich bei 
der Zonen-Enteignung um Enteignung von Ge­
lände neben der S traße . E s gibt verschiedene 
G ründe für diese Enteignung. I n  Holland w ar ein 
sozialpolitischer Zweck vorliegend: um Arbeitslose 
zu beschäftigen, hat m an Straßenzüge angelegt und 
die an  denselben liegenden Grundstücke enteignet, 
um sie a ls  B augelände zu verkaufen, dam it man 
die Kosten für den S traßenbau  nicht allein  zu 
tragen  habe. Denn in  Holland besteht nicht wie 
in  P reußen  das Recht, die Kosten für den S traß en ­
bau auf die Angrenzer abzuwälzen. E in  anderer 
Zweck ist technischer A rt, und schließlich ist auch noch 
ein w eiterer Zweck vorhanden. Diesen Zweck wollte 
Oberbürgermeister A d i c k e s  - F rankfurt a. M . ver­
folgen, a ls  er die Zonen-Enteignung auch für 
Preußen empfahl. E s handelt sich hier um die 
Zusammenlegung allzu zersplitterter Geländeteile 
zu B augelände. E s gibt Gelände, das zu zerrissen 
ist, a ls  daß der Besitzer die Möglichkeit haben 
könnte, darau f ein H aus zu bauen. D a müßte, 
so füh rt Adickes aus, es eine Möglichkeit geben, 
diesen zersplitterten Grundbesitz zu enteignen und 
zum Zwecke der Verwendung a ls  Bauplatz zu­
sammenzulegen. D as Gesetz ist b is  jetzt in  P reußen 
noch nicht zur Anwendung gekommen, aber es sind 
doch Anfänge in  dieser Beziehung gemacht worden. 
Die Bürgerm eister der einzelnen S täd te  gingen m it 
Freuden auf die Anregungen ein, die großen G rund­
besitzer des Ostens allerdings kümmerten sich wenig 
darum , w eil ihnen die Sache ferne lag. I m  Abge­
o rdnetenhaus ist das Gesetz nahezu einstimmig ab­
gelehnt, rm P lenum  ist nicht viel darüber gesprochen 
worden. W ir haben jetzt bereits eine Enteignung 
von Grundbesitz in  der Verfassung. Der G rund­
besitz kann enteignet werden, wenn ein öffentliches 
Interesse vorliegend ist. M an  könnte nun auch zur 
Z onen-Enteignung schreiten, ohne ein diesbezüg­
liches Gesetz zu haben, wenn m an die E nteignung 
a ls  im öffentlichen Interesse liegend bezeichnen 
wollte. — I n  der Diskussion weist R echtsanw alt 
E  o h e n - H am burg darau f hin, daß bei einer E n t­
eignung der E igentüm er gezwungen werden kann, 
einen P re is  zu nehmen, der von einem Sachver­
ständigen bestimmt w ird. — S c h w i e b e r -  
M ünster h ä lt es fü r ungerecht, daß Lei der Zonen- 
E nteignung ein Grundbesitzer seinen Grundbesitz 
verkaufen muß und ein anderer dann  berechtigt ist,

auf d-LM Besitz zu erwerben. E s müßte für den Erst-
besitzer ein Vorkaufsrecht geschaffen werden. — 
K ö st e r  - M o n a  betont, die S ta d t M o n a  sei m it 
der Anregung Adickes einverstanden; nicht einver­
standen sei m an aber m it der P o litik  seines Nach­
folgers gewesen.

H ierauf referierte R echtsanw alt E o h e n  - H am ­
burg über die F rage, ob eine Änderung des B ürger­
lichen Gesetzbuches dahin  anzustreben sei, daß die 
H aftung des G rundeigentüm ers, welcher sein 
Grundstück an  einen D ritten  verkauft hat, für die 
zurzeit eingetragenen Hypotheken sowohl dem Um­
fange wie der Z eit nach zu beschränken sei. Der 
R eferent legt folgende A n t r ä g e  vor: 1) E ine 
Änderung der Bestimmungen des Bürgerlichen 
Gesetzbuches bezüglich des Umfanges der H aftung 
des verkaufenden G rundeigentüm ers ist nicht anzu­
raten , und zwar hauptsächlich m it Rücksicht auf die 
Notwendigkeit der Aufrechterhaltung der Realrechte 
und w eil die bestehenden Rechte genügen, um M iß ­
bräuche zu beseitigen; dagegen ist in  Überein­
stimmung m it dem im  Ja h re  1905 vom Z en tra l- 
verbandstag  gefaßten Beschluß eine Änderung des 
Zwangsverstejgerungsgesetzes nach folgenden Rich­
tungen anzustreben: Die HZ 30 und 31 des Gesetzes 
werden dahin ergänzt, daß das V erfahren auch 
dann einstweilen einzustellen sei, wenn nach dem 
Ermessen des Gerichts das Höchstgebot in  einem 
auffallenden M ißverhältn is zum W ert des G rund­
stückes steht, daß aber das Gericht von am tswegen 
einen neuen V ersteigerungsterm in anzuberaum en 
hat, zum al der Meistbietende an  sein Gebot ge­
bunden sei, b is  ein höheres Gebot abgegeben wird. 
2) Die Bestimmungen des Z w angsversteigerungs­
gesetzes betreffend die zu leistende Sicherheit sind 
zu m ildern. 3) Den HZ 85, 86 ist eine Bestimmung 
beizufügen: „A ls B eteilig te im  S inne  dieser V or­
schriften gelten auch Schuldner, die fü r eine auf 
einem Grundstück ruhende Hypothekenforderung 
persönlich haften, sowie die etw aigen Gesamt­
schuldner desselben, z. B. die B ürgen, oder die zu 
einer Eesamthypothek M ithaftenden." Auch be­
züglich der D auer der V erjährung ist von einer 
Änderung des Bürgerlichen Gesetzbuches Abstand zu 
nehmen; dagegen soll dem Verkäufer die V er­
pflichtung auferlegt werden, diejenigen Hypotheken- 
forderungen, deren In h a b e r  die Schuldübernahme 
gemäß H 416 des Bürgerlichen Gesetzbuches zu ge­
nehmigen, sich weigert, auf den nächstmöglichen 
T erm in zu kündigen. — H ierauf t r i t t  die M itta g s ­
pause ein.

I n  der Nachmittagssitzung w ird in  die D i s ­
k u s s i o n  über das R eferat des R echtsanw alts 
Cohen eingetreten. O beram tsrichter V r  a  n  d e s - 
Vraunschweig b ring t zu dem A ntrag  folgenden 
Zusatzantrag ein: „Der V erbandstag  beauftrag t 
den Vorstand, bei den gesetzgebenden Körperschaften 
des Reiches durch einen entsprechenden A ntrag  
eine Abänderung der Bestimmungen des B ürger­
lichen Gesetzbuches un ter A nlehnung an  das 
preußische Recht anzustreben. Der H 416 des B ü rger­
lichen Gesetzbuches w ird durch folgenden Satz er­

g ä n z t:  Die Verweigerung der Genehmigung ver­
lie rt ihre Wirksamkeit, wenn nicht der G läubiger 
innerhalb  eines J a h re s  die Hypothek dem Eigen­
tüm er des Grundstücks kündigt und Leim A us­
bleiben freiw illiger Z ahlung  diese Linnen 6 Wochen 
einklagt. I s t  das Kündigungsrecht auf bestimmte 
Z eit ausgeschlossen oder an  den E in tr i t t  eines be­
stimmten Ereignisses geknüpft, so beginnt die Frist 
m it dem A blauf der vereinbarten  Z eit oder dem

E in tr it t  des bestimmten Ereignisses. — Der A n trag  
Cohen sowie der Zusatzantrag B randes wurden 
angenommen.

H ierauf erstattete S tadtverordneter J d e n -  
V erlin  den Kassenbericht, w orauf dem Vorstand 
E ntlastung e rte ilt wurde.

I m  Anschluß h ieran  folgte die E rstattung des 
Jahresberich ts durch den Verbandsvorsitzer B a u ­
m e  r  t - S pandau . Der Berichterstatter führte aus, 
er könne es sich wohl ersparen, auf den gedruckt 
vorliegenden Bericht genauer einzugehen, und 
könne sich auf das beschränken, w as in  dem Bericht 
nicht enthalten  sei. Der Z entralvorstand habe im  
vorigen J a h re  beschlossen, daß in  B erlin  im  nächsten 
J a h re  eine Ausstellung veranstaltet werden solle. 
Diese Ausstellung könne aber n u r von Erfolg sein, 
wenn der Z entra lverband  von den einzelnen P er- 
einen nicht imstich gelassen werde; die einzelnen 
Vereine sollten sich also möglichst zahlreich betei­
ligen. Der V ortragende machte ferner die M it­
teilung, daß der Z entra lverband auf Wunsch der 
Franzosen einen in te rna tiona len  Hausbesitzertag 
nach B erlin  einberufen werde. Gleichzeitig soll 
dann die erw ähnte Ausstellung eröffnet werden. 
D a es nun  einerseits wünschenswert wäre, daß sich 
möglichst viel Vereine beteiligen, m an aber den 
D elegierten nicht zumuten könne, zweimal nach 
B erlin  zu kommen, so habe der Z entralverband 
beschlossen, unm itte lbar im  Anschluß an  den in te r­
na tionalen  Kongreß den nächstjährigen V erbandstag  
abzuhalten. Der Redner schloß m it der wieder­
holten B itte  um zahlreichen Besuch des in te r­
nationa len  Kongresses und der Ausstellung. — 
Zum  Jahresberich t stellt Redakteur Ecke r - Es s en  
(R uhr) folgenden A n t r a g :  „Der V erbandstag  
empfiehlt erneut, die Mietverlustversicherung gegen 
das Leerstehen von W ohnungen auf dem Wege der 
Selbsthilfe durch vom Hausbesitzerverein gebildete 
Versicherungsunternehmen zu organisieren und sich 
gegen jedes andere Ilnternehm en ablehnend zu ver­
halten ." — Dieser A n trag  wurde angenommen.

H ierauf erfolgte die N euw ahl des Vorstandes. 
Satzungsgemäß hatten  auszuscheiden: Architekt
Bissing-Berlin, R echtsanw alt D r. Cohen-Hamburg, 
Ju s tiz ra t Dr. vom G rafen-K öln, K unstanstalts- 
besttzer Humar-M üncken, F abrikan t und S ta d t­
verordneter K alkbrennen- W iesbaden. Architekt 
Leisel-Elberfeld, R en tier und S tadtverordneter 
O ertel-V reslau , K aufm ann und S ta d tra t  Paulsen- 
K iel, Verbandsvorsitzer Dr. R o th -S trasb u rg , K auf­
m ann und SL adtrat W. Ryssel-Leipzig; für den 
H oflieferanten M an g o ld -S tu ttg art, der sein Am t 
niedergelegt hat, w ar der jetzige Vorsitzer des 
S tu ttg a r te r  V ereins Beßmer vorgeschlagen. S ä m t­
liche ausscheidenden M itg lieder w urden w ieder­
gew ählt und sodann die w eiteren B eratungen auf 
morgen vertagt.
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öo. V 32 -66
pssussiseks cr 4 1L  ̂ -6 6

öo. V 32 91.106
kköln-wssts cr 4 100.506

öv. V 32 91.166
8äeksisoks. cr 4 100 506
Leklssisoks cr 4 100.506

öo. V 32
Leklsw ttolst cr 4 100.506

öo. 2) 32 91.106
OoutTLKv t.086

XuFsbZ. 76!. 
kaö.ps.X. 67 d

fse.
4

37.258

8ssekw207t. tte. 210.25d
Oölnttlö.ps.X cr 32
ttamd. 507.1. Z 3 1S6.25b6
t.übsvX. öo. 4 22 161.50b6
tt!sin.76Iö.I. fs0. 37.75b
0Iösnb407( L 3 123.10b
V.OstLfLek', cr 32 34.108
Ostsl. kisb.X 7 3 —

XllÄ. konüL u. pfLiuidriöik
XsZ.kisd.ZOIcrl 
öo.XnI. v.371crj

XsZ.in6IöV7 7c 5
öo. 1000 ?. cr 5
öv. 4000 ttl. c 42
öo. 400 k. 6 4tz 99 75b6
öo. sblOOl.. cL 99.75b
öo68.8.8.97 cL 4 89.60dL
8usnX1sps06 cL 5 lOlOOdL
3u1Z.81.X.92 cr 6
öo. mittlsss cr 6
OkilsOolö-X. cr 4L
öo. v.1906 cL 41( 9375b

6kin.XnI.v9b cr 6 105L0K6
öo. v. 96 cL 5 ,92.50b

öo.7ien1s.-p cr 5 101.80KL
öo. v. 98 c 48 S9.25b

OsokX31/84 cr 1.6
clo.Xs.Lolös. cL 1.3 41.606
öo. konopol 
öo. Xlsins

er
cr

U
U

Z50.80d6

öo.pis.k.4ÜO 7c 1.6
^LpX.10.1.7 LL 4>. 97 60b6

öo. cr 4 91 30b
IlLlisn.ttsnt. cr 3t

öo. cr 4
ksxX.10200 Si 5 99.906

öo.4080k. Si 5
öo.2100k. 4

Oeslsss.ülös cr 4 9930K6
öo. Xsonsns. e 4 93406
öo.sink.Xv.tt P 4
öo. Lilb.ttnt. Ä 4t 96.006
öo.pao.-ttnl. d 4i
öo. 60s t.0 8 6 6 4
öo. 64s kose — fsv.
kllMLN. 03 / 5 102.2058

öo. 89 cr 4 93.75b
öo. 90 cr 4 S570K6
öo. 91 cr 4 93.90b
öo. 94 cr 4 925056

öo.X1sins96 6 4 S2.50b6
öo. 1905 ä 4 82.7556
ttssknZiX.59 r 3
öo.Xv.XnI.80 6 4 92.606
öo 6oiö.X89 Sz 4
öo. 94 öo. Si 4
öo. öo. 94 Si 38
öo. öo. 96 -2 3
öo.1c.k8X.I.II Sr 4 85.2556
öo. öo. 02 cr 4 92.1056
öo. öo. 05 cr 48 100.608
öo. Llastssl. 9s 4
öo.Xonv.Obl. cr 3.8 88.80b
öo.psM.X.64 cr 5
öo. öo. 66 6 5
öo.8oösnXs. cr 5 114.755
LaopLuIo 6X cr 5 100.306
8ekwö81X86 / 38 S2.90b
8ssb.LmX95 cr 4 88.7056
LpLN.LeköXI 9i 4
7üsXkLZö.X. 6 4 866056
öo.unifir.03 6 4 92.3056
öo. öo. 05 6 4 86.406
öo. 4005s.!.. — fsv. 176.005c.
llne. Oolösnl cr 4 93.906
öo.Xsonsnsl. / 4
öo. LtLLtSsl. cr 38 80.5056
öo.OsnösnlO 6 4 92.006
öusn.XIOOO 7" 48 —

öv. 100 5. / 48 97.905
öo. ?S8. cr 6 104.0LL
öo. 1909 cL 5 ,01.006
öo. 1909 cr 5 100.9056
kisLLb. 81.X. cr 4 82.40L
8otiL 6olö . s 5 160.906
wisnXommX cr 5 103.006
öo. 81.-X. 98 cr 4 95.40b
öütl.Xs.VObl r 4 94.70b
poln.pt3000 cr 48 94.305
1000-1 OOtt cr 48 34.405

UnZLoöXs.ps cL 38
öo.ööttsZ.pi Ä 4
öo.8p.X.I.i! cr 4 82.606

k!8kttd3riN-8t2M!11--.!!Ü6k
XL0K.kLL8ts l o j 8, .8056
öo. Lsnuss. jfs°.j 71.256

'Sfölt3l.ki8d.l7 
psXI.Oülssb. 7 
«Llb. klanX. 7 
XZsb.OsLnr. 4  
Liexn.-kaw. -4 
Lüb.-kuek. . 7 
KoXI.fswilb 4  
ttisöorlLus. 4  
ttvsöb.wssn. 4  
prul.tt.ttupp 4  
ttsin Lisbnw.I4
0usek1oksösI7 1 
OsstLIsalsb 7 
Olisnl. kisb. 7 
ttaLdOsönb. 7 
8üööst.(1.b.) 7

88.506 
61.25b 
88 906

138.506

4 
4 
38 
68
48
82188.25b 
'1 1 5 .0 0 6  

40.2556 
75.068

92.406

Sltt XVI-XXIlj 
ös.ttsnn.x XI 
01.ttp8.iV-VI 
öo. cla. XVll 
öo. öo. X». 
rioVIIXXIXII 
clo.XMu.13 
fsX1tt.pf.X1V 
l-otl,. 6söX. I 
clo.

37.09dl,
24.001»

wLsseb.w.171 7L1215.406
Xnrtol. »oI1I7 

<1o. 602j7 
8aI1im. Okio 7  
OanaöL pLe. 7  
LebanlunZ. 7  
Wssl-Lirii. .>7

107.806
243.1656

62133.106 
'  77.7556

8tlS88kki- u. Xjernbstiiien
Xaok.XIsInb. 7 
kssunsvkw. 
ksssi. sl.81l^ 

clo. Ltsssd. 
vLnr.sIXtLIs 
vt.kisb.öt.6. 
kisXl.ttovkb. 
6s. ksll. 81s. 
öo.Oass. clo. 
ttambsZ. clo. 
ttann.8t.V.X. 
kLZösd.Lts. 
possnes clo. 
Ztsttinssöv. 

clo. Voi-r.X. 
wstö.kisb.V.

72149 6 0 6  
62135.006 
62139.008 
62131.708

114.506 
135.20o5 
199 5056

42113.00b
192.602
31.0066

177.756
194.206

SeMskllEiök,
XlLo.vLmpl. 7 
Hmb.Xm.?o>< 7 
llLN8L vMlll. 7 
liolclcl. l.lo>cl 7 
8ebl.vpf.6o. 7

s s .iv b e
135.60K6 
183.60b6 
97 40b 
84 00b6

k jze n b s lm -P rio r .-ü d ü g s t.
Vux-Loclnbü 

clo. Xi'.-?!'. 
0sLt.ll.81.85 
clo. Oolcl 
8ü<lSst.(!.b.) 
clo. Obl. Oolll 
Kursk-Ol». 8. 
clo. vor,1889 
^osv 8ml.rb 
llieolai 8slin 
IlLnskLulc.
Xulslc-Xis«. 
Uoseo-Xss. 
llo.XiöMoi-. 
clo. vjäsLN . 
clo.Viinükvb. 
K/dinsIceLi'.
NjLL. UlLlLk
8ücj.0Ll 36 
Wsok.w.IOl 
clo. clo. X. XI 
V/laclilc«. 96 
än.tiL. 2040
clo. klsins 
clo.kk-Z.-llstr 
clo. iclsins 
lilLesclon. 8. 
IöbuLnt.6.X

00.106 
101.506 
100.006 
100.208 
67.756

__________  101.106

ll8ul8olik l h M . - p f a n l jd .

7b.2i1b
77.106
L7.406
59.3056

100.106

30.406 

60 008
91.80b
90.606 
90.908 
31 .506 
80 40d6 
30.5056 
SO.LObO
30.606

93.408

6oll.l1vp.8li. 
clo. t ii u. 14 
XIII XIV u.19 
^o.XOb.'.ulS
öLVsttvp-uw

S7.00b6 
83 256 

100.006 
100.706

clo. lll IV 
öo. VI Vl, 
clo. IX u. IXs 
clo. X u. XII 
clo. XIV u.16 
clo. XIu.13 
ttLm b.llp.-8. 
clo. unic. 13 
clo. unic. 16 
clo. 8.1-190 
klolil.Vtt.ttk'f 

clo. clo. 
UrittpöVI VII 
clo.XI«u!i.17 
clo. icvnv. 
clo. X uX. 13 
clo.ps..?fclb. 
»oscl«l.6scl!<s 

III IV u. V 
?f.8a6.?f.lV 
XIII XIV XVI! 
clo. XVIII 
clo. XIX 
clo. XXI 
clo.XXvX.13 
?«-.6ti-.8cl90 
clo.v.99ul(09 
clo.v.03uX12 
clo.v.OSukI 6 
clo.v.07ulc17 
clo. v.86. 69 
clo. v. 94. 96 
clo.v.04ul(13 
clo.X.-0.v.01 
pf.livp. X.-8. 
clo. clo. 
clo. clo. 
Lb80fr.125 
clo. clo. 
clo. clo. 
-lo.uli.1913 
clo.ulc.1914 
clo. uX. 1917 
üv. uX. 1919 
üo.Xomm.Od 
üo.llo. 1909 
ps.ttVp.Vsss. 
clo. clo. 
pspfclds.XXIl 
clo.XVItl-XXI 
clo.XXVl14) 
lloXXVil(lb) 

XXVIlI(17)cr 
clo.XXIXllv) 
clo.XXX XXXI 
clo.XX»«(12) 
clo.XXVIt14) 
clo.XVIIM) 
üo.XXIV(12) 
clo.XIb0b.08 
clo. clo. 04 
clo.X0VI(17) 
clo. IX (20) 
clo. IV (12) 
clo.
clo. II! 
clo. V 
ttk V/sif.LusI 
clo. IX1XX12 
clo. X u. 15 
clo. XI u. 18 
clo. XII u. 20

99.406
95.506

101.2066
99.006 
S9.00d6 
92.906
99.406

118.506
101.606

99.20b6
99.206
99.206  
99.4Üd6 
90.306 
S9.25d6 
99.25K6
99.506
90.256
37.256
89.256 
99.50bL 
99.7066 
90.00b6
91.006

Ssl.kl.V/.uOS a  *42

Z98.10K6 
114.506 
99.00b6
39.0066
89.0066
93.106
92.906 
99 .706
99.606 
99.6066
99.906
89.906 
90.566 
80.1066 
30 3 0 6

100.40o6

35.006 
88.206

120.006
97.0LtX,
89.5066
99.206 
W .2 0 6
39.4066 

,00.0066 
,00.5066 
,01.2566
99.006 
93 .756
93.006  

,38.7066 
9̂9.006 

-99.7068 
"99.8066 
,00.1066 
,00.5066

93.006
93.106
90.0066
90.606 

L3L.256
94.306 

,0 0 .3 0 6  
, 01.0066

95.506
91.506  
31.2566 
92.256
99.306
99.206
99.4066 
99.9066

,0 0 .3 0 6

öismLsvXK.2 
Soebum.öxn 
vsLL.OrsO 5 
vsss 6.05 5 
Ol.kirb.86.2 
V1.-X1it. 7sl. 
OonnsssmXK 
vslmUn.100 

clo. 100 
clo. v .1 4  3 

PInsd8okttb 
psisl. kossm 
üslrsnXöM 
6ssm.8elm2 
6s.f.«Ivnis3 
6öslULsob3 
ttLttml/l8eb3 
ttLLP.kiLW. 3 
XLliU.Xsoksl 
XnttLsisnkö 
Xslipp-Oblix 
kusabütts 

clo.
i.eonk. 8snX. 
bM I.övoL6 
^LNNS8Ms.5 
'IclslLus.X.2 
O bsoblkM  
clo. tis.-Incl. 
pLtrslik.8s3 
8vkLlii.6s99 
3ebuItb.Ks.5 
8iom. kl.8.3 
8ism.ttLlsX3 

clo. 3 
8ism8ekoX3 
IK>sIV,neXI2 
8tSLULkM.5

Üdügsl. inüusl. 6883l!8vjl,
X.6.l.tton1.2lL 
zil8.klslit.6. 

92.3066 ösi.LI.V/.ul"'

.2161 4 I
102.751»

SL.2S6
104.7L6

SS.756
96.508

100.256

102.105

SS.S0L 
100.408 
102.808

104.L06 
-42103.20b

vsl.Xincll 81? S  14 1270.0066 ös«m AollX. 
ösl.llnionsb. 0  2 98.7566 8sSLl.8psitl.
8ooX. Xv.v.n. v  5 120.0066 clo-V/ßfl-ioXs 
8übm. kssub 0  0 149.5066 öuclssus kis. 
psjsrjsiobsb. O 3 9 9 .506  LuirXo Usl. 
OssMLNiL . O 0 60 .006  OLsNosotm
ttilsobsin. . O 0 57.0066 clo. clo.
XünixslLclt. O 4  105.5066 OLSLslpsclsl 
I.LnclssV8sb 0  3 130.0066 OkLsi. Aass. 
UünokKsLub O 6 128.2568 ^öuoXsu . 
pLlronkolos 0  12 258.006 « .̂clo. 81.-P. 
pfsilssbssg 0  8 209.0066 Z Wvkpos. 
8obönsb8eb O  9 227.0066 ZOsLuionb. 
8obuIiksiLS 9  14 270.2566 OSIn. 6ssxv. 
8pLnclruss6 0  5 139.6066 Oüln-Msen 
Vieionr . 0  4  111.006 Oonoosrl kgd

93.256 
101.006 
100.006 

97.5066 
*32 9 1 9 0 6  

4 2101 .636  
4
42!l04.506 

101.2566 
59.106

1 0 -2 5 6  
96.Ü06

*42
*4 
*4 
*4 
*4

42 
4 
4
4 2 ,0 3 .3 0 b  

*42l02 .2Sb 
105 3 0 6

ösnx-äktisri
össL.lcläsX.K 7
ösl.ttLncl.Os. 
clo ttvp .-ö .X . 
ksLunsebvcö 
clo.ttLnn.ttvp 
8sö 8 l.v is li.8  
6om.uv>8e.8 
vL nr. psiv.8. 
v asm st. läX. 
vi.-X§iLt.8X. 
M .X nsisö Ib . 
v s u t s e k M .  
clo. kftsXI.KX 
clo.ttvpolb.8. 
clo.ttL lion .8. 
clo. llsb ö ss . 
v iso . Oomm. 
vsssönssZX. 
ÜotkLvsllXs. 
clo. psivLlbX. 
ttam b ttv p .8 .
ttLNN0VVLNX
Xöniß8b.Vs8
(.LncldanX .
^LsX i8oks8.
^ L ßclsb .bV .
^seXlb6!(40
I^sininZ. clo.
llL t.-8X .f.vt.
ttosclcl XssciX
clo.6sunc!Xs8
08tb.k.tt.u.6. ^
pssuss.LclXs 7
clo.6entt8Xs
clo.ttvp.X.-8.
clo.pfcibs.-8.
ks'ieksb.Xni.
t tk ^ s t fO is o
ttU 88.8 .f.L tt.
8Lobs. 8LNX 
8ebLLffk8Xv 
l.LNilb.Obl.3

621K1.25°6
168.0066
124.75o6
115.256 
171 0 0 6  
111.6066 
i 17 8066
135.256 
126 8 0 6
146.006
141.006
284.256 
123.106 
159.008 
120 0066 
172.606 
188.3066 
157.906 
174.306
132.256 
187.5068

721152.508
'^ 1 3 1 .7 5 6

108.0066
106.506

52>N3.80b

Oppsinss. . 
pLUlskökv . 
8okls§sl . . 
8ob«Lbvn8s 
8innss . . . 
vluokssseks 
V/icrXI. Xüpp.

124.508
148.106 
126.7066 
124.506
123.106
129.2566 
165.008 
195.308
124.2566 
161.606

6.48 143.756
127.806 
158 7566 
157.206 
138.30i>6 
102.4066

ikutuLtrie-LktiLl,

99.7566 LsI.Xin«iI6s.lOj12 j250.006

Ausv/äntlgs
Koeb.Violos. S  
8risZ0s81.8s 
vottmunclss 
clo.vnionsbs
clo. ViolvsiL O
vsslcl ttslslb 
ÜSsMN vttm. 
LlüeXsuf. . 
ttssXu! XL»«, 
ttolstsn

XisI.ZokIoss 
Xöni§8.öeaX 0  
I.siprkisbsX O 
I.jnclbs.UnnL O 
l.lnclonss. . ^  
l.cmsnbsvtm 
Odsssoklös.

^VVUM.pLb 
clo.LovssVX. 
X.O.f.Xnilinf 
clo.fvLULULl 
clo f.^nt.Incl ^  
XcllssOsm.Xv 
Xcllss ssabss. 
XIIZbsslOmn 
XIIZPIsXI.68 
XnkLll. Xobl. 

clo. V.-X.
XNNSN. ÜU88 
Xplsi-d. 8§b. 
)(sebimö<jö3 
Xssnbsx.kkb 
XsnsclosfpLp 
8LösL8i. Ä 
8X.f.8ps.u?s 
ÜLsirLOo 8p
8LU§öttSU3t
cjo.XLi8VV8is 
ösnclixttolrb 
üösg.^LsX.!. 
vsi.Xnbläsob 
clo.LIsX1.-w. 
clo. clo.
össl. LispLl. 
clo.Oub.ttutf. 
clo-ttlr-Ompt 
clo.^Lsobin. 
clo.8ps6V.Xv 
6o. clo. V.X. 
8sstboI68ok 
össrsjiusöw 
gismLsvXktt 
6oebum.6Zv 

ao. 6u88i. 
86Z8okönkX 
köbissL 6o. 
Löspsscl.ww 
ösnsLkv.Xbl 

6o. 6u1s 
8ss6ov7eXf. 
ös,ttsnb.7m

,2 7 .1 0 6  
103 806
372.0066 
369.7566 
115.758 
167.Ü06 
,5 3  506  
,4 2 .2 5 6
173.506 
,98 .0068 
, 56.00b
142.0066
158.006
194.0066 
7 8 5 0 b

238.7568
,97 .08b
9 5 5 0 6
77.506

110.506 
161.0068 
157 5 0 6  
2185066
257.006 
162.5066
285 Oö L, 

6 .756  
414.5066 
, 11.0066 

62.00"6
110.756 
471 506 
182 0966 
277 506 
,6 6  2566 
,1 7 .0 0 6

91.0066
124606
126.2566
383.756
158.2566 
419.0066
416.756

U  148.506

8sss!.8ps>tf. 
clo.w8lI.inXs 
S uclssuskis. 
LulrXs Usl. 
OLsNosotm 
clo. clo. 
OLssslpsclst 
OKLsl.wLSS. 
^öuoX LU  . 
^ c l o .  81.-P. 
Z U ilokpos. 
Z O sL nionb. 
OSIn. ksi-xv. 
Oüln-blüsen 
Oonvoscl 8§d 
clo. 8pinnss. 
Oont. wsssvc 
O sIm nb.l.in  
OsssLU. 6as  
Vt.XtI.7sIse. 
clo.l.ux.8w.V. 
clo.ttierl.7s!. 
llo.0s8t.8Fw 
<lo.Usb8.LI6 
cio.X8pk.6s8 
clo.6LS§IübI. 
clo. XLbslwX. 
clo. wLilslilb 
clo. w L ssss«  
v innsnclrk l. 
vonnsssmXb 
vös.L l.sksm  

clo. Vr.-X. 
v ü s s s l ü w ^  
clo. kisvn 
clv.lXLsokin 
VVNLM 7sU8l 
L oX stt tti.p.
kßS8t.8LliNS 
ki8SM.XsLtt 
k lbsrl. ?Lsb. 
clo pLpivsfb. 
klsXl.vsS8cl. 
^nxl. wollw. 
6. ksnstLVo. 
k8vKw.ösFW. 
k386N.8lnX8 
k'Ltzkis.kXst 
psin-lluls 8p 
plnsb. 8okitt 
^LU8t. 7ueX 
psSunclU.Xv. 
ksjgt.LKssm 
L s isw . ki«. 
OslssnX. 8w. 
clo.6u888tbi. 
6ssMLNiL?I 
68.1.si Unis» 
0>Lclb.8pinn 
6>L88ekL>Xs 
üösl.k issnb . 
öo. ULsebin. 
Ossppin̂ wX.
ttabösM.LO
ttLZSN.6U88.
t ta lls s e b s ^ .  
ttö ls§ .16söb  
ttst.ösllsLl>. 
ttLNN0V. öLU 

öo. XlLseb. 
ttLsX ottLseX  
ö o .8 v .8 t.-? s  
ttrspon.öLd. 
ttL ttm .^sob. 
t t r s p s s tis s n  
ttsinkskm .L. 
ttssdsLnö w. 
ttSsMLNNM.
ttöobst. kbw.
ttolMLNNwj 
ttobsnloks 
ttö8ekk.u.81. 
ttumdolcML. 
i l s s  Ksseb. 

sjokVc

59.006 
60 .906 
97.5066 
88 5 0 6

135.006 
196.5066 
104.5068

77.5068 
207.0068 

34.7566
233.506 
176.7566 
160.806
273.506
1 .3 .756
155.506
85.0066

238.506 
92 .256

213.506
102.756
219.006 
203.706

97.0066 
,0 5  7566 ^sssriokVX.

16
20
25
SÄ
62

22
12
15
12
12
12
12

S
30
0

11
5
6

20
9
721

11
62

11
10
10
50
6

24

0
16
10
6

16
8
6

10
10
12
12
25
0
52
5
0
8

10
12
9
0

18
4
5
6

10
0
0
8
0

15
16
4 

10
5

10
0

30
8
6 
0

20
821

268.256
381.256
842.5066
115.2566
116.5066
442.006 
255 5 0 6
263.906 
251 008
203.2566
205.006
286.006 
149.508 
449.2568

74.906
30S.00V6
146.006
158.006 
326 7566
178.5066 
32.106

195.008
123.006
236.006 
180.9066
144.506
740.0066
140.006
392.0066 

00 .256 
49.2566

308.008
171.0066
112.506
259.506 
I66.00ck 
135.6066
187.906
178.0066 
208.0068 
22l.50l>6
509.506 

82.5066 
117.606
91.006 
4 4 5 0 b

182.006
,67.7568

10 
8 
7 
6 

12 
27 
35 

4 II 
18

166.6066
158.506 
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